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Vorbemerkung. 


Die als eine Vorarbeit für die ‚Tituli Asiae mi- 
noris‘ 1906 begonnene und 1908 fortgesetzte Be- 
reisung Lydiens für topographische und epigra- 
phische Zwecke, über welche wir in den Denk- 
schriften der Wiener Akademie (phil.-hist. Kl. LIII 
Abh. 2, 1903; LIV Abh. 2, 1911) berichtet haben, 
wurde 1911im Auftrage der kaiserlichen Akademie, 
nachdem die Direktion des österreichischen archäo- 
logischen Instituts sich bereit erklärt hatte, uns 
zu diesem Zwecke nach Kleinasien zu entsenden, 
durch eine dritte Reise zu Ende gebracht. Diese 
wurde vom 9. Mai bis 22. Juni von uns beiden 
gemeinsam durchgeführt; als dann Premerstein 
nach längerem Kampfe mit der Malaria die Reise 
aufgeben mußte, setzte Keil das Unternehmen in 
den unwegsamen und vielfach unsicheren Ge- 
bieten des südlichen Lydiens bis zum 22. Juli 
fort und begab sich dann noch einmal auf kurze 
Zeit (4.—9. August) nach Tire im Kaystros-Tale. 

In Gemäßheit des im II. Bericht (a. a. O.S. 1) 
aufgestellten Programmes wurden 1911 zur Er- 
gänzung der beiden früheren Reisen das mittlere 
Hermos- und das Kogamos-Tal, der Südosten 
Lydiens am oberen Maiandros und der Süden der 
Landschaft, das Kaystros-Gebiet, durchforscht, 
außerdem die angrenzenden Teile des zu Ionien 
gehörigen Territoriums von Ephesos und das eben- 
dahin zu rechnende Gebiet von Metropolis. Dabei 
wurden die nicht sehr zahlreichen bereits be- 
kannten Inschriften nachverglichen, ungefähr 
220 unedierte (darunter drei im epichorischen 
Alphabet) neu abgeschrieben. Außer diesem Ma- 
terial wurden im vorliegenden Berichte die Er- 


gebnisse einer von Keil im Frühjahr 1905 unter- 
nommenen zweiwöchentlichen Reise im Kaystros- 
Tale mitverarbeitet. Im Sommer 1911 erhielt Keil 
die Notizen des verstorbenen verdienten Lokal- 
forschers Eustratios Jordanidis in Tire von dessen 
Erben zur leihweisen Benützung und konnte dar- 
aus mancherlei Inedita für den Apparat der 
Tituli Asiae minoris ausziehen. 

Einen Überblick über die von uns in den 
Jahren 1906, 1908 und 1911 zurückgelegten Reise- 
wege bietet die beigefügte Routenkarte, für welche 
wieder R. Kieperts neue Karte von Kleinasien 
als Unterlage diente. 

Durch die 
matische Erforschung der antiken Topographie 


dritte Reise wurde die syste- 
und Epigraphik Lydiens im wesentlichen zum 
Abschluß gebracht; sie wird die Grundlage bilden 
für die vollständige Sammlung der Inschriften in 
den Tituli Asiae minoris, die mit tunlichster Be- 
schleunigung in Angriff genommen werden soll. 

Es ist uns eine angenehme Pflicht, der kai- 
serlichen Akademie der Wissenschaften, vor allem 
ihrer kleinasiatischen Kommission, und dem Di- 
rektor des k. k. österreichischen archäologischen 
Instituts, Herrn Hofrat Prof. Dr. Emil Reisch, 
unseren wärmsten Dank dafür auszusprechen, 
daß sie auch dieses abschließende Unternehmen 
ermöglichten und förderten. Außerdem sind wir 
zu besonderer Dankbarkeit für mannigfache weit- 
gehende Unterstützung verpflichtet dem k. und k. 
Ministerium des Äußern, der k. und k. Botschaft 
in Konstantinopel, dem damals in Smyrna wir- 


kenden k. und k. Generalkonsul Herrn August 
1*r 
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Kral, ebenso den kaiserlich ottomanischen Regie- sind uns in dankenswerter Weise hilfreich bei- 
rungsbehörden des Wilajets Aidin und der Di- gestanden die Herren Hofräte Prof. Dr. E. Bor- 
rektion der Eisenbahn Smyrne-Cassaba et pro- mann und Prof. Dr. E. Reisch, sowie Herr Re- 


longement. Bei der Drucklegung dieses Berichtes gierungsrat Dr. J. Zingerle. 
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Nachträge und Berichtigung. 


Seite 9 Kol. II, Z.4 von unten: Zu den sardischen Datierungen !rt leptws und Emi otepavnpopou s. jetzt Amer. Journal of 
arch. II. Ser. XVILI (1914) p. 12ff. n. 14—18; p. 2Sff, n. 22—24; p..30f. n. 24 a und 5 (Deckel von Aschenkisten). 

Seite 11 Kol. I, Z. 15 von oben: Der in einer Inschrift des späteren 3. Jahrhunderts aus Lauriacum (Noricum) erscheinende 
M. Aurelius Marinus v(in) p(erfectissimus) (E. Bormann, Der röm. Limes in Österr. XI 1910 Sp. 151 Fig. 43) wird 
schwerlich mit dem in n. 9 Z. 1 genannten Adp(/Atos) Mapf[e]iv[os? identisch sein. 


Seite 21 Kol. I, Z.9 von oben: statt „Entsendungen“* lies „Entwendungen“. 


Nymphaion und Umgebung. 


Die von den mächtigen Gebirgszügen des 
Sipylos im Norden und des westlichen Tmolos im 
Süden eingeschlossene Ebene zwischen Nymphi 
und Kassaba hatten wir im Jahre 1906 nur an 
ihrem südöstlichen Rande bereist und dort bei 
dem Dorfe Ören (w. von Parsa) eine Zeryönvov 
sarozla nachgewiesen (Bericht I S. 8 und S. 13 
n. 20). Unser Besuch im Jahre 1911 galt vor- 
nehmlich dem modernen Hauptorte dieses Gebietes, 
Nymphi (türk. Nif), wo wir jedoch nur geringe 
epigraphische Ausbeute hatten. Seither hat Keil 
von Smyrna aus auch das Felsrelief im Kara 
Bel und die Felsburg auf dem Ak Kaja südsüd- 
westlich von Kritsalia besichtigt. 

Die genannte, gegen Nordosten abgedachte 
Ebene wird in ihrer Längsrichtung von der wichti- 
gen direkten Straßenverbindung Smyrna— Sardes 
durchzogen, die auf der Tabula Peutingeriana fehlt, 
aber durch mehrere Meilensteine, zu welchen jetzt 
n. 4 (vgl. unsere Anmerkung) hinzukommt, er- 
wiesen wird. Ein zweiter uralter Verkehrsweg, 
der den eben erwähnten kreuzte, führte von hier 
über den nur gegen 500 Meter hohen Paß des 
Kara Bel in das Tal des Phyrites und stellte so 
eine leiehte und direkte binnenländische Verbin- 


dung zwischen dem Hermos- und dem Kaystros- . 


Tale her. 

Von seiner Bedeutung in den ältesten Zeiten 
kleinasiatischer Geschichte zeugt das vielbehan- 
.delte (Literatur bei W. Leonhard, Hettiter und 
Amazonen 7 f. Anm. 4 unter n. 3; dazu bes. 
Perrot-Chipiez, Histoire de l’art IV 744 ff.) cheti- 
tische Felsrelief nördlich des Kara Bel (Abb. 1), 
das bereits Herodot (ohne Autopsie) - erwähnt 
(II 106) und irrtümlich auf Sesostris deutet (neue 
Deutungen bei Leonhard, a. a. O. 134 ff.). Seine 
Angabe, daß es am Wege von Ephesos nach 
Phokaia läge, ist für die Verkehrsverhältnisse der 
altionischen Zeit wichtig, weil sie zeigt, daß ein 
alter, viel begangener Handelsweg von der Iydi- 
schen Hauptstadt Sardes nach den damals viel 
bedeutenderen aeolischen Hafenstädten Kyme und 
Phokaia führte, und daß man, um von Ephesos 
nach Phokaia zu gelangen, lieber über den Kara Bel 


zog und östlich vom Sipylos den Anschluß an 
diese Handelstraße suchte, als daß man den später 
üblichen Küstenweg über Smyrna gewählt hätte 
(anders W. M. Ramsay, Hist. geogr. 60). Die 
zweite gleichartige Figur, die nach Herodot an 
der Straße von Smyrna nach Sardes lag, ist 
bisher nicht gefunden worden, denn schwerlich 
ist sie mit dem von ©. Humann wenig unterhalb 
des sog. Sesostris entdeckten, sehr zerstörten 
Felsrelief (abgeb. bei Perrot-Chipiez, a. a. ©. p.750 
Fig. 363; wegen seiner ungünstigen Lage leider 
nicht zu photographieren) identisch, das von dieser 


Abb. 1. 


Straße, auch wenn man sie dem Südrand der 
Ebene folgen ließe, beträchtlich abliest. 

Über die Ruinen des Ak Kaja soll hier im 
Anschlusse an K. Buresch’s Zusammenstellung 
der früheren Nachrichten (Athen. Mitt. XX 1895 
S. 497 ff.) nur kurz berichtet werden, da ihre 
genauere Untersuchung von Keil in Aussicht ge- 
nommen ist. Zu der befestigten Burg auf der 
schwer ersteiglichen Höhe des riesigen Fels- 
klotzes, der in hellenistischer Zeit von einer (wohl 
seleukidischen) Garnison bewacht wurde, gehörte 
eine nicht unmittelbar anschließende untere An- 
siedelung, welche nach dem Ausweis der Funde 
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eine bedeutende Ausdehnung hatte und (ähnlich 
wie in Priene) durch einen oben in eine Fels- 
treppe übergehenden Steilweg mit der Akropolis 
verbunden war. Längs dieses Steilweges sowie 
auf dem Gipfel selbst sind an geglätteten Fels- 
flächen eine große Anzahl von Giebelstelen mit 
Ehrenkränzen in Relief ausgearbeitet, deren In- 
schriften jedoch infolge arger Verwitterung des 
Gesteins größtenteils unleserlich geworden sind. 
Die einzige bereits bekannte (abgedruckt bei 
juresch, a.a.O. 8.498) gehört dem 3./2. vorchrist- 
lichen Jahrhundert an und lautet in berichtigter 


r 


Jeesung: Oi ouvötanpnsaysss TO Ywplov Ea|tegavwoav 
v09 orparnyoyv| Marpeav  Mavsdstoun ypuamı | sresavuı. 
Ein analoger, etwas jüngerer Text steht einige 


Meter rechts von dieser und konnte mittels des 


Boden kommen, sei es daß an diesen Quellen 
wirklich ein Heiligtum der Nymphen bestand, 
oder daß sie in einem ansehnliehen Quellbau, wie 
man solche als vunrxix bezeichnete, gefaßt und 
gesammelt waren (vgl. n. 1). Städtischen Cha- 
rakter hatte der Platz im Altertum nicht. Eine 
jetzt in ihrem unteren Teil im Museum der evan- 
gelischen Schule in Smyrna aufbewahrte Grab- 
stele des 3. Jahrhunderts (Athen. Mitt. VI 1881 
S. 26% n. 3 =Moveeiov 1884—1885 S. 7 n. 212), in 
deren bisher nicht verstandener Inschrift Z. L£. 
rraptw (so!) sicherlich statt oarrovapiw, lat. 
saltuario (s. über diese Flurwächter von Privat- 
domänen unten S. 13 zu n. 11), verschrieben ist, 
scheint darauf hinzuweisen, daß das fruchtbare 
Tal wenigstens zum Teil von Privatdomänen ein- 

genommen war. Nymphaions Blütezeit 


our 


ist das 13. Jahrhundert, in welchem die 
Stadt wiederholt als zeitweilige Resi- 
denz der Kaiser Johann Dukas Va- 
tatzes, der hier am 30. Oktober 1254 
starb (Nikephoros Greg. II 8 p. 50B), 
Michael VIII. Palaiologos (1259 — 
1282) (derselbe V5p.137) und Andro- 
nikos II. (1282—1328) (Georg. Pachym. 
11p.220B), sowie als Aufenthaltsort des 
Bruders des Andronikos, Michael Por- 
phyrogennetos, und dessen junger Ge- 
mahlin (Nikephoros Greg. VI 7 p. 190) 
genannt wird. Damals entstand auf 
der zwischen zwei Gebirgsschluchten 
emporragenden und vom Hauptgebirge 
durch einen Sattel getrennten Fels- 


Abb. 2. 
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folgendermaßen entziffert werden: 0! 
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oroamn]yov Arorddaviv |... ..2... cu Apysl[ralou| 
l Alle diese Stelen rühren offen- 
bar von der den Ak Kaja bewachenden Garnison, 
bezw. deren zeitweiligen Verstärkungen her. 

Abb. 2 gibt eine Ansicht des von Buresch 
beschriebenen unfertigen Felsgrabes in der Nord- 
wand des Berges, das auffallenderweise mit den 
paphlagonischen Felsgräbern aufs nächste ver- 
wandt ist. 

Die antike Ortschaft an der Stelle der heu- 
tigen Stadt Nymphi, deren Existenz durch viele 
Inschrift- und andere Funde erwiesen wird, ver- 
dankt ihren Namen ohne Zweifel den ungemein 
starken und auch im Hochsommer herrlich kalten 
Quellen, die dort an mehreren Stellen aus dem 


= 


Ygraöt] srepavur. 


kuppe über der heutigen Stadt die meh- 
rere Bauperioden umfassende starke 
Festung und nordwestlich von ihr in 
den Gärten der noch hocherhaltene palastartige 
Bau (abgeb. bei Ch. Texier, Asie Mineure pl. 51), 
dessen Errichtung man dem Kaiser Andronikos II. 
zuschreibt. Am Anfange des 15. Jahrhunderts war 
die Stadt bereits für die Byzantiner verloren und 
gehörte zum Reiche des Djuneid (Dukas p.83B), 
dem sie im Jahre 1413 von Mohammed I. ent- 
rissen ward, um seit dieser Zeit dauernd in der 
Hand der osmanischen Türken zu bleiben. 

Die sehr auffallende Tatsache, daß Nymphaion 
unter den Bistümern der Metropole Smyrna nicht ge- 
nannt wird, sucht Ramsay (Hist. geogr. 108) durch 
die Annahme zu erklären, daß ihr Bischof in den 
Notitien unter dem Namen 5 Zwodvdpwv erscheint. 

1. Platte mit vertieftem Schriftfeld aus weiß- 
lichem Marmor, r. abgebrochen, h. 0'47, gr. Br. 
0:60, d. über 0:09, Buchstaben h. 0:024—0:03. 


BERICHT ÜBER EINE DRITTE REISE In LYDIEn. [ 


Nif, im Hofe der So-uk Bunar Djamissi, an deren 
Außenwand oberhalb des Ausflusses der Quelle; 
von uns, so gut es ging, 
reinigt. Nach Landrons unzulänglicher 
veröffentlicht von Le Bas n. 33. 


von der Tünche ge- 


Kopie 


Arörrwv[: Beiname 

nal ee Krflavdto Kalsapı 

Zeßaso [T]eppa[lviro Aveysphn? 
2) Balda I 

5 ram wine “O dülpos . 
+[od]ıe[p]wsev 4 Yngodp[evos suvrd- ? 
Eayros Tißep[!Jov re lu 
viod, gücsı d& Ar Le£ 
So 
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"Aypwvos & vo As Taplou 


Z. 2 ist Nepwov: gründlich eradiert; unsere 
Kopie gibt nur einen Rest der 1. Haste des N. 
Z.8a.E. sind nach fl noch zwei wagrechte Striche 
(von E, Z oder 2) erhalten. 

Z.1—3: Apollon, dessen Beiname verloren ist, 
war wohl die lokale Hauptgottheit von Nym- 
phaion, an deren Namen sich der des regierenden 
Kaisers bei Weihungen passend anschloß. Viel- 
leicht darf zur Erklärung dieser Verbindung auch 
auf den dichterischen Dilettantismus und die zügel- 
losen musikalischen Liebhabereien des Kaisers 
hingewiesen werden. In seiner Pflege der Ge- 
sangskunst beruft sich Nero bei Taeitus (ann. 
XIV 14) auf Apollon und wird in Senecas Apo- 
kolokynthosis beim Regierungsantritte von dem 
Gotte in überschwenglichem Lobgesange gefeiert. 
Von Calpurnius Sieulus (eel. IV gegen Ende) und 
in den Einsiedler Bucoliea (Anthol. lat. ed. Riese 
n, 725 v. 37; 726 v. 38) wird Nero selbst als 
neuer Phoebus gepriesen. Vgl. P. Riewald, Diss. 
philol. Hal. XX 278£.; 283; 313. — Z.4: Die näm- 
liche sehr starke und kalte Quelle, über deren 
Ursprung die Inschrift gegenwärtig eingemauert 
ist, könnte, wie bereits Le Bas vermutete, im 
Altertum das in der Inschrift erwähnte Bad ge- 
speist haben; vielleicht ist am Ende der Zeile 
ihre Erwähnung ausgefallen: => Baraveiov vv [1A 
xervn usw. Z.7 scheint der erste Buchstabe £ zu 
sein; die Ergänzung suv&] | Zavrog ist sehr unsicher. 
2.8 würde Ar[erAwaplov (vgl. Bericht II n. 155) 
die Lücke gut füllen. Z. 9 ist ‘Aypwvos wohl das 
Kognomen des Tıßspros Kirxödıos. Zur Funktion des 
vermutungsweise ergänzten apy[vporapias vgl. W. 
Dittenberger, Or. Gr. II n. 485 mit Anm. 15. 

2. Oberer Teil einer Stele aus weißlichem 
Marmor, nach unten sich etwas verbreiternd, 
h. 0:28, br. (unten) 0°50, d. 0'095, oben profiliert. 
In viereekigem Felde (größtenteils verdeckt) 


ui 


Art 0]AAwvi[o]v M[n]r[podw]pou od Aroiw 


Kranz; darunter die Inschrift in Buchstaben der 
späteren hellenistischen Zeit, h. 0:008. Darunter 
Ansatzspuren eines etwas vertieften Relieffeldes. 
Nif, Viertel Tschai-Mahallessi, außen am Hause 
des Badjak-Oglu Mehmed als Unterlager des 1. 
Türpfostens, von diesem großenteils verdeckt. 


v 


Nach dem 
deutender Zusatz von anderer Hand. 

3. Oberer Teil einer Stele aus weißem Marmor 
mit Giebel, oben bestoßen, unten gebrochen, gr. 
H. 0:355, br. (unten) 0:46, d. 0:09. Im Giebel 
xosette; r. Ansatz eines Seitenakroters erhalten. 
Auf dem Schafte unter eineeritztem Kranze die 
Inschrift; Buchstaben noch hellenistischer Zeit, 
h. 0'013. Darunter Ansatzstelle einesabgebrochenen 
Relieffeldes. Nif, im Hofe des Kjose Hussejin 
über einen Kanal gelegt. 


zweiten Aroiwvioo schwer zu 


Über der antiken Inschrift verkehrt eingeritzt 
einige größere Buchstaben, wohl modern. 

4. Säule (Meilenstein) aus buntem Marmor, 
unten im Boden steckend, h., soweit sichtbar, 0:66; 
Durchmesser (oben) 0'34; oben profiliert. Roh 
eingekratzte Buchstaben, h. 0-033—0':082. Killik 
(Baltadji Tschiftlik), 1'/, Stunden w. von Kassaba 
auf dem Wege nach Nif, im Hofe des Hauses 
Manolis Baltadji an der Hausecke. 


B(onae) Ffortunae). 
Dd. nn. 
Flavwio Val(erio) 
Constantio 
5 et Galer(io) Val(erio) 
Masximiano 
nobill. Cuess. 


Mi(lia) XXVII. 


Der Meilenstein, welcher der direkten Straße 
von Smyrna nach Sardes (vgl. W. M. Ramsay, 
Hist. geogr. 167 f. und die Einleitung dieses Ab- 
schnittes) angehört, stammt aus der Samtherrschaft 
der Augusti Diocletianus und Maximianus und der 
Caesares Constantius und Galerius (J. 233—305), 
von denen (wie in CIL III 7199 von der gleichen 
Straße) nur die beiden letzteren genannt sind. 
Aus der gleichen Zeit herrührende griechische 
Meilensteine aus dem Gebiet von Thyateira und 
aus dem von Silandos s. Bericht II n. 35 A und 
In. 182 A. 


vo FF\ITRNA- 
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Von der Straße (Smyrna--Sardes) sind bisher 
folgende Meilensteine bekannt geworden: CIL III 
7197—7199—=14201° (vom Tepedjik) mit der Meilen- 
zahl (von Smyrna) I; ebd. n. 477 und n.478, letzterer 
mit der Meilenzahl II; ebd. n. 471—47T5 (aus 
Hadjilar) und n. 14201® (aus Bunarbaschy) mit 
der Meilenzahl VI!; ebd. n. 14201°— 14404 (aus 
Meilenzahl VIII; ebd. 
n. 14201? (aus Bunarbaschy) und (nicht mit ihm 
identisch!) n. 7200 (bei Bel Kaiwe) ohne deut- 
liche Entfernungsangabe.?” Killik, wo der neue 


Bunarbaschy) mit der 


Meilenstein, dessen genauer Fundort nicht zu er- 
mitteln war, jetzt aufbewahrt wird, istin der Luft- 
linie etwa 43km von Smyrna und gegen 37km 
von Sardes entfernt, die Meilenzahl 23=41!/,km 


würde daher besser auf letztere Stadt als Aus- 


gangspunkt der Zählung passen. Da jedoch alle 


bekannten Meilensteine dieser 
Straße, darunter der bereits erwähnte, die gleichen 
Caesaren nennende CIL III 7199, sicher von 
Smyrna aus zählen, muß auch mit der Möglich- 
keit einer Verschleppung des Steines gerechnet 
werden. 

Zu der im griechischen Osten nicht seltenen 
Formel B(onae) F(ortunae) auf Straßendenkmälern, 
welche dem griechischen &yabr öyn entspricht, 
s. OÖ. Hirschfeld, ‚Die röm. Meilensteine‘, Sitzungs- 
berichte Akad. Berlin 1907 S. 179, 3, wo ent- 
sprechend dem Index CIL III p. 2675 II wohl 
minder richtig b(ona) f(ortuna) gelesen wird. 


übrigen bisher 


Sardes. 


Das Bericht I S. 18 zu n. 26 erwähnte 
lateinische Inschriftfragment OIL III Suppl. 7106 
ist von W. H. Buckler wieder gefunden worden. 
Ein von ihm freundlichst übersandter Abklatsch 
bestätigt die von. uns vermutete Zugehörigkeit zu 
dem Senatus consultum de sumptibus ludorum 
gladiatoriorum minuendis. Die Lesung von Z. 2 
‚dJona de se ipsi autem‘ oder aber ,... on adest, 
ipsi autem‘ bleibt bei der undeutlichen Wiedergabe 
des E und T zweifelhaft. 

Ein aus der ‚Gegend von Sardes‘ in das 
Berliner Museum gekommener Grabstein (Verz. 
der Sk.n. 793) nennt dieselben Personen wie die 
von uns in Mermere abgeschriebene Inschrift Be- 
richt I S. 63 n. 129, in welcher jetzt Z.1 ’Eirı- 
öltun, Z. 6£. "Err[ıön]|p5pos zu ergänzen ist. Beide 
Steine müssen von demselben Grabmonumente 
herrühren, das in der Nähe von Mermere gestan- 
den hat. 

5. Deckel einer Aschenkiste, aus grobkör- 
nigem Marmor, dachförmig, gr. H.0'08, br. 0:526, 
d. 0:40; mit vier Akroteren an den Ecken, innen 
etwas ausgehöhlt. Die Inschrift auf der einen 


! Der altarartige Meilenstein befindet sich jetzt im Hofe des Idadiegymnasiums in Smyrna. 


Schräge; Buchstaben aus dem Beginn unserer 
Zeitrechnung, h. 0:02. Vor vier Jahren aus Sardes 
gebracht; liegt im Stationsgebäude zu Alvanlar 


(bei Takmak). 


"Ent oregavynpöpcv Kappou 
ov x. Hsmiol[c] 


ou LZaparelv . 
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Z.2a.E. war das 2 von Ilörius vielleicht 
über der Zeile nachgetragen. Andere Beispiele 
für die in Sardes verbreitete Sitte, die Grabschrift 
auf dem dachförmigen Deckel von Aschenkisten 
anzubringen, sind: JHSt. XXIX 1909 p.155n.4; 
Movuseiov 1876—1878 S. 59 n. 141; ebd. S. 62 
n. 146; ebd. 8.182 äp. ox’ (jetzt in Berlin, Ver- 
zeichn. d. ant. Skulpt. n. 1123). Die ersten zwei 
dieser Inschriften sind Zr! iepews, die dritte und 
vierte genauer &r! lep&ws hs “Pong datiert. Der 
neue Text nennt statt des Priesters den Stephane- 
phoren, welcher auch in der Inschrift einer bei 
Tsehapakly gelegenen und wohl zu Sardes ge- 


Die sehr zerstörte In- 


schrift der zuerst beschriebenen Hauptseite bezieht sich auf Kaiser Iulianus und ist etwa folgendermaßen zu lesen 
und zu ergänzen: /[D.n. Fl. Cl. Iuliano | domino toJtius or [bis] |...... ‚Jilosofiae m [agi/stro veneram]do, imp. püs|[si/mo 
et] victoriosis/simo Aug. Sie steht bereits auf Rasur einer älteren Inschrift, von welcher die letzte Zeile mit nod2. 
Caess. am unteren Rande der Schriftfläche noch zu erkennen ist. Die jüngste Inschrift steht auf der linken Schmal- 
seite: D/ddd. nnnn. | [FJl. Gratiano, | [V Jalentinano (so), / [T’hjeodosio | [e]t Arcadio pJii/s]simis semper | Augggg. MS. 
Die Meilenangabe scheint griechisch und die Zahl s’= VI zu bedeuten. (J. K.) 
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Im CIL sind die beiden Meilensteine irrtümlich zusammengeworfen. 


CIL III 7200 mit Dddd. nnnn. | Fl. Gratiano 


Vjalentinano./ Thheodosio et Arcadi(o) pifi]/ssimis sempe(r) | Augggg. (s0) ist an dem Brunnen von Bel Kaiwe einge- 
mauert; n. 14201” steht jetzt im Hofe des Idadiegymnasiums in Smyrna. Unter seiner späteren Inschrift Daddd, nımn. | 
Fl. Gratiano, | Valentiniano, | Theodosio | et Arcadio pii/ssimis semper | Augggg. sind Spuren einer älteren, die mit... 
Fl. Val. Orispo et | /[Val. Liciniano Licinio et | Fl. Val. Constan]tino | nobb. Caess. endete, erkennbar. (J. K.) 
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hörigen Trikomia (A. Körte, Inseriptiones Bure- 
schianae S.5.n. 2) als Eponym erscheint. 

6. Platte aus bläulichem Marmor, oben ab- 
gebrochen, gr. H. 0'30, br. 0:42, d. 0:14. Gezierte 
3uchstaben des endenden zweiten oder dritten 
Jahrhunderts, h. 0'035. Angeblich aus Sardes 
stammend; jetzt Salihly, Viertel Djami Atyk Mahal- 
lessi, im Hofe des Hauses der Frau des Halil 
Effendi. 


9 
ploowvos T- 


Zu. 

In Z.1 sind von K der untere schiefe Strich, 
von ©, 2, T, ferner von P in Z.2 die unteren 
Hälften erhalten. Der wohl gesicherte Name Zxeobas 
entspricht dem lateinischen Scaeva ‚Linkhand‘. 


Zwischen Sardes, Iulia Gordos und Maionia. 


Im Anschlusse an unsere Routen im Jahre 
1906 und 1908 (s. Bericht II S. 8£f., Kapitel ‘Salihly’ 
und 8. 76 f., Kapitel "Borlu und Umgebung’) klärten 
wir im Jahre 1911 das Hermos-Gebiet von der 
Einmündung des Kogamos bis Borlu und das rechte 
Ufer des letzteren Flusses bis Mendechora auf (den 
Anschluß s. im Kapitel “Philadelpheia’ S. 15f.) 
und bringen in diesem Kapitel die wenigen von 
uns daselbst gefundenen Inschriften. Ob dieses 
ganze Gebiet wie das von Borlu überhaupt zu 
den Territorien der benachbarten Städte Sardes, 
Tmolos (?), Iulia Gordos, Maionia zugeschlagen 
war und welcher dieser Städte die einzelnen Sie- 
delungen angehörten, bleibt zweifelhaft. Schwerlich 
hat hier — wenigstens in römisch-byzantinischer 
Zeit — eine weitere Gemeinde städtischen COharak- 
ters bestanden, da die alte Gleichung Attaleia- 
Adala längst widerlegt ist (vgl. Bericht II S. 60) 
und der von K. Buresch (Aus Lydien 194) vor- 
geschlagene Ansatz von Aureliopolis-Tmolos bei 
Arably Düz Mahalle aus den bereits Bericht II 
S..9 angeführten Gründen, welche für uns durch 
die Bereisung der Gegend noch verstärkt wurden, 
keine Wahrscheinlichkeit für sich hat. Dagegen 
muß irgendwo nordöstlich von Sardes die später 
wohl zu einer Kome herabgesunkene altlydische 
Stadt Thymbrara (vgl. Thybarna bei Diodor XIV 
80, 2) gelegen haben, welche in dem Bericht des 
Xenophon über die Kämpfe zwischen Kroisos und 
Kyros (Kyrop. VI 2,11 und VII1, 45; vgl. Ste- 
phanos Byz. s. v.) erwähnt wird (vgl. G. Radet, 
Lydie 249; 313; Buresch, a.a.O. 194). Ihre genaue 
Stelle bleibt jedoch noch durch Funde zu be- 
stimmen. 

Unsere auf die Besiedelungsverhältnisse der 
eben abgegrenzten Landschaft gerichteten Be- 
obachtungen ergaben etwa folgendes. 

Der schon Bericht II S. 9 erwähnte Hügel 
Kür Mesar Tepessi, 20 Minuten nördlich von Taitan 
Kjöi, von welchem die einer Katoikie gestiftete 

Denkschriften der phil.-hist. Kl. 57. B. 1. Abh. 


3asıs einer Zeusstatue (ebd. S. 10 n. 16) stammt, 
ist von einem alten türkischen Friedhofe mit vielen 
antiken Architekturstücken bedeckt. Neben diesem 
Friedhofe ragen zwei etwa 10 Meter hohe Tumuli 
empor, von welchen der eine angegraben worden 
ist und nahe dem Rande ein “Suret’ (Statue oder 
Relief?) geliefert haben soll. Viele herumliegende 
Ziegelbrocken und vereinzelte Mauerfundamente 
lassen auf eine antike Ortschaft an dieser Stelle 
Ein zweiter türkischer Friedhof mit 
vielen alten Steinen, darunter einer Basis mit ab- 
gespaltener Schriftseite, liegt 10 Minuten nordöst- 
lich von Bazyrjanly, während eine ‚Keremitli‘, d. i. 
Fundplatz von Ziegeln, genannte Trümmerstätte 
eine Viertelstunde nordöstlich davon die Stelle eines 
wohl nieht besonders ansehnlichen antiken Ortes 
bezeichnet. Sehr bedeutend ist die Lage des heute 
sehr herabgekommenen Dorfes Adala(W. J. Hamil- 
ton, Researches I 143f.; K. Buresch, Aus Lydien 
195). Hier tritt der Hermos aus seinem tief ein- 
geschnittenen schluchtartigen Tale in die weite 
sardische Ebene ein, und hier übersehritt ihn der 
wichtige, von Pergamon (Thyateira) nach Phila- 
delpheia führende Straßenzug auf steinerner (jetzt 
eingestürzter) Brücke. Im späten Mittelalter schützte 
ein Fort, von welehem noch Mauerreste aufrecht 
stehen, diese Brücke. Daß sie im Altertum und 
besonders seitdem die pergamenischen Könige ihr 
Reich bis über das ganze Kogamos-Tal ausgedehnt 
hatten und seitdem von Attalos II. Philadelphos 
(159—138 v. Chr.) das wichtige Philadelpheia an- 
gelegt war, ungeschützt geblieben wäre, ist unwahr- 
scheinlich. Nun weist der untürkische Name Adala, 
dessentwegen man früher irrtümlich die Iydische 
Stadt Attaleia hier vermutete, mit Deutlichkeit auf 
die pergamenischen Attaliden hin, und es kann wohl 
kein Zweifel sein, daß der Gründer von Phila- 
delpheia hier eine befestigte und nach ihm be- 
nannte Militärstation errichtete, von der sich aller- 
dings heute — von manchem antiken Material in 


> 


schließen. 
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dem Dorfe abgesehen — keine sicheren Reste er- 
halten haben. Etwa eine halbe Stunde nordöstlich 
von Adala lag auf den Höhen eine zweite Ort- 
schaft, deren ausgedehnte, aber wenig charak- 
teristische Überreste wir zu beiden Seiten der 
Fahrstraße beobachteten. 

Die von K. Buresch (Aus Lydien 193) ver- 
geblich gesuchte Lage der in einer (jetzt auch von 
uns revidierten) Inschrift in Sadjajak (Movseicv 
1886 8.73 do. 9&) genannten ’Iev2dnyov xaromia 
konnten wir mit voller Sicherheit auf dem Ala 
bajir genannten flachen Hügelrücken bestimmen, 
welcher das Hermos-Tal bei Ewdjiler von der 
fruchtbaren Ebene von Sadjajak trennt. Nach dem 
Ausweis der ausgedehnten Ruinen muß Iudda (vgl. 
zum Namen Bericht II S.7 zu n. 10; Klannudda 
unten S. 50) ein ansehnlicher Ort gewesen sein. 
Ein kleines Gebirgsdorf stand dagegen an der un- 
bedeutenden Ruinenstätte bei dem Dorfe Ekiskuju, 
aus welcher die Weihung an Zeus n. 8 stammt, 
während das Dorf Kassar (1t/, Stunden nordwest- 
lieb von Armud Dere) wieder die Stelle einer 
bedeutenden antiken Kome bezeichnet, von deren 
Drangsalierung durch römische Behörden die In- 
schrift n. 9 ein lebendiges Bild gibt. 

Das Dorf Hanaily am Zusammenflusse des 
Hermos und des Demirdji Tsehai.ist trotz seiner 
wichtigen Lage ohne nennenswerte Ruinen. Bei 
Topalar darf wegen der dort mit vielem anderen 
antiken Material gefundenen Inschrift eines saltua- 
rius (n.11) vielleicht der Mittelpunkt einer Privat- 
domäne vermutet werden. 

Dem Kogamos-Tal gehört bereits das große 
Dorf Durassily an, das an antiken und byzanti- 
nischen Steinen sehr reich ist. Ihr Fundort ist 
der nördliche Teil des Dorfes selbst und die daran- 
schließenden Äcker, in welchen man auch viele 
große Pithoi ausgegraben haben will. Die östlich 
von Durassily in der Ebene und an den nördlich 
sie begrenzenden Hängen gelegenen Dörfer sind 
von Kyzyl Basch bewohnt und führen den Gesamt- 
namen Arably. In der Nähe ihres Hauptortes 
Düz Mahalle (etwa 10 Minuten nordöstlich davon) 
stand auch der antike Vorort der Gegend, dessen 
reiches und mannigfaltiges Architekturmaterial be- 
sonders in Düz Mahalle und auf dem etwa eine 
halbe Stunde östlich davon an der Straße gegen 
Mendechora gelegenen alten Friedhofe (Arablaryn 
Mesary) Wiederverwendung gefunden hat. Die in 
den trockenen Vorbergen des maionischen Hoch- 
landes versteckten Dörfer Dedeli, Hadjili und 
Manawly haben uns zwar einige neue Inschriften 
geliefert (nach einer allerdings nicht völlig sicheren 


Angabe soll der Commodusgiebel n. 19 aus Dedeli 
stammen), doch konnten wir bei keinem derselben 
eine bedeutendere antike Ortslage feststellen. 


Adala. 


<. Rechteckige Platte aus bläulichem Marmor ; 
beiderseits Ansätze abgeschlagener Ansae; das In- 
schriftfeld in mehrfach profiliertem Rahmen. Adala; 
lag im Hause des Aidinli-Oglu Ismail, der uns 
trotz des Eingreifens des Müdürs unsere Kopie 
nicht zu Ende führen ließ. 


KATATKEVNTIYTWY TO WvnElov 
as cn r 3 x 
Zerobvöag Eppoyevous This Yuvammds 

= N \.'s EIN WE Seen ‚ fe} 
5 abrod var Anerid nat Eppoysvous Twy 


vLOy aurod, Epolws "usw. 


Es folgen mindestens noch 6 Zeilen, worin eine 
Frau geehrt wird owopoabvng nal Yoomlörntos Evanev; 
am Schluß die Strafdrohung gegen den Grabfrevler: 


e n 
UTOKELIGETAL 


To Ted xuplov aim (mvaploıc) Be’. 

Das Jahr 241 würde nach sullanischer Ära 
berechnet dem Jahre 156/7, nach aktischer Ära 
dem Jahre 210/11 n. Chr. entsprechen. Welche 
von beiden Ären vorliegt, ist nicht mit Sicherheit 
zu entscheiden; doch spricht die Nähe von Phila- 
delpheia (s. S. 18) eher für die letztere. Zur Ehrung 
Verstorbener durch den drpes (Z. 1) s. Bericht I 
S. 71 zu n. 149; II S. 25 zu n. 44; S. 45 zu n. 81. 


Ekiskuju. 


8. Kleine Stele aus weißlichem Marmor, oben 
anscheinend abgebrochen, h. 0'44, br. oben 0:25, 
unten 0'295, d. etwa 0°06. Buchstaben aus dem 
Beginn unserer Zeitrechnung, h. 0'015. Ekiskuju 
(1 Stunde n. von Sadjajak), am Hause des Chydyr- 
Oglu Mehmed Chodja als Unterlage eines Holz- 
pfeilers bei der Treppe; für uns zeitweise frei- 
gelegt. 

Kranz 
AYTOY eiyny Act MMe[v- 
x. brelp]) TE[x]vov. 


Der erste Buchstabe von Z. 1 ist bestoßen, 
aber mit ziemlicher Sicherheit als A zu lesen. 
AYFOY ist entweder ein barbarischer (Frauen-?) 
Name im Nominativ oder aber der Ausgang eines 
Mannesnamens im Genetiv. In letzterem Falle 
müßte die Inschrift bereits oberhalb des Kranzes 
begonnen haben. Fraglich ist auch, ob TAa[vujx 
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als ein (von der Bläue des Luftkreises abgeleite- 
ter?) Beiname des Zeus oder aber als Name des 
Kindes, für welches die Stele errichtet wurde, an- 
zusehen ist. Zur Darstellung von Kränzen auf 
Votivstelen s. Bericht II S. 84 f. zu n. 168. 

9. Platte aus bläulichem, streifigem Marmor, 
h. 0'965, br. oben 0°57, unten 0:62; gr. D. 0:15; 1. 
Schmalseite nach hinten schräg abgesägt; r. Schmal- 
seite roh behauen; Rückseite roh. Das Schriftfeld 
ist stark verwetzt, namentlich in der oberen Hälfte: 
Buchstaben des dritten Jahrhunderts, h. etwa 002. 
Bei Kassar, 10 Minuten n.-ö. außerhalb des Ortes, 


bei einer Platane, am Schöpfbrunnen Kara Mehmed 
Kujussu (Abb. 3). 


Ade(ürıoe) Mae[e]iv[os? 
:[a@.) 


[2)) 
[a] 7 
8 
x 


T DE ı[a. 

10 Ewhra|v] Teac. +... .- ? grarıwva- 
eiwy [x (a)] spovpe[vraptw]v wı....9@.. 
Sy av 


15 ats »]upa: 


yeıy ZZavahoupevny abeny Els Ta Aus- 
20 pa daravinara way Erı[ön]pobvrwv 


% ai = Ic «ld mAndos Toy ZORKNTIOYDY a- 
> lie) i 
> r 
[4 


no[orspeisd ?]a[ı] Ev Aourpoö 2 Aroplav 
Groorepeis[d]e [dE x(al)] say rpd 


05} 


cv alvJavze[w]p a[r]a[ylolplevs..®.. np%s 
25 Tüc 2% sup.EY 
KATolAWY 
Exaor[a] 0v ME 
Saravhpar[a 


Das Faksimile gibt die Buchstaben und Buch- 
stabenreste wieder, welche wir vor dem sehr ab- 
getretenen Steine und auf der Durchreibung mit 
einiger Sicherheit zu erkennen glaubten. Ein zu- 
sammenhängender Text läßt sich nur von Z. 16—24 
geben, doch ist auch hier die Lesung und Ergän- 
zung von Z. 22 nicht über alle Bedenken erhaben. 
Trotz dieser elenden Erhaltung ist der Text nicht 


ohne Interesse. Wie in den Inschriften von Mende- 
chora (unten n.28) und Aga Bey Kjöi (unten n.55), 
handelt es sich auch hier um die amtliche Er- 
ledigung von Beschwerden der Bewohner eines 
Dorfes (Z. 18: nv zwumv; Z. 26: zaseluwy) wegen 
der Bedrückungen niederer behördlicher Organe, 
von welchen in Z. 10f. vermutlich die stationarii 
und die frumentarii (dazu unsere Anm. zu der 
Bittschrift von Mendechora n. 28), in Z.21 die 
zohhnriwves genannt werden, durch eine höhere 
Stelle, etwa den (Z. 1 genannten?) Prokonsul. Daß 
mit zohrnzlwoyss tatsächlich eine besondere Beamten- 
kategorie, nicht etwa von den frumentarii und 
anderen gemachte Sammlungen und Eintreibungen 
(eollectiones) bezeichnet werden sollen, was in 


AYPMAP:aN 
TARAE 
A 
IAlw« 
5 CIAN 
TOIC 
TOCKE* e 
AEl: ı( x 2 
BI JME\ TA 
10 EIWBOTGC) :TAIC a ML; 
ı NwWN a 


PIwNI PPOYME 
CINAN 
NOI SE 
HJ NAB 
15 WMAICETTICEIONTECENE 


ATrE0OYMENOYAENOCTEINOMENOTAITI 
OIANYTTOICTOICAE$OPTIOICK ZHMIWMÄ 
CINENCEIONTECTHNKWMHN WECYMBAI 
NEINEZANAAOYMENHNAYTHNEICTAAME 
2°TPAAATANHMATATWNETII" MOYNTUN 
Ke&ı UTT\HBOCTWNKOAAHTIU NWNA 
10 ER TSFARn a ns 
ATTOZTEPEICHE TWNTIPZ OCT I 
ON "RNKEL Nz.1A ED er TTPoC 
BIEA EL \lER OYMEN 
KATOIKWN Ed 
€ KACTA Si BH 
AATANHMAT/ 


wi 


Abb. 3. 


unserem Texte sehr wohl möglich wäre, scheint 
uns der Vergleich mit den zitierten Inschriften 
aus Mendechora und Aga Bey Kjöi nahezulegen, 
wo über jene Leute ausführlich gehandelt wird. 

Die Verpflichtung, vornehmen Gästen und 
den staatlichen Organen auf Reisen die Mittel zur 
Fortbewegung (&yyazzia.) beizustellen und für ihre 
Unterkunft (s@dp<) und Verpflegung aufzukommen, 
wobei seit jeher vonseiten der Durchreisenden die 
willkürlichsten und übertriebensten Forderungen 
erhoben und häufig mit Gewalt durchgesetzt wurden, 
bildete von der hellenistischen Epoche bis ins by- 


+ 
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zantinische Mittelalter eine unerträgliche Last für 
die ländliche Bevölkerung. Ausführliche Zeugnisse 
für die römische Zeit bieten Dittenberger, Syll. I? 
n.418 (Gesuch der Skaptoparener; 2.32 ff.); n. 932 
Z. 50 ff£.; derselbe, Or. Gr. II n. 519; 527; 609; 
665 Z. 15 ff. (mit Anm. 20—22); für die früh- 
byzantinische Epoche Ch. Diehl, BCH XVII 1893 
p. 501 ff. (=CIL HI Suppl. 13640; vom J. 527) 
mit ausführlichem Kommentar. Dazu W. Liebenam, 
Städteverw. 90 ff.; M. Rostowzew, Klio VI 1906 
S. 249 ff.; derselbe, Studien zur Gesch. d. röm. 
Kolonates 302 ff.; F. Zucker, Sitzungsber. Akad. 
Berlin 1911 S. 800 f£.; U. Wileken, Papyruskunde 
118.358f. In den meisten der angeführten Urkunden 
handelt es sich, wie in der vorliegenden Inschrift, 
um durchziehende Soldaten und Polizeiorgane. 
Zu Z. 18 f. o5 supßalverv ESavarounevny (SO) adrnv 
(d. i. nv zopv) vgl. das Gesuch der Araguener 
in Phrygien vom J. 244/7, Dittenberger, Or. Gr. II 
n. 519, Z. 31 f., wo offenbar dasselbe Verbum zu 
ergänzen sein wird: und z@v Karsapıayay ob Ta Tuysvza 


! er ’ \ \ e ’ . 
Sılasleiss[dar Auds cuveßn na Ta nuerson &E 
ik 5 del! 1 v > 


ayakt)- 
Hier hatten 
die früheren Herausgeber reis xaprobs rınpa]suecda:, 


rede Kal Ta ywpla Epmncbodea: usw. 


Dittenberger zods zapreds Avart]orssdaı ergänzt. Zum 
Ausdruck E£rtseleıy (Z. 15), &vosleıw (Z. 18) s. S. 28 
die Anm. zu n. 28. 


10. Fragment einer Stele aus sehr grobkör- 
nigem, bläulichem Marmor, oben und unten ge- 
brochen, gr. H. 0:19, br. oben 0'205, unten 0'215, 
d. 0'063. Buchstaben etwa des zweiten Jahr- 
hunderts, h. 0:022—0'018. Kassar, an einer Ecke 
der Schule eingemauert. 


[5 oder % 2detve] 


soy ulöy, Zu- 


Yoyov, ol GUyya- 
vis Toy GUY- 


Topalar. 


11. Stele ans weißlichem Marmor, h. 0'725, 
br. oben 0'37, unten 0'505, d. 0:09—0O'11; in der 
Mitte unten Spur eines abgebrochenen Zapfens. 
Über der Inschrift im Relief Adler auf einem 
Vorsprunge, von vorne, nach rechts sehend, ohne 
Blitzbündel. Gezierte Buchstaben des dritten Jahr- 
hunderts, h. 0'034. Topalar, am Hause des Kara 
Imam-Oglu Hassan (Abb. 4). 


Abb. 4. 


QA "Eros m’, un(voc) Top- 
rıalou 8° &lmıövrog). Art 
> 


r > 
Aspiw Appt- 


avos oaAToud- 


5 pios ebyapıccı- 
pıov B: 


Ob das Datum in Z. 1 nach der in Iulia 
Gordos üblichen (s. Berieht I S. 74 zu n. 156) 
sullanischen Ära dem J. 223/4 oder nach der für 
Philadelpheia erwiesenen (s. unten S. 18) aktischen 
Ära dem J. 277/8 n. Chr. gleichzusetzen ist (vgl. 
auch n. 7), bleibt unsicher, doch scheint der 
Schriftcharakter eher für die letztere zu sprechen. 
In Z.2 ist hinter All und im Anfang von Z.5 
bis vor IN deutliche Rasur; nach den noch gut 
erkennbaren Resten stand ursprünglich Ke|pxuviw 
da, welches dann durch Aspiw ersetzt wurde. Zebs 
Kepaövios (s. über ihn Bericht II S. 17 zu n. 24; 
dazu R. Eisler, Philologus LXVIII 1909 S. 178£. 
A. 177) begegnet auch auf einem Altar in dem von 
Topalar nur 2—3 Stunden entfernten Dorfe Ora- 
klar (unten n. 13). Der Beiname ’Asptos erscheint 
hier zum erstenmale. Zu Zeus als Luft- und Wetter- 
gott vgl. bes. Aristoteles rept zöonsu T p. 401la, 16: 
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(Zeig) Asspanatös TE nal | 


Bpovratos nal aldpıos nal aldepros, 
Im 


negadviös TE al bErIos And TWV dEerov xal xepauvav nal 
Tov dArWv zaheitaı. Möglicherweise gehört auch der 
unsichere Beiname T[Az[v]xxs in n. 8 hierher. Den 
(hier im Relief dargestellten) Adler als Symbol des 
Zeus Keraunios behandelt H. Usener, Rhein. Mus. 
LIII 1895 S. 24 ff. (= Kleine Schriften IV 491ff.). 

Der sarrovapıog (Z. 4f.), auch oaArdpıos (so 
in der von uns verglichenen Inschrift von Apollonis 
in Lydien Movostov 1886 S. 64 dp. ava’; covartapıos 
irrtümlich in einer Grabschrift aus Nymphaion, 
s. oben S. 6), lat. saltuarius, was die Glossare 
rein griechisch mit SpssgöraS (in Inschriften auch 
öpsgöraf) libersetzen, erscheint als Organ des Über- 
wachungs- und Sicherheitsdienstes in den Privat- 
domänen, während die kaiserlichen Saltus in der 
Regel von Soldaten bewacht werden (M. Rostowzew, 
Philologus LXIV 1905 S. 297 f£.; derselbe, Studien 
zur Gesch. des röm. Kolonates 365 £.; O. Hirschfeld, 
Verw.-Beamte? 133 A.3). Da sich die kaiser- 
lichen saltuarii ausdrücklich als zum Gesinde des 
Princeps gehörig bezeichnen (CIL VIII 5333), 
wird im vorliegenden Falle und wohl überall dort, 
wo ein soleher Beisatz fehlt, am wahrscheinlichsten 
an private Flurwächter zu denken sein. Für das 
weite Gebirgsland bei Borlu ist das Auftreten 
eines saltuarius sehr charakteristisch. 


12. Platte aus weißem Marmor, oben profiliert, 
unten abgebrochen, gr. H. 0:56, br. oben etwa 0°60, 
unten 0'615, gr. D. 0:175. Große Buchstaben des 
vierten oder fünften Jahrhunderts, h. 0:115—0'05. 
Die l. Nebenseite in der vorderen Hälfte, die r. 
Nebenseite ganz gerauht; Rückseite roh. Topalar, 
am gleichen Hause wie n. 11; ebenda gefunden. 


Ole)z Bonde: 
TO SolAW c- 
ou Adckav- 


[Bee 


Von Z. 4 ist noch die äußerste Spitze des 
A erhalten. 


Oraklar. 


13. Abgeschlagenes unteres rechtes Eck eines 
Altars, aus bläulichem Marmor, gr. H. 0'35, 
gr. Br.0'30, d. etwa 0'038; unten abgearbeitetes Profil. 
Buchstaben wohl des zweiten Jahrhunderts, h. 0:03. 
Oraklar (bei Ewdjiler, 2 Stunden s. von Borlu), 
außen am Hause des Hadji Mahmud-Oglu Ahmed 
an einer Ecke unter dem Dache vermauert. 


Arlt Kepauviw. 


Unter diesen Resten, die den Schluß der In- 
schrift bildeten, stehen mehrere Zeilen einer neu- 
griechischen Hausbau-Inschrift vom J. 1879. 

Zu Zeis Kepaövios vgl. die Anm. zu n. 11. 


Arably Düz Mahalle. 


14. Fragment einer Platte aus grobkörnigem, 
weißem Marmor, l. oben etwas Rand erhalten, sonst 
allseits gebrochen, gr. H. 0'225, gr. Br. 0'265, 
d. 0:037; 1. Stück eines erhöhten Rahmens. Buch- 
staben des zweiten oder dritten Jahrhunderts, 
h. 0'022. Arably Düz Mahalle; gefunden in einer 
etwa 10 Minuten n. ö. vom Orte liegenden Ruinen- 
stätte; liegt jetzt im Hause des Hadji Mehmed- 
Oglu Abas. 


5 rponorou xal! 


x]at nv &v rolo 


Von Z.1 sind nur ganz geringe Reste er- 
halten. Z.6 a. E. scheint der Rest einer Rundung 
im Bruche erkennbar (ob nv Evrp[ecdev?). In Z.8 
sind von dem ersten Tl, I und den beiden A noch 
die Oberteile vorhanden. Das Ausmaß des Feh- 
lenden ergibt sich ungefähr aus 2.7, wo freilich 
auch xo[ıvoö ypnparwv waresxebacey 0. ä. ergänzt 
werden könnte. 


2.4 ürwplogl« ist das hölzerne Dachgerüst, 
das die Ziegel trägt; vgl. BCH XIV 1890 p. 393 
unten und Fouilles d’Epidaure 241 Z. 42. Zu 
den als xoıw& (vgl. Z.2 und 7) bezeichneten, ur- 
sprünglich wohl religiösen Vereinigungen, welche 
öfters als Vertretung der Komen und Katoikien er- 
scheinen, s. neuerdings F. Poland, Griech. Vereins- 
wesen 141f.; 163 ff. und M. Rostowzew, Studien 
zur Gesch. des röm. Kolonates 288; 291; 301; 310. 


15. Zwei Wandarchitravblöcke (@ und b) aus 
weißlichem Marmor, die in Höhe (0'25) und Dicke 
(0.44—0'46) übereinstimmen. «a, br. 0'735, ist 
modern ausgehöhlt und als Wassertrog bei dem 
Schöpfbrunnen Suleiman Aga Kujussu im Süd- 
osten von Arably Düz Mahalle verlegt; 5, br. 2'46, 
liegt in dem Friedhofe Dedeli Mesarlyk zwischen 


Arably Düz Mahalle und Mendechora. 
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Die Zusammengehörigkeit der beiden Blöcke 
kann trotz der Verwendung von Lina und 2 
in b als wahrscheinlich bezeichnet werden. Fraglich 
ist, ob in dem ziemlich sicher gelesenen letzten 
Worte von 5 der Name eines Vereines der ‚Fein- 


walker‘ — also etwa 9 birayvagw[v suvepyasta — oder 
der einer antiken Ortschaft — also 5 Wirayvagul[v 
xoun oder xaroımtia — steckt. Zu den in Lydien 


häufigen oupßiwoeıg s. Bericht II zu n. 216; dazu 
unten eine Inschrift aus Hypaipa. 


Arably Hadjili Mahallessi. 


16. Platte aus grobkörnigem, bläulichem Mar- 
mor, oben schräg gebrochen, r. etwas bestoßen, 
gr. H. 0'26, br. 0:37, d. über 0:08. Die größten- 
teils zerstörte Z. 1 war möglicherweise rechts- 
läufig im griechischem Alphabet geschrieben; 


Abb. 5. 


Z. 2 ff. dagegen zeigen linksläufige epichorische 
Schrift, h.0-032—0'019. Arably Hadjili Mahallessi, 
am Hause des Abdurrahman-Oglu Molla Ibrahim 
außen etwa 25m hoch eingemauert; von uns mit 
Hilfe einer Leiter abgeklatscht und kopiert 
(Abb. 5 und 6). 

Die auf unseren früheren Reisen (1906 und 
1908) zum Vorschein gekommenen Denkmäler 
Iydischer Schrift und Sprache sind in Faksimilien 
veröffentlicht im Bericht I S. 99 n. 9. 11. 208 (aus 
der Umgebung von Magnesia a. S.), woran sich 
eine Untersuchung von P. Kretschmer (S. 100 ff.) 
anschließt (vgl. auch dessen Bemerkung Gercke- 
Nordens Einl. in die Alt.-Wiss. I? 557 £.), und 
ericht II S. 90 n. 182 (aus Emre bei Maionia), 


woselbst auch Bericht I n. 11 in verbessertem 
Faksimile (S. 91 Abb. 55) wiederholt wird. Zu 
diesen treten nunmehr das vorstehende Denkmal 
und zwei aus Falanga und Tire (s. unten) hinzu. 
Begreiflicherweise besser erhalten und daher in 
vieler Hinsicht aufschlußreicher sind die bei den 
amerikanischen Ausgrabungen in Sardes seit 1910 


TAB AA? 
> [AMTFAND FH PTAAT ATI 


Abb. 6. 


zutage geförderten epichorischen Inschriften, dar- 
unter eine längere lydisch-aramäische und eine 
kurze lydisch-griechische Bilinguis, deren grund- 
legende Behandlung durch E. Littmann demnächst 
zu erwarten ist. Vgl. unterdessen H. C. Butler, 
American Journal of archaeology II. ser. XV 1911 
p. 149 ff.; A. Thumb, ebd. p. 152 ff.; A. Cuny, 


_ Revue des &t. anc. XIIT 1911 p. 421 ff.; unten zu 


den Denkmälern von Falanga und Tire. 


Manawly. 


17. Altar aus weißlichem Kalkstein, oben und 
unten umlaufendes Profil, h. 0:74, br. 041, d. 040. 
Buchstaben des zweiten oder dritten Jahrhunderts, 
h. 0'025. Manawly (‚Mendechora Sagyr‘), liegt auf 
der Wiese des Sary Suleiman-Oglu Ahmed. 


O:& Zwreien & 
T(iros) Dilaobios) Aopugd- 


pos avehinze. 


Ob unter der 0e% Iorsıpx eine bestimmte Gott- 
heit, etwa Artemis-Hekate (vgl. Bericht II S. 142 ff. 
zu n. 267), oder eine nicht näher bezeichnete Form 
der kleinasiatischen weiblichen Hauptgottheit zu 
verstehen ist, bleibt dahingestellt. Vgl. auch die 
Anm. zu n. 30, welche Stele möglicherweise aus 
demselben Heiligtum stammt. 

Wie die Abarbeitung der Mittelpartien der 
Profile an der Vorderseite zeigt, war der Altar 
später einmal als Pilaster einer Schranke in Ver- 
wendung. 
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Philadelpheia (Alaschehir) und das Gebiet des oberen Kogamos. 


Eine mit Vorsicht zu benutzende Übersicht 
über die Geschichte der von uns bereits 1906 
besuchten Stadt (s. Bericht I S. 24) und ihre 
christlichen Denkmäler gibt jetzt T. Aayrauns, Oi 
EnTa Korkpes vhs Aronarbıbews 366 ff. Unter den von 
uns diesmal hinzugefundenen Texten sei hier nur 
auf n. 20 hingewiesen, weil dort Z. 3£. eine Iaraus- 
rors, möglicherweise eine Altstadt von Philadelpheia 
selbst (vgl. die Anmerkung), erwähnt wird. Im 
Hofe des Konaks liegt das Abb. 8 und 9 abgebildete 
Eckstück eines Tabernakelsarkophags, 


Buchstaben zerstört ist. In dem wasserreichen, tief 
einschneidenden Sass-Dere westlich davon konnten 
wir gar keine antiken Ortschaften konstatieren, 
brachten aber in dem gleichnamigen hochgelegenen 
Dorfe in Erfahrung, daß ein etwa eine Stunde ent- 
fernter Berg Azi Tepe eine Burg, Kale, trage, die 
wir jedoch nicht besuchen konnten. Das Tschift- 
lik Dere Kjöi kann wegen der dort gemachten 
Funde als antike Ortschaft angesprochen werden, 
wogegen Köscheli eine moderne Gründung zu 


als dessen Fundort uns das Dorf Jailar 
(bei Alkan) angegeben wurde. 

Mit neuen Inschriften aus Philadel- 
pheia selbst vereinigen wir in diesem 
Kapitel — nach Ortschaften geordnet — 
solche aus dem östlich von Mendechora 
fallenden Flußgebiete des Alaschehir- 
Tsehai (Kogamos) mit Ausschluß der 
oberen Täler des zwischen Alaschehir 
und Inegjöl in ihn mündenden Derbent 
Tsehai. 

Die innerhalb dieses Gebietes von 
uns gemachten topographischen Beob- 
achtungen sind folgende: Deutliche Spu- 
ren einer antiken Ortschaft beobachteten 
wir am oberen Talende des westlich 
von Alaschehir mündenden Tachtadji 
Dere bei dem 750 Meter hoch gelegenen 
Sommerdorfe von Tachtadji Kjöi. Unweit 
davon liegt in herrlicher Waldeinsam- 
keit das Abb. 7 abgebildete Heiligengrab 
‚Gha-ib Sultan Dede‘, das vermutlich an der Stelle 
eines byzantinischen Kirchleins angelegt wurde, 
von welchem die an dem Grabe verwendeten 
hübschen byzantinischen Architekturstücke her- 
stammen .dürften. Das Dorf Tschaihar ist ohne 
‚Ruinen. Dagegen lag °/, Stunden oberhalb bei 
dem mächtigen Felsklotz ‚Kara burun‘, der oben 
eine Grabanlage aufweist, ein kleines antikes 
Dorf. Spuren eines solchen lassen sich auch 
bei Alkan beobachten. Die wenigen antiken Archi- 
tekturstücke in dem alten Friedhofe zwischen 
Alkan und Jeni Kjöi könnten von dieser Ortschaft 
oder aber von einer anscheinend bedeutenderen 
bei dem heutigen Dorfe Jailar stammen, die unter 
anderen das Abb. 8 und 9 abgebildete Sarkophag- 
Fragment geliefert hat. In Jeni Kjöi notierten wir 
außer antikem Baumaterial einen Inschriftstein bei 
der Moschee, dessen Schrift jedoch bis auf einen 


Abb. 7. 


sein scheint. An einem Laufbrunnen zwischen 
Dere Kjöi und Köscheli ist jetzt die Reliefstele 
vermauert, deren Inschrift Le Bas n. 640 (vgl. 
Monuments figures pl. 138 n. 2) einst in Arably 
kopiert hatte, und die von daüber Ulatschly T'schift- 
lik vor einigen Jahren an ihre jetzige Stelle ge- 
kommen ist. 

Dere Kjöi gegenüber liegt am Nordrande des 
Tales der herabgekommene Ort Mendechora, der 
reiches antikes Baumaterial enthält und die Stelle 
einer antiken Ortschaft bezeiehnen dürfte. Geht 
sein Name in das Altertum zurück, so dürfen wir 
hier vielleicht den Mittelpunkt einer Vereinigung 
von fünf Dörfern (rev: yweix) vermuten, die mit 
einer gewissen Wahrscheinlichkeit zum Stadtgebiete 
von Philadelpheia gerechnet werden könnten (vgl. 
die Anm. zu n. 28 und K. Buresch, Aus Lydien 
194). Den Ort aber, wie es R. Kiepert (Karte 


» 


von Kleinasien CII und Formae orbis antiqui VIII) 
tut, geradezu mit dem wenig bezeichnenden Namen 
‚Come Philadelphenorum‘ zu belegen, haben wir 
bisher kein Recht. Die antiken Steine in Saryserly 
(3/, Stunden nordöstlich von Mendechora) werden 
in einer unmittelbar oberhalb des Dorfes liegenden 
‚Trümmerstätte gefunden. Zwei Inschriften lieferte 
das an guten Quellen reiche Dorf Thoigarly, dessen 
antike Vorgängerin wenig östlich davon gestanden 
hat, wo unter anderem auch eine jetzt unterhalb 
des Dorfes in der Schlucht liegende Konsole (?) mit 
einer geflügelten Nike gefunden worden sein soll. 
Der bedeutendste antike Ort der Gegend lag jedoch 
hoch über Thoigarly am Rande des maionischen 
Hochplateaus, unweit des kleinen Dorfes Hajarly. 


Abb. 8. 


Hier sprudelt ein prächtiger, starker Quell, Batan 
Tschessme genannt, unter einem verfallenen Brun- 
nengebäude aus dem Boden, und unmittelbar neben 
dieser Quelle liegt ein ziemlich ausgedehntes Ruinen- 
feld, in welehem man außer den überall erkenn- 
baren Hausmauern auch eine Menge guten Archi- 
tekturmaterials antrifft. Eine sehr zerstörte Rund- 
skulptur scheint einen thronenden Mann, neben 
welchem eine zweite Figur saß, darzustellen. 
Weitere von der Blüte der Ortschaft zeugende 
Architekturstücke haben auf dem Friedhofe unter- 
halb der Ruinen und in dem Dorfe Hajarly Wieder- 
verwendung gefunden. Ihren antiken Namen würden 
wir vielleicht kennen lernen, wenn die an dem Dorf- 
brunnen von Hajarly vermauerte Stele n. 38 mit 
ot &E Opel. 
(vgl. jedoch die Anm. zu dieser Inschrift). Ob 


. 7.%0]120: vollständig erhalten wäre 


der in n. 55 und n. 36 genannte Srpos auf diese 
Ortschaft zu beziehen oder etwa mit dem der Stadt 


- ten. Sehr reich an antiken 
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Maionia (Menje), die nach Angaben der Einhei- 
mischen nur 2—3 Stunden von Hajarly entfernt 
liest, zu gleichen ist, muß bis auf neue Funde 
dahingestellt bleiben, 

Von Thoigarly an gegen Osten ist der nörd- 
liche Rand des Kogamos-Tales meist trocken und 
unfruchtbar. Seine Besiedelung war daher im Alter- 
tum wie heute eine geringe. In Kassably fanden 
wir außer einer hier nicht veröffentlichten Grab- 
schrift einiges Architekturmaterial, während die 
antiken Reste in Matarly, Aldjı (Alidji; bei R. 
Kiepert mit Kodjabeyli zu vertauschen), Tepe Kjöi, 
dem verlassenen Dorfe Eski Jeni Kjöi, Seldje, 
Chottaly und Fakyliy ganz 
unbedeutend sind. Bei Kil- 
lik (an der Stelle von 
Kieperts Gök K.) ist wie- 
der ein bedeutenderer an- 
tiker Ort anzusetzen, von 
welchem die vielen anti- 
ken und byzantinischen 
Steine in dem Dorfe und 
auf dem alten Friedhofe 
unterhalb von Djabar (wo 
wir nur antike Gräber 
mit Wannensarkophagen 
sahen) herstammen dürf- 


Steinen ist das große Dorf 
Deliler (vgl. n. 42; 43); 
ob aus ihnen jedoch eine 
antike Ortschaft bei dem 
Dorfe selbst zu erschlie- 
ßen ist, oder ob sie von 
der auf dem Hügel von Burgas und in dessen Um- 
gebung sicher nachweisbaren Ruinenstätte herbei- 
gebracht sind, konnten wir nicht ermitteln. Eine 
weitere alte Katoikie scheint bei Subaschy ge- 
legen zu haben. Daß sie Zir:v3os oder ZiAtvda hieß, 
kann auf Grund der Weihung n. 45 an eine M“rne 
Zıhwvönyd vermutet, aber nicht bewiesen werden. 
Die auf einer Stele von Mahmud Aga Kjöi (Kie- 
perts Hirakli Effendi Han) genannte Katoikie 
"Adgovra (n. 46; vgl. die Anmerkung) ist topogra- 
phisch nieht genau festzulegen, da die Stele nach 
den Angaben der Leute in den Ruinen einer alten 
Brücke bei dem Dorfe gefunden wurde, also viel- 
leicht wiederverwendet war. Wir fanden deutliche 
Besiedelungsreste sowohl eine Viertelstunde west- 
lich von.Mahmud Aga Kjöi bei einer Mühle, als 
auch jenseits des aus dem Derbent kommenden 
Flusses oberhalb des kleinen Dorfes Berketli und 
reiches antikes Material in dem alten Friedhofe 


Abb. 9. 
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zwischen diesem Dorfe und Muteweli Han. Ob 
auch die hellenistische Stele n. 47 von dem Grabe 
zweier Makedonen, die etwa eine halbe Stunde 
westlich von Mahmud Aga Kjöi an einem Lauf- 
brunnen eingemauert ist, Adruta zuzuweisen ist, 
bleibt unsicher. Das reiche antike Architektur- 
material auf dem alten Friedhofe zwischen 
Bademdja und Subaschy an der Straße Alaschehir- 
Inegjöl darf wohl zum größten Teil für Phila- 
delpheia in Anspruch genommen werden. 

Das Verkehrszentrum für den östlichsten Teil 
des Kogamos-Tales bildet heute der Basarort 
Inegjöl, der um einen isoliert aufragenden kleinen 
Hügel angelegt ist. Daß dieser Hügel einst eine alte 
Ansiedelung getragen habe, ist sehr wohl möglich, 
aber bei der dichten modernen Bebauung nicht 
erweislich. Dagegen beobachteten wir ausgedehnte, 
aber wenig charakteristische Besiedelungsreste 
römischer und byzantinischer Zeit auf den Ab- 
hängen etwa eine Viertelstunde südlich des Ortes. 
Eine bedeutende Kome lag dort schwerlich, da 
Inegjöl nur wenig antikes Baumaterial aufweist. 

Ein bescheidenes Dorf wird auch an der 
von K. Buresch (Aus Lydien 210) gefundenen 
Trümmerstätte östlich von Bahadyrly (vgl. J. G. €. 
Anderson, JHSt. XVII 1893 p. 88) gestanden 
haben. Seinen Namen glaubte K. Buresch (Aus Ly- 
dien 122£.), dem Richard Kiepert (Karte von Rlein- 
asien CII und Formae orbis antiqui VIII) folgt, aus 
einer Inschrift an der Quelle von Baharlar als (:%) 
‘Aßa bestimmen zu können; doch ist seine Lesung 
des gleich näher zu besprechenden Textes sicher un- 
richtig. Die Inschrift von Baharlar (BCH XV 1891 
p. 374 = Buresch, a. a. O. S. 122 n. 62— Anderson, 
a.a.O. p. 87; vgl. W. M. Ramsay, Rev. arch. 1892 
1126; G. Radet, La Lydie 313; Ramsay, Cities and 
bishopr. of Phrygia I 1 p. 199; ebd. Appendix 346 
Anm. 18; J. Partsch, Berliner phil. Wochenschrift 
XVII 1898 S. 717) hat wegen der von Radet 
vorgeschlagenen und mit viel Temperament ver- 
teidigten Ergänzung von Z. 2£.: oi a&[ramor | ot &v] 
Kferrar]aßeıs in der Frage nach der Lage der 
von Herodot VII 31 erwähnten lydischen Stadt 
Karrdenßos sehr mit Unrecht eine große Rolle 
gespielt, da die wahre Lesung, wie sie Andersons 
Kopie gibt und unsere Revision durchaus bestätigt 
hat, vielmehr ot xa|[o]ıx.[eı &v..]rßoıs oder &v . .]ABoıs 
ist. Das vollständig gesicherte % macht auch 
Bureschs Ergänzung ot x&|[ro]ıx[oı ot &v] "Aßors un- 
möglich. Daß Kallatebos jedoch in der Tat im 
oberen Kogamos-Tale gelegen haben muß, geht 
aus Herodots Erzählung mit Sicherheit hervor. Er 
berichtet, daß Xerxes beim Marsche aus Phrygien 

Denkschriften der phil.-hist. Kl. 57. Bd. I. Abh. 


nach Sardes unbedingt den Mäander überschreiten 
und bei der Stadt Kallatebos vorbeikommen mußte, 
deren Bewohner aus dem Saft der Tamariske eine 
Art Honig herstellten. Nun fehlt die Tamariske, 
wie W.J. Hamilton (Researches II 374) und Ram- 
say (Cities I 1 p.199) beobachteten, sowohl in der 
Umgebung von Tripolis wie auf den Paßhöhen von 
Kyrktschinar Derbent, wächst dagegen in reicher 
Menge in der Umgebung von Inegjöl und westlich 
davon. Wenn Ramsay (Rev. arch. a. a. O.) einmal 
daran dachte, Kallatebos als den alten Namen von 
Philadelpheia anzusprechen (vgl. unten zu n. 20), 
so läßt sich diese jetzt von ihm aufgegebene An- 
nahme nicht strikt widerlegen, obgleich man zu- 
geben wird, daß Herodots Ausdruck räsa ävayın 


ylvaraı 


ievaı nap& Karıarndov mörv auf das 
breite Tal bei Alaschehir weniger gut paßt als 
auf das verhältnismäßig enge Tal von Inegjöl. 


Nördlich von Inegjöl bezeichnet das in ge- 
ringer Höhe am Östrande der Ebene gelegene 
Dorf Tschöp Kjöi den Platz einer nicht ganz un- 
bedeutenden antiken Ortschaft. Wir fanden dort 
außer vielem antiken Baumaterial und einem In- 
schriftfragment in dem Friedhofe eine sehr be- 
stoßene, oben halbrund abschließende, wohl noch 
hellenistische Grabstele von 1'05 m Höhe, deren 
nicht umrahmtes Relieffeld links eine ruhig stehende 
Frau in Chiton und über den Kopf gezogenem 
Mantel, rechts vor einem Pfeiler mit undeutlicher 
Bekrönung eine trauernde Dienerin zeigt. Eine 
weitere antike Ortschaft lag wenig nördlich des 
großen Dorfes Tschanaktschy in der Ebene. In 
dem in seinem oberen Teile ungemein wilden und 
unwegsamen Agly Boghaz beobachteten wir unter- 
halb des kleinen Ortes Syanlar und dann an der 
südliehen Talseite unterhalb von Tschitschekli 

3 
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Jeni Kjöi (amtlich Djedid) antike Niederlassungen. 
Aus letzterer stammt die Weihung an 92% Kopvnva, 
n. 54, welche den Namen des Ortes Ka... pına 
leider nieht vollständig überliefert. Eine nach den 
erhaltenen Ruinen nicht unbedeutende Katoikie 
bezeichnet das bereits im Flußgebiete des Mäander 
auf luftiger Bergeshöhe stehende Dorf Aga Bey 
Kjöi. Nach der wichtigen, von uns unter großen 
Schwierigkeiten kopierten Inschrift n. 55 war sie 
das Zentrum einer kaiserlichen Domäne. 

Die in Philadelpheia übliche Ära war, wie 
bereits Bericht I S.29 zu n. 43 ausgeführt wurde, 
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die aktische. Zu den dort angeführten Belegen 
kommen jetzt n. 54 und die S. 17 erwähnte Ehren- 
inschrift an dem Brunnen von Baharlar hinzu. 
18. Stele aus grobkörnigem, weißlichem Mar- 
mor, r. abgebrochen und unten abgearbeitet, in 
zwei Stücke gebrochen, gr. H. 0:98, gr. Br. 0:275, 
d. 0'084. Rückseite roh. Buchstaben späthelle- 
nistischer Zeit, h. Z.1 0'014, Z. 2ff. 0:009. Ala- 
schehir, früher in der Kirche “Ayıos Tafıapyns ein- 
gemauert, jetzt in der Bibliothek des griechischen 
Gymnasiums (Oschöysıcv Iyorsiov). Eine Schrift- 


probe (Z. 1—9) gibt Abb. 10. 
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Die ursprüngliche Breite der Stele kann aus 
der sicher zu ergänzenden und doch wohl unge- 
fähr in die Mitte gestellten Überschrift (Z.1) ziem- 
lich genau bestimmt werden. Unsere Ergänzungen, 
welche vielfach nur etwas Mögliches bieten sollen, 
berücksichtigen den jeweils zur Verfügung stehenden 
Raum, während in unergänzten Zeilen die Punkte 
die Zahl der fehlenden Buchstaben ungefähr an- 
geben. Die Lesung ist trotz schlechter Erhaltung 
der Oberfläche des Steines fast überall gesichert. 
Ein paar undeutliche Stellen werden weiter unten 
besprochen. 

Der Inhalt der Urkunde gliedert sich wie 
folgt: Auf eine Einleitung (Z. 2—11), in welcher 
die später angeführten Vorschriften (rapayyerpar«) 
auf eine Traumeingebung des Zeus zurückgeführt 
und die in dem heiligen Hause des Dionysios ver- 
ehrten Götter aufgezählt werden, folgen die Vor- 
schriften selbst (Z. 12—50). Sie zerfallen in einen 
ganz kurzen Abschnitt mit allgemein gehaltenen 
Kultbestimmungen (Z. 12—14) und ausführliche 
Gebote in Hinsicht auf die sittliche Reinheit der 
Besucher des Hauses (Z. 14—50), die sich einer- 
seits auf böswillige und geheime Schädigung der 
Mitmenschen (Z. 14—25) und anderseits auf den 
geschlechtlichen Verkehr der Männer (Z. 25—35) 
und Frauen (Z. 35—46) erstrecken. Nach jedem 


frei 


Gebote werden Strafandrohungen für die Zu- 
widerhandelnden gegeben, und am Ende des ganzen 
Abschnittes wird den (ehorsamen Belohnung, 
den Ungehorsamen Bestrafung durch die Götter 
in Aussicht gestellt (Z. 46—50). Der nächste 
Abschnitt (Z. 50—60) berichtet von der Aufstel- 
lung der Inschrift bei Agdistis, erbittet deren 
Einwirkung auf die Seelen der Besucher und ver- 
langt von diesen eine Erneuerung des Treu- 
schwures bei den verschiedenen Opfern. Den 
Beschluß (Z. 60—64) bildet ein Gebet an den 
Retter Zeus um gnädige Annahme der Stele und 
um Segen für die Beteiligten. 

Die große Bedeutung der hier veröffentlichten 
Stele von Philadelpheia liegt, wenn wir sie recht 
beurteilen, darin, daß sie unsere Kenntnis von den 
so interessanten religiösen Zuständen der helleni- 
stischen Zeit erweitert und damit auch das Ver- 
ständnis der aus dem Boden des Hellenismus 
emporwachsenden christlichen Religion fördert. 
Ihrer äußeren Form nach ist sie das Statut eines 
Privatheiligtums (eixes; vgl. zur vielumstrittenen 
Bedeutung des Wortes L. Ziehen, Leges sacrae II 
p- 297 zun. 112 und zuletzt F. Poland, Gr. Vereins- 
wesen 459 £.), das ein sonst nicht bekannter Dio- 
nysios allen Menschen ohne Unterschied des Ge- 
schlechtes und der sozialen Stellung zugänglich 
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macht, wofern sie die in dem Statut angegebenen 
Bedingungen erfüllen. Ist schon die Zulassung 
der Sklaven zwar bei einem Privatheiligtum an sich 
nicht befremdlieh (vgl. die Zusammenstellungen 
von Th. Wächter, Reinheitsvorschr. im gr. Kult, 
Religionsgesch. Versuche und Vorarbeiten IX 1 
S. 123 ff.), aber doch in ihrer immer wieder ein- 
geschärften Vorbehaltlosigkeit bemerkenswert, so 
sichert der ausschließlich sittliche Charakter und 
die hohe Moral der Eintrittsbedingungen unserem 
Statut unter den sonst bekannten Vorschriften über 
seelische Reinheit beim Betreten von Heiligtümern 
(gesammelt von Wächter, a. a. O. S.Sff.) einen her- 
vorragenden Platz. Eine nähere Betrachtung der 
einzelnen Gebote zeigt, daß sie sich vornehmlich, 
vielleicht sogar ausschließlich, auf geheime Nach- 
stellungen gegen die Nebenmenschen und geheime 
Übertretungen der geschlechtlichen Moral er- 
streeken, also Vergehungen, welche sich der staat- 
lichen Gerichtsbarkeit gewöhnlich entziehen, und 
daß damit eine Art religiöser Gerichtsbarkeit der 
Götter, wie sie nach dem Ausweis der Sühn- 
inschriften in den maionischen Heiligtümern mit 
Nachdruck geübt wurde (s. Bericht Il S. 105 zu 
n. 204: dazu F. Steinleitner, Die Beichte im Zu- 
sammenhange mit der sakralen Rechtspflege in 


der Antike, Leipzig 1913), der bürgerlichen Ge- 


richtsbarkeit ergänzend an die Seite gestellt wird. 
Es handelt sich dabei nicht darum, eine Be- 
fleckung der heiligen Stätte durch unreine Men- 
schen zu verhüten, wie dies wohl ursprüng- 
lich der Sinn der Reinheitsvorschriften für die 
in die Heiligtümer Eintretenden gewesen sein mag: 
das angestrebte Ziel ist vielmehr deutlich eine 
Hebung der menschlichen Moral durch die Bil- 
dung einer Gemeinde, deren Mitglieder sich den 
strengen sittlichen Geboten des Heiligtums frei- 
willig unterwerfen, weil sie dadurch der Gnade 
und der Fürsorge der dort waltenden Götter in 
bevorzugter Weise teilhaftig zu werden hoffen. 
Man pflegt das Eindringen moralisierender Be- 
strebungen in die Reinheitsvorschriften gern auf 
philosophische Einflüsse zurückzuführen (Ziehen, 
a. a. OÖ. p. 150 zu n. 49 und p. 364 zu n. 148; vgl. 
Bericht II S. 83 zu n. 167), und es kann ja möglich 
sein, daß auch unser Dionysios derartige Einflüsse 
erfahren hat. Aber die Fassung des Textes läßt 
nichts davon verspüren. Uns scheint das Statut 
vielmehr auf dem Boden volkstümlicher, durch die 
öffentlichen Kulte nicht befriedigter Frömmigkeit 
erwachsen zu sein, die möglicherweise durch 
die uns leider nicht mehr genügend faßbaren Ein- 
richtungen kleinasiatischer Heiligtümer beeinflußt 


und befruchtet worden ist. In Z. 5l ff. wird 
Agdistis die Herrin und Hüterin des Heiligtums 
genannt und ihr ein besonderer Einfluß auf die 
Seelen der Besucher zugeschrieben. Wir dürfen 
hieraus wohl schließen, daß das heilige Haus des 
Dionysios ursprünglich ein einheimisches Metroon 
war, in welchem später die großen hellenischen 
Götter und die Personifikationen segensreicher 
und sittlicher Mächte Kultstätten erhielten. Re- 
ligiöse Spekulation, die durch ein Traumgesicht 
in besondere Bahnen gelenkt wurde, mag dann 
dem Retter Zeus (Z. 6f., vgl. Z. 8; 60) das Über- 
gewicht gegeben und dem höchsten Gotte der 
Hellenen die Gebote zugeschrieben haben (Z. 12), 
deren eigentliche Wurzeln in die tieferen Bedürf- 
nisse orientalischer Religiosität hinabreichen. 

Die Entstehungszeit der vorliegenden Ur- 
kunde läßt sich nur aus äußeren Kriterien be- 
stimmen. Die das Iota adseriptum im allgemeinen 
bewahrende Orthographie, das Fehlen von itazisti- 
schen Schreibungen und vor allem die Formen 
der Buchstaben weisen sie in die späthellenisti- 
sche Zeit, etwa das erste Jahrhundert v. Chr. 

Zu einzelnen Stellen des Textes sei folgendes 
bemerkt. Z. 6f.: Die Belege für die kultliche 
Verbindung der Hestia mit Zeus gibt zuletzt Süß 
in Pauly-Wissowas RE VIII 1300f. Am Ende 
von 2.7 könnte vielleicht auch T[=rzias oder Tl=- 
„evlas xol, darauf der Name einer weiteren Gottheit 
oder auch ein zweites Attribut wie z. B. Huhoypäs]- 
Z. 8: Der Beiname Soter 
ist für eine ganze Anzahl von Göttern bezeugt, 
die Höfer in Roschers Lex. d. Myth. IV 1236 ff. 
verzeichnet. Hier sind unter den #sot Zwräpss 
wohl diejenigen Gottheiten gemeint, welche den 
Menschen die swrneia geben, sei es daß diese mehr 
als Erhaltung des irdischen Lebens oder als die 
Verleihung eines höheren Lebens im Jenseits 
(vgl. R. Reitzenstein, Die hellenistischen Mysterien- 
religionen 25) aufgefaßt wird. 2.9 a. E. ließe sich 
etwa xal Zwgposövns oder Appovias ergänzen. Vgl. 
im allgemeinen die Altäre verschiedener Personi- 
fikationen in dem Demeter-Heiligtum von Pergamon 
bei H. Hepding, Athen. Mitt. XXXV 1910 S. 457 ff. 
Z.17ff.: Zu den hier gegebenen Geboten vgl. die 
sehr verwandten ethischen Forderungen in dem 
2. Kapitel der Doctrina XII apostolorum. Z. 20: 
dogsia (s. zum Worte Herwerden, Lex. suppl. et 
dialeet.” 1550 und W. H. Roscher, Philologus 
LXXI 1912 S. 309) und ärxeia sind Mittel zur 
Zerstörung der Leibesfrucht oder zur Verhinderung 
der Konzeption. Ob an Anwendung solcher Mittel 
durch die Nächstbeteiligten oder durch inter- 


u ergänzt werden. 
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essierte dritte Personen oder etwa an beides 
gedacht ist, geht aus der Stelle nieht mit voller 
Sicherheit hervor. In dem eben angezogenen Kapi- 
tel der Doctrina: ob govsüssıs zexvov &v ghopd ob&: 
yevındev amoxzeveis ist der erstere Fall gemeint. 
Vgl. zur Sache Joh. Ilberg, Zur gynäkologischen 
Ethik der Griechen. Archiv f. Religionswissen- 
schaft XIII 1910 S. 1 ff. Z. 22£. würde nach 
obiger Ergänzung Entsendungen aus dem Heilig- 
tum verbieten; ein Gedanke wie änsozsp[eiv Y&o 
cd det um|dEv’ ebvoriv vrA. befriedigt wenig. Z. 27: 
Vgl. zur Ergänzung die Doctrina: od radcHde- 
onseıc. Dem verheirateten Manne wird demnach 
außerehelicher Umgang nur mit unverheirateten 
Frauenspersonen, die ihre Jungfrauenschaft ver- 
loren haben, gestattet. Z.33: Die Ergänzung 
könnte etwa lauten xa! <[aira Eronreboou]low. Z.35 ff.: 
Die Vorschriften für die freie Frau sind 
strenger als für den Mann. Ihr ist jeder 
außereheliche Verkehr unbedingt verboten. 
In Z. 40 muß eine aus den sehr undeutlichen 
Resten nicht mehr erkennbare kultliche Hand- 
lung genannt gewesen sein, zu welcher die 
unreinen Frauen nicht hinzukommen durften. 
Z.51: Über Agdistis (hier wie auch sonst 
Ayydıocıs geschrieben), das noch nicht recht 
verständliche Zwitterwesen des pessinunti- 
schen Kultus, vgl. O. Gruppe, Griech. 
Myth. II 1528 Anm. 1; H. Hepding, Attis 
105 mit Anm. 2; W. Dittenberger, Oriens 
Gr. 23 Anm. 2; R. Eisler, Philologus LXVIII 
1909 S. 170, 156a; 172, 161. Z.55: Die nahe- 
liegende Ergänzung &vausias ist zu kurz und be- 
friedigt auch inhaltlich nicht völlig. Vielleicht 
waren außer den regelmäßigen Monatsopfern solche 
bei besonderen Anlässen genannt. Z. 55f.: Das An- 
fassen der Stele bedeutet einen Schwur, daß man 
die darauf verzeichneten Gebote nicht übertreten 
habe. Man vergleiche damit das Sündenbekenntnis 
der alten Christen vor dem sonntäglichen Gottes- 
dienste (Doctrina apostolorum ce. 14). Z. 60: Vor 
swrh[p] (vgl. zum Vokativ Kühner-Blass, Gr. Gramm. 
1? 414) ist Zei nicht erkennbar, aber wahrscheinlich, 
da der Zustand der Oberfläche nicht für ein Va- 
kat spricht. Von dem folgenden Gebet ist zu wenig 
erhalten, als daß eine Ergänzung möglich wäre. 

19. Giebel aus bläulichem Marmor, oben be- 
stoßen, gr. H.0'67, br. 1:37, d.0'22; in zwei Stücke 
zerschlagen, an den Bruchkanten etwas beschädigt. 
Über einem in zwei Faszien geteilten Architrav 
mit hohem und weit vorspringendem Oberprofil 
liegt der um etwa ein Viertel niedrigere Fries, 
dessen konvexe Fläche mit stilisierten Weinranken 


in Flachrelief geschmückt ist, welehe aus einem 
Krater in der Mitte hervorwachsen, sich in symme- 
trischen Windungen nach beiden Seiten ziehen und 
an den Enden nach oben einringeln. Der Giebel, 
dessen untere Ecken von Akroteren mit Halb- 
palmetten bekrönt sind, denen das abgebrochene 
Mittelakroter auf der Giebelspitze entsprach, zeigt 
im Tympanon die Büste eines knabenhaften Jüng- 
lings in Tunika und auf der rechten Schulter ge- 
knöpftem Sagum oder Paludamentum, mit vollem, 
glattem, etwas ängstlichem Gesicht und mit sehr 
üppigem Lockenhaar. Eine längere Inschrift mit 
ziemlich gut eingegrabenen Lettern der Antoninen- 
zeit von 0:023—0'014 m Höhe beginnt im Tym- 
panon zu beiden Seiten der Büste (Z. 1—6), setzt 
sich auf dem wagrechten Giebelgeison fort (Z. 7) 
und bedeckt den ganzen Architrav, um auf dessen 


unterster Faszie ihr Ende zu finden (Z. S—13). 
Ihre Anordnung ist wenig sorgfältig; so stehen 
im Giebelfelde l. von der Büste nur vier, r. da- 
gegen sechs Zeilen, und zwar die vierte links auf 
derselben Höhe wie die vierte rechts, obwohl sie 
inhaltlich zur fünften rechts gehört; Z. 7 a. E. 
wurde der Namensausgang über der Zeile zu- 
gesetzt; Z. 10 ist unsymmetrisch nachträglich ein- 
gefügt, Z. 13 nicht genau in der Mitte angeordnet. 

Das Denkmal stammt nachMitteilungen, welche 
uns die Ortsbewohner von Dedeli an Ort und Stelle 
sowie der jetzige Besitzer machten, aus dem Dorfe 
Dedeli (westlich von Mendechora), wo es sich beim 
Landmann Bektasch befand, nach einer weniger 
glaubhaften Angabe, welche Herr Sophianos in 
Bergama an A. Conze mitteilte, aus Badlidja 
(riehtiger: Bademdja; östlich von Alaschehir). 
Gegenwärtig liegt es in Alaschehir im Keller des 
dem Arzte Turtoglu gehörigen Hauses. Von uns 
bereits Jahreshefte des österr. Inst. XIV 1911 
Beibl. 46 (dazu Fig. 47) mit eingehendem Kommen- 
tar, auf welchen wir für die Einzelheiten ver- 
weisen, veröffentlicht (Abb. 11). 
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Ayadn oyn. “Yrep Ts 
zoo alTorpdTopos 
Kopsdou röyns nat dt- 
auovns 
> ol Epwrss Erolnsay Exx Tv 
[dtav' 
Hrıedwpos “Hreodwpou, [MJevsaios KXarxebs, 
Mousatos "Hrrodwpov, "Eppuinros Edruyä, 
Moucatog Bar epros, Mescunios Mn[T]podwpsu, Mn- 
zpetwpos Zrömpluv, Atovbatog 
Arcyustov, Aröyvnros Mnrpodupou, Kaprınos Eb- 
apeorou, Aroyeyns Iapgiiou, 
10 Köouos Hartov, Zwrgatng Aroyuolou, 
"Ertuenros lartou, Mevernparns Buravod, Aror- 
Aovios TArabrov, Meverpdrnsg Körou, 
Movosıs Bor&as, "Eppoysvns Aapaplwvos, "Eppc- 
veyns Xavdpwy, Aobxtos "Tourtavoo. 
so ’Eeyeßıoraraı Meverpatng Mov[s]atou yarzebs, 
“Hrrsdwpos “Hrro&upov. 


Die Form des Giebels, dessen Unterfläche r. 
und 1. in einer Breite von 0'22 gerauht ist, weil 
er dort auf zwei Säulen aufruhte, läßt erkennen, 
daß das Bauwerk, zu dem er gehörte, ein Nai- 
skos oder ein Tabernakel*war. Als wahrschein- 
lieher Anlaß zu der Weihung für das Wohl des 
Commodus (Z. 1ff.), dessen hier allerdings viel 
zu breit geratener Porträtkopf noch knabenhaft 
und bartlos erscheint, während er beim Antritt 
der Alleinherrschaft im J. 180 schon mit sprossen- 
dem Barte geschmückt war (Herodian 17,5; dazu 
J.J. Bernoulli, Röm. Ikonographie II 2 S. 2357 ff., 
bes. S. 238, 1; 241), bietet sich das J. 176, in 
welchem der etwas über 15-jährige Cäsar von 
seinem Vater zum Mitregenten erhoben wurde und 
den in der Inschrift ihm beigelegten Titel Im- 
perator (abrexpdrwp) erhielt. 

Als Dedikanten erscheinen 21 namentlich auf- 
seführte Personen; darunter bemerkenswert die 
Träger von Doppelnamen ohne Vatersnamen (Z. 7; 
8; 12 zweimal), bei welchen die Beinamen !:- 
nplwv, Boreas und Xaviewv hier zum erstenmal 
vorkommen. Der gleichfalls unbelegte Vatersname 
Xörev (Z. 11) ist vielleicht unter Einwirkung 
des Auslauts des vorangehenden Mevexpdrns ver- 
schrieben für Atoybrou. Z. 12 steht Mouoaıs wohl 
mit der bekannten Verschleifung statt Mousaios 
(so Z.6 zweimal; 2.7); vgl. die Anm. zu n.29 
und den Index. Die Widmenden bezeichnen sich 
als ot pwres (Z.5), ein sonst nicht bezeugter Vereins- 
name für Verehrer des Gottes Eros, der mit der 
Benennung Pärys: und Baryaı für die dionysischen 
Kultgenossen zu vergleichen sein wird; andere 


Analogien bei H. Usener, Götternamen 358 f. Als 
zpyaßtordraı (Z. 13) — man beachte die Schreibung 
mit ß statt = — fungieren ein dem Vereine nicht 
angehöriger yxAzebs und der schon zuvor in der 
Namensliste an erster Stelle (Z. 6) genannte Vor- 
mann des Vereines. 


20. Bruchstück einer nach unten sich ver- 
breiternden Stele aus bläulichem Marmor, oben 
und unten gebrochen, gr. H. 0'41, br. 0:50, d. 0:13. 
Buchstaben h. 0'022. Unter der Inschrift noch 
oberer Teil eines Kranzes mit Schleife vorhanden; 
darunter befand sich angeblich ein Relief, welches 
weggebrochen und verkauft wurde. In der unteren 
Hälfte des r. Randes stufenförmige Einarbeitung 
(wohl zur Befestigung); 1. Rand an der entsprechen- 
den Stelle gebrochen. Alaschehir, Abubat Mahalle, 
im Hofe des Deirmendeli Tscholak Mustafa(Abb. 12). 


a TR 
ek) UAAou Tepeos 
s|nv orHAAny &x Tig Ta- 
Nas röKeos dvehn- 

5 KV, 
Eroug pıs’, un(vos) Abövalou, 7. 116 akt, Ara 
Zrıuerndevros Mooyatdn. = 7. 86/6 n.Chr, 


In Z.1 ist eine untere wagrechte Haste von 
E oder 2, dann nach einem Zwischenraum von 
zwei Buchstaben der Fuß einer geraden Haste 
und darauf die untere Hälfte eines X erhalten. 
Demnach könnte man etwa ergänzen: “O deiva od 
Seiva nal 5 deiva Eöröly[ov | Emi Ar?]ANov kepeog xrX. 
Unter rAaı& rörıs in Z. 3£. kann schwerlich Haxaıs- 
rok:s, jetzt Baliamboli im Kaystros-Tale (dazu 
unten), sondern aller Wahrscheinlichkeit nach nur 
eine später verlassene Altstadt, bzw. ein später 
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aufgegebener Stadtteil (s. zur Bedeutung des Aus- 
druckes die ausgezeichneten Bemerkungen von 
A. Friekenhaus, Bonner Jahrbücher OXVIII 1909 
S. 19 und 27 £.) von Philadelpheia gemeint sein. 
Wie in der Einleitung dieses Abschnittes (S. 17) 
erwähnt wird, vermutete Ramsay einmal, daß die 
Neugründung des Attalos Philadelphos (159—138 
v. Chr.) an die Stelle der altlydischen Stadt Kar- 
Aarnßos getreten sei. Z. 7: Mooyaldn ist ein durch 
die genaue Datierung wichtiger Beleg für den 
in das Neugriechische übergegangenen Genetivaus- 
gang der Substantive auf -n< der ersten Deklination; 
vgl. W. Dittenberger, Or. Gr. II n. 660 Anm. 3; 
Meisterhans-Schwyzer, Gramm. d. att. Inschr.? 120 
Anm. 1101; G. Meyer, Gr. Gramm.? $ 339 u. 345. 

Zur aktischen Ära von Philadelpheia vgl. die 
Einleitung dieses Abschnittes S. 18. 

21. Säule aus streifigem Marmor, h. 2:08; 
Durchmesser unten 0'425, oben 0'40. In einer 
Höhe von 1'41, in eingeritzter Umrahmung nach 
Art einer Tabula ansata (h. 0:22, br. 0:39) die In- 
schrift in gezierten Buchstaben des zweiten Jahr- 


hunderts, h. 0:03—0'04. Alaschehir, Tepedjik 
Mahalle, liegt im Hofe der Ali Effendi-Djamissi. 
“Yyeivos‘ 
zÜTÜYEL, 


Drradergıa 


gLhögeve. 


Z. 1 'Yyeivos ist wohl als Eigenname des- 
jenigen, der den folgenden Wunsch ausspricht, 
zu verstehen und darnach im Gedanken etwa Agysı 
zu ergänzen. Beispiele für ähnliche Grüße und 
Wünsche, die sich an eine Stadt oder die Gesamt- 
heit ihrer Bewohner richten, bieten die Wand- 
inschriften von Pompeii; vgl. z. B. Dessau II 
n. 6441; 6442; außerdem CIL IV 1512; 4262; 6764 
u. a. Besonders ähnlich ist CIL IV 2152 (Dessau 
n. 6326): coloniae Clau(diae) Neronesi Putiolane 
‚Felieiter! Seripsit C. Julius Speratus, woran sich 
ein Gegengruß: Sperate, va(le) anschließt. 

22. Quader aus bläulichem Marmor, h. 0'46, 
br. 0:36, d. 0:17, vorne und l. oben abgearbeitetes 
Profil sichtbar. Buchstaben des zweiten oder 
dritten Jahrhunderts, h. 0:024—0'022. Alaschehir, 
Viertel Kasgane Mahalle, im Hause des Osman- 
Bey-Oglu Ali Effendi als Randstein der Vorhalle. 


Aloronvas 83’ Ey, 
<öy “Hfe]axkgcus 
vr iA v R 
[2] pıs Zpywv, 
vw ar 2 r 
e]ixosıy 25 Erewv 
5  6l[de zup]ös 


2]0[«]vov. 


Die Versanfänge (Z. 1; 4) des Distichons 
sind durch Ekthesis hervorgehoben. Das öde in 
Z. 1 weist darauf hin, daß der Stein als Basis für 
eine Statue des Athleten (Z. 2£.) Asprenas diente. 
In Z.5 ist ein Ansatz der oberen Rundung des 


P erhalten. 


23. Reliefstele aus weißlichem Marmor, oben 
abgerundet, unten abgebrochen, gr. H.0'42, br. 0:27, 
d. 0.095. Unter einem angedeuteten Giebel recht- 
eckiges Relieffeld mit dem Bilde eines Knaben 
von vorne, mit zu den Füßen reichendem Himation, 
in welches der abgebogene r. und der gesenkte, 
anscheinend eine Tasche haltende 1. Arm eingehüllt 
sind. Darunter die Inschrift in sehr flüchtigen 
Buchstaben des späteren zweiten oder dritten 
Jahrhunderts, h. 0'014. Alaschehir, in der Biblio- 
thek der griechischen Schule. 


Irovs:[ ... Jo[s] al 
Merti[vn] "Eppinzw 7@ 


v]![ö] »[vias yJalp]ıv. 


Hinter «a: (Z.1) scheint ein jetzt getilgtes M 
gestanden zu haben; offenbar hatte der Steinmetz 
zu dem jetzt in Z. 2 stehenden Namen Mextivn 
angesetzt. Von Z.3 ist die untere Hälfte abge- 
brochen; doch ist die Inschrift hier jedenfalls zu 


Ende. Die Ergänzung p[vias statt uvelas ergibt 
sich aus den Raumverhältnissen. Vgl. die Anm. 
zu n. 25. 


24. Platte aus bläulichem Marmor, h. 034, 
br. 0'335, d. über 0:03. Buchstaben des zweiten 
oder dritten Jahrhunderts, h. 0:025—0'02. Ala- 
schehir, Viertel Kasgane Mahalle, im Hofe des 
Tschandji Omer Aga-Oglu Sija als Pflasterstein. 


“Epnoxparns Ic- 
ceıdwvtou Meı- 
Ahsıos 5 nal Drika- 
dergeös, Nypn- 

5 ic Ilossıöwviou 
velas Yapın. 


25. Kleine Stele aus weißlichem Marmor, 
oben abgerundet, nach unten sich verbreiternd, 
h. 0‘44, br. oben 0'24, unten 0'255, d. 0:07; in 
drei Stücke gebrochen. Unter dem Giebel ein 
Relieffeld; darin männliche Gestalt (Knabe?) von 
vorne, in ein zu den Füßen reichendes Himation ein- 
gehüllt, welches auch den abgebogenen r. und den 
gesenkten l. Arm bedeckt; die freie 1. Hand hat 
anscheinend einen Zipfel des Gewandes erfaßt. 
Buchstaben des späteren zweiten oder dritten Jahr- 
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hunderts, h. 0:032—0'018. Alaschehir, in der 


Bibliothek der griechischen Schule. 


(Im Relieffelde:) 
Ms- Kna- +- 
«- be v.- 
ay- 05 
(auf der unteren Leiste:) 
Teovow[voe. 

Z.4 a.E. ist vom | noch der obere Teil er- 
halten. Ähnliche Grabsteine mit Reliefs von Kna- 
ben aus Philadelpheia: Bericht I S. 38 n. 69; n. 71; 
oben n. 23. Der Name Mertwviovös (Z. 1 ff.) ist 
abgeleitet von dem häufigen Frauennamen Mextivn 
(für Meitzivn; vgl. Bericht II n. 138; 169; 183; 
unten n. 27; ebenso Meitn für Merian). 

26. Anscheinend Segment einer Säule, aus 
bläulichem Marmor, beiderseits bestoßen, h. O'41, 
gr. Br. 0:29, gr. D. 0:12. Buchstaben etwa des 
vierten Jahrhunderts, h. 0'036—0'042. Alaschehir, 
Tepedjik Mahalle, nahe der Ali Effendi-Djamissi, 
am Hause des Killikli Mustafa Effendi hinter dem 
r. Türpfosten eingemauert. 


“Yr]osögro[v 

A]vrwvivo [u 

m] pesßurepo[v 

{le Baoırioro[v 
5 YJaußpov u[ov. 

Die vorgeschlagenen Ergänzungen gehen von 
der wahrscheinlichen Voraussetzung aus, daß der 
Stein vollständig und nur an den Rändern be- 
stoßen ist. Er bezeichnete eine dem Antoninos 
gehörige und für seinen Schwiegersohn bestimmte 
Grabstätte. 


Tachtadji Kjöi. 
2%. Platte aus grobkörnigem, weißlichem 


Marmor, h. 0:36, br. 0:495—0'465, d. 0:08. In- 


Abb. 13. 


schriftfeld vertieft, in einem Rahmen mit Ansae; 
Buchstaben h. 0'027—0:022. Rückseite roh. Bei 


Tachtadjı Kjöi, eine halbe Stunde w. oberhalb des 
Ortes, unweit des Dorfes Bektasch, etwa 750 m 
über dem Meere, an dem Heiligengrab Gha-ib 
Sultan Dede (oben S. 15 mit Abb. 7) angelehnt 
(Abb. 13). 


J. 193 akt, Ära 
=)J. 162/3 n. Chr. 


vyn 4 . 
krous gay, n(vss) 
ve Da - on ‚ 
Zavdmoi. LIto- 

tig Mnrpo- & 

oWy TO ynnei- 


OV NATEIKEUX- 


ou. 


re Pr} N > 
ey Eaur@ ar Jov- 
{ 


5 
Aa Mertivn N Ylo- 
yarmıı nal Tols 


TEIVOG 


Zur Ära von Philadelpheia vgl. die Einleitung 
dieses Abschnittes S. 18. 


Mendechora. 


28. Plattenförmiges Stück, anscheinend von 
einem größeren Block abgesplittert; weißlicher 
Marmor; oben und unten abgebrochen; gr. H. 0:72, 
br. 0:73, gr. D. 0'105. Die beiden seitlichen Kanten 
der Vorderfläche sind durchgehend mehr oder 
weniger bestoßen; von den beiden Nebenseiten sind 


Abb. 14. 


infolge der Absplitterung des rückwärtigen Teiles 
des Blockes nur schmale Streifen, 1. unbeschrieben, 
r. mit Resten von 28 Zeilen, erhalten. Buchstaben 
des endenden zweiten oder des dritten Jahr- 
hunderts, mit häufigen Ligaturen, h. 0:022—0:015. 
Meridechora; vorher als Stufe an der Treppe des 
Hauses Kodja Ichtiar-Oglu Ali; jetzt auf dem 
Laufbrunnen Hairad Tsschessme im oberen Teile 
des Ortes obenauf liegend. 

Der 1. unten jetzt sehr zerstörte Text der 
Vorderseite wurde von A. M. Fontrier, Mouseicv 
1836 S. 86 @2. gen’ nach Abklatsch herausgegeben 
(vgl. auch Buresch, Aus Lydien 194); von uns 
wurde diese verglichen und die Reste der rechten 
Nebenseite kopiert. Eine Probe der Schrift (2.1 
bis 6 rechts) gibt Abb. 14. 


or 
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Vorderseite. 


en]v mpoalpeoıv abrwy Aoyılonevov v[opobe- 


[4 t r \ ’ ’ 
ctayp] yire vonlnon narnyöpou tıvds ZEtor[ane- 


e 


vov, dire 


r 


xAtpar]os dlou Tıvos dvros, Erırpeyouoıv ol 
5 ceomp]etonevwv (So) Tazewy Is dtaoeıowov hs awwns. Mövn[v &v g]ößw öl[ds 


Vroxeinevns alslac, umde gavspod tılvos Zy- 


pöyle: A per& z@v? 
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Auf der l. Nebenseite (l. senkrecht abge- 
schnitten; r. Seitenkante — nach der Vorderseite 
hin — stark bestoßen) sind erhalten die Aus- 
gänge von 28 Zeilen, von der gleichen Hand wie 
die Vorderseite geschrieben und offenbar zu einer 
Namenliste gehörig. Inwieweit diese zu der In- 
schrift in Beziehung stand, etwa als Verzeichnis 
der das Bittgesuch einreichenden Bewohner der 
Kome, oder derjenigen, welche die Aufzeichnung 
auf ihre Kosten veranlaßten, muß dahingestellt 
bleiben. Für die Zeit der ganzen Aufzeichnungen 
sind beachtenswert Z. 20 A]öe(Arıos) Taio[s; Z. 23 
Ado(hdros) Au ..... 

Auf der Vorderseite ließ sich die Größe der 
Lücken an den bestoßenen Seitenkanten durch 
Messung vom jeweiligen Bruchrande zu den Seiten- 
flächen feststellen; die oben vorgeschlagenen Er- 
gänzungen der Anfänge und Schlüsse der Zeilen 
nehmen darauf Rücksicht. — In dem ersten Drittel 
der Zeilen 15—24 ist die Oberfläche sehr abge- 
treten; doch bestätigen die noch vorhandenen Spuren 
in allemWesentlichen die Lesung Fontriers, zu dessen 
Zeit der Stein jedenfalls noch besser erhalten war. 

Im einzelnen sei noch folgendes bemerkt: In 


Z. 1 sind die Wortteile rpo — alpeoıv, in Z. 3 imo — 
Denkschriften der phil.-hist. Kl. 57. Bd. 1. Abh. 


zsıu£vns jeweils durch ein kleines Vakat vonein- 
ander getrennt. — In Z.5 Anf. scheint vor dem 
eıouevwy ein AA gestanden zu haben. Die Ergänzung 
vövlor A perd Toy | seonwJeiopevov oder allenfalls 
onn]eio(v)uEvoy ist nur unter der Voraussetzung 
möglich, daß hier — wie in Z.5 rafewv und der 
Komplex oßwrw — einige Buchstaben über der 
Zeile nachgetragen waren. 

Z. 14 am Ende, wo Fontrier das unver- 
ständliche xospnztwvas gibt, ist das wichtige später 
zu erläuternde xoAAntiovals völlig sicher gelesen. 
Z. 16 Anf. gibt Fontrier saw&vous, doch ist bei der 
Ähnlichkeit des Z und 3, eine Verwechslung leicht 
möglich. Die sonst sehr gut passende Ergänzung 
[öro|ra&]apevous wird durch das am Ende von 
Z. 15 mit Wahrscheinlichkeit zu erkennende K 
(also o0x) nicht empfohlen. Z. 17 £. ist die Er- 
gänzung unbefriedigend und sehr zweifelhaft. 
Z. 23 Anf. sind geringe Reste der Oberteile von 
6 Buchstaben erhalten, die am besten zu rpoyövwv 
passen. 

Die Vorderseite enthält das Bruchstück des 
Bittgesuches einer oyn (Z. 6; vgl. Z. 5), vermut- 
lich jener, die im Bereiche des h. Mendechora lag, 


an die Kaiser, überreicht durch einen von der 
4 
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Kome dazu Beauftragten, der in Z. 7 (& Zusö), 
2.8 (nE rpoxeipisansvn) in erster Person redend 
eingeführt wird. Inhalt der Bittschrift sind Be- 
schwerden über gewisse Bedrückungen unterge- 
ordneter behördlicher Organe, in welchen wir 
unten niedere Polizeibeamte nachweisen werden. 
Eingang und Schluß des Gesuches fehlen, ebenso 
wie die kaiserliche Erledigung durch Reskript, 
die nach den erhaltenen Analogien zu Anfang 
oder am Ende gestanden haben kann. 

Für die Zeitbestimmung haben wir folgende 
Anhaltspunkte. Die Schrift: weist ins dritte Jahr- 
hundert, frühestens in den Ausgang des zweiten. 
Die anscheinend als noch bestehend erwähnten 
Frumentariüi (Z. 17; dazu unten S. 28), welche von 
Diokletian aufgelöst wurden (Aur. Victor, Oaes. 39, 
44), geben einen Terminus ante quem. Als Adres- 
saten erscheinen zwei oder mehrere Kaiser (vgl. 
bes. Z. 9£.), deren kaiserliche Ahnen wiederholt 
erwähnt werden (Z. 11; 13f. rä» ro ng Baoırelas 
rpoyovinov bp[@v yevols; nach den Resten ergänzt 
Z. 22£.). Der letzte Herrscher des dritten Jahr- 
hunderts, der eine solche Ahnenreihe anführen 
konnte und offiziell anführte, ist Severus Alexan- 
der. Nach diesen Indizien können nur die Samt- 
herrschaft der Kaiser Septimius Severus, Antoni- 
nus (Caracalla) und Geta (198—211), die des 
Antoninus und Geta (211—212) oder endlich die 
des Antoninus (Elagabalus) und Severus Ale- 
xander (221—222; vgl. Dessau n. 474) für die 
Zeit des Gesuches in Frage kommen. Zu diesem 
Ansatz paßt auch die Beschwerde darüber, daß 
die Organe des Officiums Anhaltungen und Ver- 
haftungen auch ohne die Förmlichkeit der An- 
klage vollziehen (unten S. 27), sowie die freilich 
adulatorisch gefärbte Versicherung in der Bitt- 
schrift der Araguener in Phrygien vom J. 245/7 
(Dittenberger, Or. Gr. II n. 519, Z. 9ff.), daß 
unter der Regierung der Philippi die Erpres- 
sungen (dıxseisuot) der Beamten — über welche 
das Gesuch von Mendechora klagt — so gut wie 
überall ganz aufgehört hätten (vgl. unten S. 39). 
Die Möglichkeit, daß die Gesuche von Mende- 
chora und von Aga Bey an die nämlichen Kaiser 
gerichtet sind, soll bei letzterem (unten S. 38£. 
zu n. 55) erörtert werden. 

Unsere kurzen Bemerkungen zur vorstehenden 
Inschrift Bericht II S. 115 (bei n. 222) sind durch 
unsere spätere Kollation des Originals und die 
neu zutage getretenen Denkmäler von Aga Bey 
(n. 55) und Kassar (n. 9) überholt. Ein Vergleich 
des Wortlautes des vorliegenden Gesuches mit 
dem der yzwpyo! von Aga Bey und der Araguenoi, 


welche als kaiserliche Kolonen immer wieder ihre 
engen Beziehungen zu den Kaisern und der kaiser- 
lichen Vermögensverwaltung hervorheben, machtes 
sehr wahrscheinlich, daß die Kome bei Mendechora 
nicht in einer Kaiserdomäne lag; eher dürfte sie 
einem städtischen Territorium — etwa dem von 
Philadelpheia — zugewiesen gewesen sein (oben 
S. 16), also eine xopm Piradergewv wie Kastolos 
(s. Bericht I S. 115; 116 zu n. 223). 

. In diesem Zusammenhang darf vielleicht er- 
wähnt werden, daß der heutige Name Mendechora 
(neugriech. Mevzeywe: x; vulgär Mendora) zweifellos 
‚Fünf Dörfer‘ (Hevre ywplx) bedeutet; vgl. neu- 
griech. Meyrerı — Ilevrerizöv. Nach antiken Analo- 
gien (z. B. Terpxxwpz: oder Terpaywpiza: in Thrakien) 
könnte der Name allenfalls schon aus dem Alter- 
tum herrühren. Auch die Benennung Mendemia für 


einen Komplex von Bergdörfern zwischen dem 
Kaystros- und Maiandros-Tale (K. Buresch, Aus 
Lydien 188; s. dessen Karte) ist wohl gleich 
eyrezwula; Analogien bieten die phrygische und 
lydische Tewwpia, dann die "Eiaxwpia wopm in Ara- 
bien, die 'Erraxopnsat in Pontos u. a. (Buresch, 
2:2, 8 96 L: 2153) 

Die Beschwerden der Dorfbewohner richten 
sich, wie besonders Z. 14 deutlich zeigt, gegen 
die zo%Antlwvss, eine bisher so gut wie unbekannte 
Institution, die sonst nur in den neugefundenen 
Inschriften von Aga Bey Kjöi (n. 55) und Kassar 
(n. 9), sowie in einem ägyptischen Papyrus vom 
J. 206 (Oxyrhynchos Papyri VIII p. 164 n. 1100; 
unten S. 43 bei n. 55) genannt ist. Die Unter- 
suchung über sie muß von der vorliegenden Bitt- 
schrift ausgehen, obgleich sie am Anfang und zu 
Ende verstümmelt ist. Die offiziellen Organe, 
welche hier den Anlaß zur Klage gegeben haben, 
werden wiederholt genannt, doch so, daß es sich 
durchgehend um die nämliche Gattung von be- 
hördlichen Funktionären handeln kann: Z. 4f. ci 
rorwörct (d.h. im Hinblick auf Z. 14 wohl die An- 
führer der xorXntlwves) növ[or A ner& T@y osanp Jeıo- 
».Evwy (oder amp. ]sto(v)pevwv?) &2ewv, wonach also die 
#214 im vorangehenden, jetzt verlorenen Texte 
genauer bezeichnet waren; Z. 14 zog... ..xoA- 
rnriova[c, auf welche. nach Z. 17£f. die elwe opcu- 
pevraploıs .. . elve Öpolaıs vasesıv erlassenen kaiser- 
lichen Verordnungen Anwendung finden sollen; 
2.22 && av] rdtewy; Z. 24 ai] ing Tdgewg E&ovalaı, 

Nach Z. 2—5 dringen die behördlichen Or- 
gane ohne Vorhandensein eines gesetzmäßigen An- 
klägers (Z. 2 vopnlnov xarnyöpou; dazu weiter unten) 
oder eines strafbaren Sachverhaltes in das Dorf 
ein, um dort Erpressung (d:xssopuöv, zu diesem 
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technischen Ausdruck s. S. 28 f.) ausüben zu können. 
Offenbar sind es also Polizisten, die ihren Auf- 
trag, Verbrechern nachzuspüren, in dieser Weise 
mißbrauchen. Wegen dieser Gesetzwidrigkeit sollen 
sie — so bitten die Dorfbewohner Z. 18. 19 — auf 
Grund kaiserlichen Erlasses von dem Prokonsul 
(hyspoveiz) zurechtgewiesen werden. Bei Momm- 
sen, Strafrecht 315, 1 wird Tertullianus ad Scap. 4 
angeführt: (Valerius) Prudens (Prokonsul von 
Afrika) missum ad se Christianum in elogio con- 
cussione eius intellecta dimisit scisso eodem elogio 
sine accusatione negans se auditurum hominem 
secundum mandatum. Hier erscheint die Anhal- 
tung und Vorführung eines des Christentums Ver- 
dächtigten sine accusatione als Mißbrauch der 
Amtsgewalt, concussio, wofür dassısuss der grie- 
chische Ausdruck ist, und die Einleitung des 
Strafverfahrens unter solchen Verhältnissen als 
unvereinbar mit der kaiserlichen Instruktion. Etwas 
weiter geht schon Julius Paulus in einem Frag- 
mente seiner jedenfalls nach 206, wohl unter 
Caracallas Alleinregierung (seit 212) verfaßten 
sententiae (zu deren Zeit OÖ. Karlowa, Röm. Rechts- 
gesch. I 748), Digest. XLVIII 18, 22, indem er 
die Anhaltung und Einleitung des Strafverfahrens 
zwar ohne Anklage, aber bei Vorhandensein von 
Verdachtsgründen als zulässig erklärt: qui sine 
accusatoribus in custodiam recepti sunt, quaestio 
de his habenda non est, nisi si aliquibus suspieio- 
nibus urgueantur. Dieser Rechtsanschauung ent- 
spricht es ungefähr, wenn in der vorliegenden 
Beschwerde das Fehlen des vöuınos zarnyozos und 
eines strafrechtlichen Tatbestandes bei dem dtxseı- 
sus der Sicherheitsorgane hervorgehoben wird. 
Dagegen hat diesen die Praxis der Folgezeit 
noch viel weiteren Spielraum gewährt. Nach 
einem Erlasse Gordians III. vom J. 244 (Ood. 
lust. IX 2, 7) war das in der Bittschrift von 
Mendechora noch beanständete Vorgehen durch- 
aus gesetzmäßig: ea quidem, quae per officium 
praesidibus nuntiantur, et citra sollemnia accusa- 
tionum posse perpendi incognitum non est. verum 
falsis nec ne notoriis insimulatus sit, perpenso 
iudieio (Mommsen, Strafrecht 315, 2: besser indicio) 
dispiei debet. Es genügte also die Anzeige per 
offieium (das griechische Äquivalent ist +a&ts), 
damit das Strafverfahren (in der Regel im Wege 
der Kognition) eröffnet werde. Wenn wir recht 
sehen, gibt also diese Verordnung vom J. 244 
einen Terminus ante quem für die Datierung der 
Beschwerdeschrift von Mendechora. 

Noch weitergehende Übergriffe der behörd- 
lichen Organe lassen Z. 19 ff. erkennen. Es handelt 
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sich hier offenbar um eine mißbräuchliche An- 
wendung jenes uns aus ägyptischen Papyri seit 
Mitte des zweiten Jahrhunderts und aus späteren Ju- 
risten bekannten summarischen Verfahrens bei De- 
likten, welches die Sicherheitsorgane des Staates 
(namentlich die als Postenkommandanten exponier- 
ten Oenturionen und sonstigen Chargierten, statio- 
narii) durchzuführen berechtigt waren, und das 
auch bei der Androhung einer Grabbuße im Gebiete 
von Apollonis, Bericht I S. 50 n. 101 uns entgegen- 
tritt: vat [or]arıwvaptw To zarı naı[p]ov Arıxas yeıılas 
eis &py.stov (dazu unsere Anm.). Vgl. dazu L. Mitteis, 
Hermes XXX 1895 S.567 ff., bes. 570£. ; Sitzungsber. 
der sächs. Ges. d. Wiss., phil.-hist. Kl. XII (1910) 
S. 66 ff.; Mommsen, Strafrecht 313 ff.; P.M. Meyer, 
Berl.philol. Wochenschr. 1904 Sp. 1059; K. Wessely, 
Denkschr. Akad. Wien, phil.-hist. Kl. XLVII 
Abh. IV S. 44; U. Wilcken, Papyruskunde I 1 
S. 413£.; L. Mitteis, ebd. II1S.33ff. Wie letzterer 
(a. a. O. S. 34) liehtvoll darlegt, sind die ägypti- 
schen Eingaben an die militärischen Postenkom- 
mandanten und die im wesentlichen gleichartigen 
an die Strategen teils Anzeigen gegen einen ent- 
weder seiner Person oder seinem Aufenthalt nach 
unbekannten Täter, teils Gesuche um unmittelbare 
polizeiliche oder friedensrichterliche Intervention 
bei bekannten Gegnern. ‚Die rein friedensrichter- 
liche unverbindliche Natur dieser Tätigkeit wird 
in den Urkunden öfter dadurch verdunkelt, daß 
auf das Verfahren (z. B. vor dem Strategen) 
Ausdrücke angewendet werden, die eigentlich dem 
ordentlichen Prozeß entsprechen. Daß dieselben 
jedoch nicht ernst zu nehmen sind, sehen wir 
daraus, daß die Parteien die Entscheidung des 
srparnyds gar nicht zu respektieren brauchen. 
Dann wird an den höheren Magistrat gegangen. 
Dieses muß, wenn eine endgültige Entscheidung 
herbeigeführt werden soll, der Statthalter sein.‘ 
Man sieht aus diesen Darlegungen, daß ein der- 
artiges Einschreiten der subalternen Polizeibe- 
hörden, hervorgerufen durch den Klagen ähnliche 
Eingaben, durch Mißbrauch zumal gegenüber 
Rechtsunkundigen leicht die äußere Form und die 
Strenge des Strafprozesses annehmen konnte. 
Daraus erklärt sich das Verbot der Kaiser Dio- 
kletian, der auch durch Aufhebung der Frumen. 
tarier der Polizeiwillkür zu steuern suchte (s. u.), 
und Maximian, Cod. Iust. IX 2, 8: si quis se in- 
iuriam ab aliquo passum putaverit et querelam 
deferre voluerit, non ad stationarios decurrat, sed 
praesidalem adeat potestatem aut libellos offerens 
aut querelas suas apud acta deponens (vgl. dazu 


Cod. Iust. XII 22, 4, 1 vom J. 395). Diese Ver- 
4* 
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fügung untersagt dem Postenkommandanten nicht 
die polizeiliche Intervention und friedensrichter- 
liche Schlichtung, wohl aber die Einleitung des 
ordentlichen Strafprozesses (vgl. Mommsen, a. a. O. 
S. 315 Anm.). 

Diesen Mißbrauch der Polizeibefugnisse rügt 
auch das Gesuch von Mendechora. Nach Z. 19— 23 
treten Leute, welche behaupten, &w z@[v ror]eurwv 

.eivar, d. h. nicht zu den im vorangehenden 
(Z. 14; 17£.) angeführten xorAntiwyss, bezw. opou- 
pevrdptor und £potaı wdäeıs zu gehören, aber mit 
diesen anscheinend unter einer Decke stecken, 
als vorgeschobene Ankläger auf und lassen die 
strafgerichtliche Untersuchung statt durch das kom- 
petente Gericht des Statthalters, durch die dazu 
nicht befugten +&e:s, d. h. durch die Polizeiorgane 
führen. Die von den Kaisern auf Grund der 
geltenden Gesetze (Z. 22f.) dagegen zu treffende 
Verfügung sollzwei mögliche Fälle berücksichtigen, 
nämlich ob der rpogdssı xauınyoplas ıvös das wider- 
rechtliche Verfahren bei den :a&sıs Einleitende an 
und für sich von der Erhebung der ordentlichen 
Klage gesetzlich ausgeschlossen wäre (Z. 23 ei pn 
vontmos zarmhyopos; vgl. Z.2), oder ob er — wie 
wir wohl im folgenden ergänzen müssen — die 
Legitimation zur Klage besitzt (vgl. dazu Momm- 
sen, Strafrecht 366 ff.; 993 ff.). Welchen Inhalt-die 
kaiserliche Verfügung nach der Bitte der Dorf- 
bewohner haben sollte, können wir freilich aus den 
dürftigen noch stehen gebliebenen Resten in 2. 23£. 
keinesfalls mehr entnehmen. 

Endlich wird die Auffassung der zoAAntlwvss 
als Polizeiorgane noch dadurch erhärtet, daß nach 
Z.17f. auf sie Anwendung finden sollen jene kaiser- 
lichen Verordnungen, welche für die frumentarüi 
und die diesen verwandten officia (zd&eıs) gelten. 
Die Tätigkeit der frumentarii als Polizeisoldaten 
und Geheimagenten seit Kaiser Hadrian steht außer 
jedem Zweifel; vgl. die Literatur über sie Bericht II 
S. 114 zun. 222; dazu Mommsen, Strafrecht 318f£.; 
D. Vaglieri in E. de Ruggieros Dizion. epigr. III 
221 ff.; O. Fiebiger, Pauly- Wissowas RE VII 122ff. 
Die Erpressungen und Plackereien, welche sich die 
in die Provinzen abkommandierten Angehörigen des 
hauptstädtischen numerus frumentariorum gegen- 
über der Bevölkerung in dem Maße erlaubten, daß 
Diokletian schließlich ihre Aufhebung verfügte, be- 
schreibt Aurelius Vietor, Caes. 39, 44, ganz im 
Einklange mit den im Gesuche von Mendechora 
gegen die ihnen jedenfalls nahe stehenden zoArr- 
!wves erhobenen Beschuldigungen: remoto (unter 
Diokletian) pestilenti frumentariorum genere, quo- 
rum nunc agentes rerum simillimi sunt, qui cum 


ad explorandum adnuntiandumque, ecqui forte in 
instituti viderentur, 
compositis nefarie eriminationibus iniecto 
passim metu remotissimo cuique, cunmcta foede 
diripiebant. Unter den öpstxt zd&sıs werden, wie 
schon Bericht II S. 115 (zu n. 222) vermutet 
wurde, in erster Reihe die militärischen Sicher- 
heitsposten, stationarü, zu verstehen sein; vgl. 
Bericht I S.50 n. 101, wo die Literatur angeführt 
ist; dazu O. Hirschfeld, Verw.-Beamten? 134, 3; 
auch sie haben sich wiederholt Übergriffe gegen 
die Bevölkerung gestattet (A. v. Domaszewski, 
Röm. Mitt. XVII 1902 S. 352, 2; v. Premerstein- 
Vulic, Jahreshefte des österr. Inst. III 1900 Beibl. 
147. zu n. 49 = CIL III Suppl. 8266 — 14574). 
Auch in n. 9 (aus Kassar) Z.10f. waren nach 
wahrscheinlicher Ergänzung stationarü und fru- 


provincüs motus existerent, 


mentarii neben einander genannt. 

Aus der Bittschrift von Mendechora erfahren 
wir, daß gegen die frumentarii und die dpora: 
&gsıc wiederholt durch kaiserliche Verordnungen 
eingeschritten werden mußte (Z. 17£.); diese sind 
— zumal wegen der Aufhebung der frumentarii 
unter Diokletian — nicht in die späteren Rechts- 
sammlungen übergegangen, in welchen sich dafür 
mehrere Erlässe gegen Übergriffe der seit Dio- 
kletian an die Stelle jener getretenen «agentes in 
rebus und curiost (Cod. Theod. VIIL8, 7; XI, 
17; vgl. O. Hirschfeld, Sitzungsber. Akad. Berlin 
1895 18.435; 439f.; O. Seeck, Pauly-Wissowas RE 
1 770) und der noch weiter bestehenden stationarit 
(Cod. Theod, VIII 4, 2; vgl. Cod. Iust. XII, 6 
deformis ministerii stationariis) vorfinden. Dazu 
kommen verschiedene Verordnungen verwandten 
Inhalts in den Novellen Justinians (Ch. Diehl, 
BCH XVII 1893 p. 514ff.). Doch haben sich sehr 
verstümmelte Reste einer die frumentari und 
Genossen betreffenden, vielleicht kaiserlichen Ver- 
ordnung zu Demirdji im nördlichen Lydien wieder- 
gefunden, Bericht II S. 114 n. 222 (mit unserem 
Kommentar). In dieser könnten auf Grund obiger 
Ausführungen jetzt vielleicht Z.3—5 etwas mehr 
vervollständigt werden, wobei allerdings die Zeilen- 
teilung unsicher bleibt: ..... ıyvag elamp[ds]eıs rap’ 
au[rov zal apa zwv orarıwvapi]wy za z@v Karounevw[v] 
geoup.[evraplwy zat norAntw]vwv. 8dev rpoayopeiw usw, 
— Über die mutmaßliche Organisation der xoAAr- 
ziwysc, über welche die Inschrift mehrere Angaben 
enthält, wird besser bei der Bittschrift von Aga 
Bey (unten n. 55) zu handeln sein, 

Zu Z.5 is dtaceısuov Ts xupng sei bemerkt, 
daß daseıspol und rapakoysiar, von Steuerpächtern 
ausgeübt, schon in einem Papyrus (Paris. 61) aus 
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dem 2. Jahrh. v. Chr. erscheinen (dazu U. Wileken, 
Griech. Ostraka 1568). Außer den von den Lexika 
nachgewiesenen Stellen finden sich &taseleıv und 
seine Ableitungen unter anderen in der Bittschrift 
der Skaptoparener (Dittenberger, Syll. I? n. 418 
Z. 20 adtdseiozor), in jener der Araguener (Ditten- 
berger, Or. Gr. IIn. 519 Z. 11 &asstpov; vol. ebd. 
Z. 14f.; 23; 31); Oxyrhynchos Pap. VIII p. 164 
n. 1100 (vom J. 206, Z. 6; 13; 14; 16). Dazu 
oben n. 9, Z. 15 [rois x]apaıs &rtostovres; 18 Zvoel- 
ovrss iny xwpnv. Der genau entsprechende lateinische 
Ausdruck ist concutere; das Delikt der concussio 
ist die Erzwingung von Leistungen durch Miß- 
brauch der Amtsgewalt, amtliche Erpressung; dazu 
Mommsen, Strafrecht T16£.; 731. 


29. Stele aus sehr verwittertem porösen Kalk- 
stein, obenabgebrochen, h. 1:06, br. oben 0°44, unten 
0-46, d. 0:34. Oben zwischen zwei angedeuteten Pi- 
lastern eine Nische, darin männliche Gestalt von 
vorne, sehr bestoßen, in langem, hemdartigem Ge- 
wande, die R. auf die Brust gelegt, die L. gesenkt. 
Darunter die Inschrift in roh eingekratzten Buch- 
staben des dritten Jahrhunderts, h. 0:025—0:03. 
Unten anscheinend abgearbeitetes Profil, h. 0:17. 
Mendechora, im oberen Teile des Ortes am Lauf- 
brunnen Hairad Tschessme. 


Aröoropos Mou- 
alxıs mapodettaug‘ XE- 
so Petra Tavsec. 
anderthalb Zeilen eradiert 


Z. 1Lf. Movsixıc ist der römische Gentilname 
Musieius: vgl. IG XIV 2059 (Pavoriva Movosiie); 
CIL V 4658 (Musieius); zu diesen und ähnlichen 
Namen mit Mus- (Muss-) s. Wilh. Schulze, Zur 
Gesch. lat. Eigennamen 196f. Zu den vulgären 
Nominativbildungen auf -is für -ts s. Bericht II 
S. 50 zu n. 103; ebd. Index S. 160; M. Lambertz, 
Glotta IV 91. Die in griechischen Inschriften 
häufige Nachstellung des Gentile erscheint z. B. 
auch Bericht I S. 89 n. 193 (’A[r]gös [Mn]voyevou 
’Avs[ö]vis); ITS. 106 n. 208 (Eppoyevns "Arorwviou 
Bexspros); oben n. 19 (Z. 8: Meovoaios Baxspıos). 


Saryserli. 


30. Giebelstele aus bläulichem Marmor, an 
der Spitze bestoßen, Zapfen abgebrochen, h. 0:67, 
br. (Schaft) oben 0'285, unten 0'385, d. 0.045 — 
0:05. Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, h. 0'024, 
Gefunden in der Nähe von Saryserli (nö. von 
Mendechora); liegt in Okdjular bei Arably Düz 


Mahalle beim Hause des Derwisch-Oglu Mustafa 
(Abb. 15). 


NVNSIAMALSTHRO 
[EkOPBPLAEITITOGEI 
ONYTIEPTHEIAIAEIE 
PIAEKAITE@NIAI®. N 
MANT@NANEOHKEN 


Abb. 15. 


Nuyardia Zwrnpos 

"Isxopßapta Ent vo Bei- 

ov Dmep Tg lälas cw- 
so raplas aa TWVv LölWv 


d mayrWy avelinzen. 


In Z. 2 ıst das erste A, in Z.4 das TA in 
kleinerer Schrift oberhalb der Zeile nachgetragen. 
In Z. 2 bleibt ISKOPBAPIA rätselhaft. Am ehesten 
darf man darin wohl ein Kognomen oder Ethnikon 
vermuten, in welchem das : vor cz durch Ana- 
ptyxis entstanden sein könnte (vgl. Bericht I S. 37 
zu n.65; II S. 139 zu n. 262; dazu noch E. Sittig, 
Diss. philol. Hal. XX 1912 p. 103, 1); einen Berg 
namens Xxopößay an der Grenze von Bithynien und 
Pontos erwähnt Appian, Mithr. 19. Ist dies richtig, 
so muß der Präpositionalausdruck ri rd ztoyv, wie 
in einer Inschrift aus dem Quellgebiet des Kay- 
stros (K. Buresch, Aus Lydien 128 n. 64) mit 
r[a@]pasysvres Ent Toy Ale »p[er]oduotav vrA., als Um- 
schreibung für den Dativ eingetreten sein. Unter 
75 deicy ist die in dem Heiligtum, in welchem die 
Stele aufgestellt war, waltende göttliche Macht zu 
verstehen, die möglicherweise einer näheren Be- 
zeichnung entbehrte. Bei Marinos, vita Procli 32 
erscheint in der lydischen (? s. unten 8. 35 zu 
n. 46) Ortschaft Adrotta ein solcher namenloser 
Gott, & &» Adpörrors Oeös, mit einem Heiligtum, in 
welchem &xoai stattfanden und heilkräftige Orakel 
erteilt wurden. Die Einheimischen wußten nicht 
genau, ob ein oder mehrere Götter, ob etwa 
Asklepios oder die Dioskuren an dieser Stätte 
wirkten. 

31. Platte aus schlechtem, bläulichem Marmor, 
h. 0:43, br. 0:67, d. 0:085. Das vertiefte Inschrift- 
feld ist von einem profilierten Rahmen nach Art 
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einer Tabula ansata umgeben. Buchstaben des 
zweiten oder dritten Jahrhunderts, h. 0-017—0'015, 
Saryserly, eingemauert am Hause des Je Mehmed- 
Oglu Ibrahim. 


v 


Töpßov Tövds Ereugs ol- 

havdpos yvelas yapıy Tarıa- 

vn lm nöcı Osodwpw nal Oe- 
odwpava Ilm Tenvw al Aroo- 
hpentw' Lüca de nde 

To öde mpöoreınov Eri 

ß ons ins Tarıavüs 

(al) Eragpodeitov Tod cuvrpögou Edv 
£ entgehen varadecdar 


“ 


\ 


wi Tod Evi Tunßw, Oncer Tpoo- 
t 
} 


10 7 
relmov eis Toy glenov (Önvapıa) yalhıa. 

Wie häufig in Grabschriften, finden sich auch 
hier metrische Brocken (Z. 1f. zöußov—glAavöpos; 
2.5 Löca d: hie; Z. 10 08° Zvi zönßw) und Aus- 
drücke der Dichtersprache (Z. 3 dio na; Z. 6 
0:0) eingestreut. Die korrekte Orthographie 
der Inschrift spricht gegen die Annahme einer 
Verschreibung in Z. 5; uiößperros (vgl. tenvößperros 
bei Heberdey-Kalinka, Bericht über zwei Reisen 
im südwestlichen Kleinasien, Denkschriften der 
Akad. Wien, phil.-hist. Kl. XLV S. 26 n. 22) wird 


daher als neues Wort anzuerkennen sein. 


32. Fragment einer Stele aus bläulichem 
Marmor, nur r. Rand erhalten, gr. H. 0'247, gr. 
Br. 0285, d. 0:06. Buchstaben des ersten Jahr- 
hunderts, h. 0:02—0'018. Saryserly, 
Hause des Hadjı Halil Ibrahim. 


liegt im 


BE w]s Kodouns Toy [nv 
my Eausod Yluvalza Ereiu[n- 

- es - K 
oey. Tere]ur& &rov X. 


Uber dem ersten K von Kp“oxns sind noch 
geringe Reste einer vorhergehenden Zeile erhalten, 
die vielleicht eine Datierung enthielt. 


Thoigarly. 


33. Giebelstele aus weißlichem Marmor, nach 
unten sich verbreiternd, b. 0'86, br. oben 0'31, 
unten 0'34, d. 0:07. Der Giebel ist mit drei 
Akroteren versehen; im Felde Löwe nach r., die 
l. Vorderpranke auf einen Stierschädel gelegt. 
Auf dem Schafte Kranz mit Bandschleife; darunter 
die Inschrift in Buchstaben des ersten oder zweiten 
Jahrhunderts, h. 0'015. Thoigarly, am Hause des 
Kara Weli-Oglu Mustafa als oberste Stufe der 
Treppe (Abb. 16). 


Abb. 16. 


- r c r 
Diroyeyns za Poda 
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34. Platte aus bläulichem Marmor, oben ab- 
gebrochen, an den Rändern bestoßen, gr. H. 0'255, 
br. 0:40, d. 0'11. Buchstaben h. 0'052. Thoigarly, 
am Hause des Deli Oglan-Oglu Mustafa als Stufe 
der Treppe (Abb. 17). 


»ey]a[d(ov)] Beleı]r (Ews) (od) addev[r(ou) %- 
„(öv) Basır(Ews) od zup(oö) Beod(w)p(ov) 
Mäg(xos)? & Maviauns Iv(dinmwvog) €’. 


Die richtige Lesung der Inschrift wird z.T. 
der fördernden Hilfe Herrn Prof. Sp. Lambros 
in Athen verdankt. In Z.1 könnte statt Ba[cı]- 
r(Ewg) (08) vielleicht auch Ba[s]A (08) zu lesen 
sein. Ganz unsicher ist der Vorname am Anf. 
von Z.3. — Da die Jahre der Herrschaft des 
Theodoros II. (1254—1258) nur den Indiktions- 
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jahren 12—15 und 1 entsprechen, kann der Z. 1f. 
genannte Kaiser nur T'heodoros I. Laskaris (1204 
— 1222) sein. Die in seine Regierung fallende 5. In- 
diktion entspricht dem Jahre 1217 n. Chr. Der 
2. 3 genannte Mavizuns — wohl der Stifter des 
Gebäudes, dessen Bauinschrift unser Text bildete 
— ist sonst nicht bekannt. Die Buchstabenformen 
sind mit denen der 57 Jahre älteren Bauinschrift 
aus Kenes Bericht I S. 52 n. 105, wo Z.2 am 
Ende abroö statt ay(wra)rcu zu lesen ist, sehr nahe 
verwandt. 


Hajarly. 


35. Basis aus weißlichem, stark ausgewitter- 
tem Marmor, mit oben und unten umlaufendem 
Profil (größtenteils abgearbeitet), h. etwa 142; 
Schaft br. oben 0'395, unten 0'46, d. oben 0'305, 
unten 0'355. Buchstaben h. 0'033. Bei Hajarly, 
am Laufbrunnen ‚Batan Tschessme‘ eingemauert. 


J. 77 akt. Ära 
= J. 46/7 n. Chr. 


Zur aktischen Ära von Philadelpheia vgl. die 
Einleitung dieses Abschnittes S. 13; da die Zu- 
gehörigkeit der Ansiedelung bei Hajarly zum 
Gebiete von Philadelpheia jedoch nicht völlig 
gesichert ist und auch Maionia als übergeordnete 
Stadt in Betracht kommt (über die noch nicht 
festgestellte Ära dieser Stadt s. Bericht II S. 79), 
wäre auch die sullanische Ära möglich, wenn 
auch weniger wahrscheinlich. Zum ?Apos vgl. die 
folgende Inschrift. 

36. Pilasterkapitell mit zwei Konsolen (die r. 
abgebrochen) aus bläulichem Marmor, h. 0'285, 
gr. Br. 053, d. 0:38. Das etwas eingetiefte Schrift- 
feld wird, der Form des Kapitells entsprechend, 


OAHMoCETEIM 
AEYKIONONIT 
PEN AERETOY 
AABEWMA 


Abb. 18, 


nach unten schmäler; die Buchstaben, h. 0'02— 
0024, können trotz der Entlehnung einiger Formen 
(ECW) aus der Kursive (vgl. die Anm. zu n. 38) 
noch der ersten Kaiserzeit angehören, Auf der 
Oberseite eine größere und drei kleinere Ein- 
arbeitungen, in der unteren Fläche drei Dübel- 
löcher. Bei Hajarly; liegt unterhalb des Lauf- 
brunnens ‚Batan Tschessme‘ (Abb. 18). 


ıov Acuxlou d[dv 


Aaßswva. 


Z. 2 a. E. ist noch das obere Ende einer 
schrägen Hasta erhalten, die nur von einem Y 
herrühren kann. Die Ergänzung des Gentile in 
Z. 2 f. macht Schwierigkeiten; ein Nomen wie 
"Orb[R]:ov oder ’Ortu[AA]iov ist bisher nicht be- 
zeugt, und zu dem ohnehin nicht gegen jeden 
Zweifel gesicherten Gentilnamen Opiternius (Livius 
XXXIX 17, 6; dazu W. Schulze, Zur Gesch. lat. 
Eigennamen, Abh. der Ges. d. Wiss. Göttingen, 
phil.-hist. Kl. NFV 5, 1904 S. 203; 211) passen 
die Reste nicht. — Das Kognomen in Z.4 ist 
etwas schwächer, möglicherweise nachträglich 
eingeritzt, was vielleicht auf die Zeit vor Mitte 
des ersten nachchristlichen Jahrhunderts, wo noch 
nicht alle römischen Bürger die tria nomina führten, 
schließen läßt; der Schrifteharakter würde, wie 
oben bemerkt, mit dieser Annahme vereinbar sein. 
— Zum Önuos (Z. 1) vgl. n. 35 und die Einleitung 
dieses Abschnittes S. 16. 


37. Altar oder Basis aus bläulichem Marmor, 
oben abgebrochen, hinten abgespalten, gr. H. 0:54, 
br. 0:47, gr. D. 0:26. Buchstaben wohl des ersten 
Jahrhunderts, h. 0'022. Bei Hajarly, liegt ober- 
halb des Laufbrunnens ‚Batan Tschessme‘. 


Eee a aro- 
deıydeis? Im]o roü Ards x[at 
e \ e h* = r 
aipe]deis omd ns natpl- 
dos] you nv teparelav 


[211 


o]ö Ards, Aveyduba Epau- 

7]dV xal Avssormnoa Tobs 

n]poyeypapmevous Pw- 
Mobs. 


Über Al in Z. 2 sind noch geringe Reste 
einer vorhergehenden Zeile erhalten. Z. 4 dürfte 
der Akkusativ ieparelxv von einem mit dem Vor- 
ausgehenden weggefallenen transitiven Verbum, 
wie z. B. #v&Aaßov, abgehangen haben. Zur Gemi- 
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nation des so in Z. 6 ävssornsa vgl. Bericht II 
S. 75 zu n. 155 und den Index ebd. S. 160. 

38. Stele aus bläulichem Marmor, oben und 
unten abgebrochen, h. 0:61, br. oben 0'565, unten 
0:575, d. etwa 0'12. Über der Inschrift in wenig 
vertieftem Felde Kranz mit Schleife. Buchstaben 
h. 0'026, durch die Einwirkung des Wassers sehr 


beschädigt. Hajarly, am oberen Laufbrunnen des 


Dorfes. 
” - [4 
Er] ous An. Oi es "Op J.38 akt. Ära 
xarolınoı Kreavö[pov = J. 7/8 n. Chr. 
Var BEA: 


Z.1 ist in der Zahlangabe das H über das 
A gestellt. 
der Datierung in den Beginn unserer Zeitrechnung 
nicht. Vgl. übrigens zur Ära die Anm. zu n. 35. 
Am Ende der Zeile folgte auf ’Ogs ein runder 
Buchstabe, wohl O, hinter welehem noch für zwei 
Zeichen Raum bleibt. Der Name könnte demnach 
etwa "Opsös oder "Ozeöv gelautet haben. Auf die von 
uns nachgewiesene, nicht unbedeutende Ansiedlung 
bei der Batan Tschessme (s. die Einleitung dieses 
Abschnittes S. 16) ist er wegen der Bezeichnung 
der Katöken mit 2& und dem Genitiv, zu welcher 
die allerdings beträchtlich älteren Makedonenstelen 
BCH XI 1887 p. 86 n. 5; Bericht I S. 47.n. 95; 
II S. 116 n. 223 Analogien bieten, nicht mit 
Sicherheit anzuwenden, da auch die Bewohner 
aus einem anderen Orte dort eine Ehreninschrift 
aufstellen konnten. 


Die runden € und C widersprechen 


39. Fragment einer Stele aus bläulichem, 
graustreifigem Marmor, nur 1. Rand erhalten, gr. 
H. 0:39, gr. Br. 0:342, d. über 0:06. Buchstaben 
des endenden ersten Jahrhunderts, h. 0:014—0:02. 
Hajarly, am Hause des Bulgurdju-Oglu Weli 
außen an der Nordwestseite eingemauert. 


Eva Mntpodwp[ov, 

yoyn de IAourd[pxov, 

ra "Aupiov HAoura[pyou, 
yalpsce. 


Zu dem seltenen epichorischen Namen Ev« 
(Z. 1) vgl. P. Kretschmer, Einleitung 341; J. G. 
C. Anderson, JHSt. XVIII 1898 p. 119 zu n. 62; 
M. Lambertz, Glotta V 142, 2. 

40. Altar aus bläulichem Marmor, oben und 
unten umlaufendes Profil, h. 0:51, br. 0'235, d. 0'25. 
Buchstaben h. 0'027. Hajarly, liegt beim Hause 
des Bulgurdju-Oglu Welıi. 


v 4 

Erous 6, I. 109 akt. Ära 
x > 

ven (vas) Apreneı- = J.78/9 n. Chr. 


olou y' an(tövrog). 


Joser KEIL und Anton V. PREMERSTEIN 


Z. 2 ist pn(vös) wie gewöhnlich durch M und 
übergeschriebenes H, Z. 3 ar(tövros) durch II mit 
eingeschriebenem A abgekürzt. Zur Ära s. die 
Anm. zu n. 35. 

Killik. 

41. Großer Girlandensarkophag aus weiß- 
lichem Marmor, h. über 0'35, br. 2:05, d. 0:66, 
entsprechende Innenmaße 0'32, 1'90, 0:44. Die 
Inschrift im halbrunden Felde über dem mittleren 
Girlandenbogen in Buchstaben des ersten oder 
zweiten Jahrhunderts, h. 0'032. Killik (Kinlik) 
am Laufbrunnen Hadji Mustafa Tschessmessi im 
NW. des Ortes. 

ET Ua 


umvos "Yrrepße- 
peraou. Tarı- 
&s "IobArov. 
Von der Jahreszähl sind nur geringe, nicht 
deutbare Reste erhalten. 


Deliler. 


42. Basis aus weißem, gestreiftem Marmor, 
oben und unten profiliert, h. 0:80, br. (unten) 0:33, 


EYCTAOIOC 
VTEPNNIC 

2 C 
ıL MARDG 
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d. (unten) 0:37; r. oben bestoßen. Buchstaben des 
dritten Jahrhunderts, h. 002—0:.04: Z.1, 
je einer Leiste des oberen Profils. 
Fläche steckt im Boden. Anscheinend eine ver- 
kehrt wiederverwendete Basis oder Ara: die 
jetzige Rückseite ist größtenteils abgearbeitet, wohl 
um ältere Schrift zu tilgen; die jetzige Unterseite 
zeigt neun runde Dübellöcher in zwei diagonalen 
Reihen. Deliler, beim Laufbrunnen der Djami 
verkehrt aufgestellt (Abb. 19). 


2 auf 
Die obere 


T]% ayor[aın so 
s]ovayoyn 

= En 5 

av Eipxtwy 
Edoradros 


6 Heoceßns 


or 


Toy WaoKa- 
10 Any avehn- 

xx Au CN YÜR- 
wou Ada- 


yacıa. 


so 9 


L 


Die Zeugnisse der antiken Inschriften über 
die Judengemeinden sind gesammelt bei J. Oehler, 
Epigraph. Beiträge zur Gesch. des Judentums, 
Monatsschrift f. Gesch. u. Wiss. des Judentums LIII 
S. 292 ff.; 443 ff.; 525 ff.; dazu noch E. Diehl, Lat. 
cehristl. Inschriften (Lietzmanns Kleine Texte für 
theol. u. philol. Übungen Nr. 26—28, Bonn 1908) 
S. 43 ff. (Anhang: Jüdische Inschriften); E. Bor- 
mann, Wiener Stud. XXXIV 1912 S. 358ff. Die 
bisher in Lydien gefundenen Denkmäler gibt 
Oehler, a. a. O. S. 297£. n. 58—60; dazu unser 
Bericht II S. 113 n, 218; S, 117£. n. 224. 

Die epigraphischen Belege für das Vorkommen 
der suvaywyd, worunter sowohl das Bethaus wie 
die darin sich versammelnde Gemeinde verstanden 
werden kann (Oehler S. 530), stellt Oehler S. 529 
n. 8 zusammen. Ob ‘Eßexiwy hier einfach gleich- 
bedeutend ist mit ‚Juden‘ oder, wie in Rom 
(L. Friedlaender, Sittengesch. IV® 236, 3; Bor- 
mann, a.a. O. S. 365£., vgl. S. 361) eine besondere 
nationale Klasse jüdischer Religionsgenossen be- 
zeichnen soll, muß dahingestellt bleiben. Zum 
Beiwort ayır[&rn vgl. eine Inschrift aus Side in 
Pamphylien (Journ. Hell.stud. XXVIII1908 p. 196 
n. 29; Oehler 8. 538 n. 75a): ppovsocns Tng dyıwrd- 
uns mpwens owaywayäs; CIL VIII 12457 (Oehler 
S. 526 n. 252a, wo sonstige Lit.; Diehl n. 234 a) 
aus Naro (Africa procons.): saneta(m) sinagoga(m) 

Denkschriften der phil.-hist. Kl. 57. Bd. 1. Abh, 


D} 


„tes(s )e- 


auch in der 


Naronfitanam) .. . aneilla tua Tuliana .. 


lavit. In beiden Fällen und wohl 
vorliegenden Inschrift scheint es das Bethaus zu 


sein, welches als ‚heilig‘ bezeichnet wird, nicht 


die Gemeinde. 


Das Pe 6 Beoseßrhe (Z..5; vgl. IG XIV 
1325: deoceßris; CIG II 2924: nina h dıoro- 
(worden) var bzoseß(zorien), dazu E. Groag, Jahres- 


hefte des österr. Inst. X 1907 S. 283) ist sehr be- 
achtenswert. Nach einer Inschrift aus dem mile- 
sischen Theater öros Etoudewv av al Osoceßlwvy 
(A. Deissmann, Licht vom Osten ?=? 337£.) legten 
die Juden von Milet den Beinamen 
mit welchem Worte 


sich auch 
Ozoseßıc: (oder Oesceßeis) bei, 


man sonst jene Kategorie ‚gottesfürchtiger‘ Heiden 
bezeichnete, die als Proselyten des jüdischen 


Glaubens nur gewisse Hauptpunkte des Zeremonial- 
beobachteten, 
meinde zu zählen (Sueton, Domit. 12: qui... im- 
professi Iudaicam viverent vitam; dazu OÖ. Hirsch- 
feld, Verw.-Beamte? 73, 3). Über diese goßoöpeve, 
oder seßspevoı ev dzöy, lat. metuentes (deum) han- 
deln J. Bernays, Comment. philol. in hon. Momm- 
seni 563 ff. (= Ges. Abh. IT 71 ff.; ; 80); E. Schürer, 
Gesch. des jüd. Volkes III? 167181; H. Graetz, 
Gesch. d. Juden IV® 109 ff.; L. Friedlaender, Sit- 
tengesch. IV® 247; Oehler S. 448 n. 192—196; 
Diehl, a. a. O. S. 44 zu n. 241; Deissmann, a. a.O. 

Die Namen Edsridros (Z. 4) und Adavasta 
(Z. 12£.) sind schwerlich jene, welche die be- 
treffenden Personen im bürgerlichen Leben trugen, 
sondern haben die charakteristische Form des 
Schlagnamens (Signum), der auch sonst in jüdi- 
schen wie in heidnischen und christlichen religiösen 
Vereinigungen an Stelle des gewöhnlichen Namens 
tritt; vgl. Bericht I S. 15 zu n. 23; II 8.59 zu 
n. 122, E. Diehl, Rhein. Mus. LXII 1907 S. 390 ff. ; 
M. Lambertz, Glotta IV 78ff. (wo S. 79, 4 die 
ältere Literatur angeführt ist). 

Durch einleuchtende Erklärung des schwie- 
rigen, aber sicher gelesenen dv paozaöıny (Z. If.) 
hat uns Herr Hofrat Prof. M. Grünert (Prag) zu 
großem Danke verpflichtet. Er verweist auf das 
talmudische >>Y% maskel, beziehungsweise ?>%7% 
maskol (maskaul), welches an mehreren Stellen 
des Talmud (Traktat Baba-Kama S. 18; Baba- 
Mezia 8. 85; Aboda-Zara S. 25; Gitin 8. 69; Sab- 
bath S. 76) in der Bedeutung ‚w nah hear er- 
scheint, und bemerkt dazu, daß Waschbecken, in 
der Vorhalle der Synagoge aufgestellt, noch heute 
ein gewöhnlicher Widmungsgegenstand sind. Von 
der Weihung von Kultgeräten (istrumenta) für 
eine Synagoge spricht die oben angeführte In- 


[9] 


gesetzes ohne eigentlich zur Ge- 
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schrift von Naro, CIL VIII 12457 (Diehl n. 234 c); 
vgl. Oehler 8. S34f. 

43. Quader aus porösem, gelblichem Kalk- 
stein, oben, l. und unten gebrochen, gr. H. 0:44, 
er. Br. 0:52, d. 0'495; r. Rand bestoßen. Buch- 
staben h. 0'025. Deliler, am Hause des Weli 
Tschausch-Oglu Ali außen an der Straße einge- 
mauert, 

"Ero)us ol], [un@v2s)]A[o]swpol. 7. 216 akt. Ara 
= 3. 185/6n. Chr. 


Arloyevns PB’ Argıav[oo 
ob]y 7% yuvanı Mayva 
ya]ı Arovuolo To vlG al! 


5 ?Me]ıtwy To rs Yuvalı- 


yö]s pov Aderoa &r zwl[v 
{&t]wv Tobs Heougs avy T[® 
Bup]o var ots mAagıv To[.. so 


In der Jahreszahl Z. 1 ist die zweite Ziffer 
eher E als E; vom folgenden Worte, welches 
wohl M abgekürzt war, sind die beiden äußeren 
Hasten des M erhalten. Zur Ära vgl. die Ein- 
leitung dieses Abschnittes S. 18. 


Burgas. 


44. Sarkophag aus stark verwittertem weiß- 
lichen Marmor, h. über 0'64, br. 2:15, d. 067; 
entsprechende Innenmaße 0:54, 1:92, 0'495. Auf 
der Vorderseite Girlande in drei Teilen, an den 
Ecken von zwei Widderköpfen, in der Mitte von 
zwei Stierköpfen getragen, jeweils bei den Köpfen 
mit großen verknoteten Schleifen geschmückt. Die 
Inschrift über dem mittleren Teil der Girlande; 
Buchstaben wohl des zweiten Jahrhunderts, h. 
0:028—0'033. Auf den Nebenseiten ist die Dekora- 
tion der Vorderseite schematisch weitergeführt; 
Rückseite roh. Burgas, im Süden des Ortes beim 
Schöpfbrunnen Hadji Isse Kuju. 


> r 
so Apurev, 


.2 Apdrov wohl für Apövrou; zum Schwund 
des Nasals im Inlaut vor Dentalen s. E. Mayser, 
Gramm. der griech. Papyri, Laut- und Wort- 
lehre 191. 


Z 
N 


Subaschy. 

45. Giebelstele aus weißlichem Marmor, nach 
unten sich verbreiternd, gr. H. 0'535, br. (Schaft) 
oben 0'265, unten 0'29. Der obenfabgebrochene 
Giebel ist mit beschädigten Seitenakroteren ver- 


sehen und zeigt im Felde einen aufrechten Zweig 
zwischen zwei Rosetten; darunter auf dem Schafte 
wagrechtes Blättergewinde. Buchstaben wohl des 
ersten Jahrhunderts, h. 0'013. Subaschy, "liegt 
vor der Eingangstür in die Moschee. 


Der lokale Beiname Zrrıvönvd (Z. 2) erinnert 
an die NYerwinvov zaromia in der Umgebung von 
Troketta (Bericht I S. 13 n. 20), an den Stadt- 
namen Ziravdos (Bericht II S. 121) und an die 
waroırta say Ia[r]ıvönvov im Kaystros-Tale (K. Bu- 
resch, Aus Lydien 215); ferner außerhalb Ly- 
diens an die in der Troas gelegene kleine Stadt 
Zırlyiiev am Fuße des Ida und an die galatische 
Zırwdoropn (W. M. Ramsay, Hist. geogr. 246 mit 
Anmerkung). Vgl. oben 8. 16. 


Mahmud Aga Kjöi. 


46. Giebelstele aus weißem Marmor, in zwei 
Stücke gebrochen, h. 1'195, br. (Schaft) oben 0'45 


 —— 


PONNEOMTOAEMO 
5 TONEAYTNNEYEPFETH 


ETOYZZMHNOZAYSTPO 
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Abb. 20. 
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unten 0'48, d. 017. Über der Inschrift Kranz in 
vertieftem Felde. Buchstaben h. 0:02. Mahmud 
Aga Kjöi (Naryndjaly) bei Muteweli Han, am 
Hause des Deli Jarym-Oglu Ali Effendi r. vom 
Aufgange eingemauert; gefunden bei einer alten 
Brücke wenig westlich des Hauses (Abb. 20). 


"Kerne A - - 
Ereus &, unvos Ab I. 7 akt. Ära = 


p 
gi xarorncı &v Adpobrois I 243 v. Chr. 
sse]iu[lncax]v [A]prspiöw- 


pov Neorrorneguou 


5 Toy Eaur@v EDEpYETMV. 


Der hier zum ersten Male bezeugte Ortsname 
(7%) Adpourz (vgl. zur Wortbildung z. B. Tpöxerta, 
Bäpstıa, Attorıa) erscheint in der Variante "Adporza 
bei Btephanos Byz.1p. 29, 6 
yaplov Ey Audia rapadararsıoy al xar ae usw.) 
als Bezeichnung einer am Meere gelegenen (?) 
Ortschaft Lydiens, die nach Marinos, vita Proeli 
32 (6 &u .Adpörccıs Heds . my Ent 7a Adpor 
einen Tempel eines nicht sicher zu benennenden 
Heilgottes und ein noch im fünften Jahrhundert fort- 
wirkendes Heilorakel besaß (vgl. n. 30 Anm.). Ist 
=2220&r&recvund der Landschaftsname Lydien (nicht 
etwa Lykien) richtig, so muß Adrotta an der im 
weiteren Sinne zu Lydien gerechneten ionischen 
oder aeolischen Küste gelegen haben, kann also 
mit unserem Adruta nicht identisch sein. Über 
die mutmaßliche Lage dieser Katoikie und die 
Ära s. die Einleitung dieses Kapitels S. 16£.; S. 18. 


5M. ( Adporıa, obderepwec, 


va 6859) 


4%. Giebelstele aus weißlichem Marmor, unten 
abgebrochen, h.0'675, br.oben 0'313, unten 0'305, 
d. 0:10. Auf dem Schaft unter einem freien Raum 
von. 0'375 Höhe die Inschrift in Buchstaben früh- 
hellenistischer Zeit, h. 0:03—0'015. Unterhalb 
Jürük Kjöi bei Muteweli Han, etwa 30 Min. 
oberhalb des Hans, 15 Min. ö. von der Mühle 
von Mahmud Aga entfernt, in einem kleinen Tal 
an einem .Laufbrunnen (Abb. 21). 


> 
ASLTTSH LNEOUS 


5 Maxecv[es. 


Die Inschrift, jedenfalls eine Grabschrift, ist 
mit Z.5 sicher zu Ende. Z. 5 Anf. scheint ein 
jetzt größtenteils weggebrochenes Blatt gestanden 
zu aber: Daß schon vor der Gründung von 
Philadelpheia, welche wahrscheinlich unter Atta- 
los II. Philadelphos (159—138 v. Chr.) erfolgte, in 
dessen späterem Gebiete Makedonen angesiedelt 


wurden, ergibt sich insbesondere aus der Stele 
der im Kastolupedion ansässigen &x Koßndörrg Maxe- 
vom J.163/2 v. Chr. (Bericht II n. 223 mit 
unserer Anm.). Zu den Militärkolonien von Maxe- 
ööves in Lydien s. jetzt H. Swoboda in K. F. 
Hermanns Lehrb. der gr. Ant. I (Staatsalt.), III® 


SL 
Aysr 
OOYES 


ESS SEAHS 
AS lOoT 
Ne 
P-ISTTOIKINE 07-2. 
AKE>ON 


or 


Abb. 21 


S. 199 ff., der S. 200f., 15 die vorstehende Grab- 
schrift heranzieht. — Zu Eizätos und anderen 
Namen auf -#:os s. neuerdings W. Aly. Der kret. 


Apollonkult (Leipz. 1908) S. 19f. 


Bademdja. 


48. Bruchstück einer Platte aus bläulichem 
Marmor, nur oben Rand erhalten, gr. H. 0:19, gr 
Br. 062, d. 0:09. Buchstaben des zweiten Jahr- 
hunderts, h. 0:019— 0'022. Rückseite roh. Ge- 
funden 1910 zu Bademdja (Badlidja) unter an- 
tiken Trümmern, jetzt in Alaschehir beim Apo- 
theker Ilias Vlattas. 


jov <= xat ansipov Tuvyavovros T[od nIHdoug 
- ” [4 - 
zay ebepy]esıoy adrhc, Wv vera en n[öRe Auov 
a S.\ - ” n vers ur u 2 
my Sa n]javros alavos ne E[808:v Mn Bou- 


Z. 4 zwischen 3]4»w und r& deutlicher Punkt. 
Von Z. 5 ist nur ein einziger dürftiger Rest er- 


_ halten. Die Zeilenteilung an den ergänzten Stellen 


ist willkürlich. Der Anfang des vorliegenden 
Ehrenbeschlusses für eine Frau (vgl. Z. 2 abrr<) 
stand wohl auf einer oder mehreren vorangehen- 
den Platten. Die Z.2 genannte r[öX:s ist jeden- 
falls Philadelpheia. 


49. Grabsäule (Kioniskos) aus weißlichem 
Marmor, stark verwittert, oben profiliert, unten 
im Boden steckend, h., soweit sichtbar, 0'81; 
oberer Durchmesser 0'41. In der oberen Fläche, 
ungefähr in der Mitte, Dübelloch. Buchstaben der 
ausgehenden Republik oder ersten Kaiserzeit, 
h. 0:03. Zwischen Bademdja (Badlidja) und Su- 
baschy Kjöi, an der Straße Alaschehir-Inegjöl, 

5* 
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in dem alten türkischen Friedhof ‚Katyrly Mesar- 
lyshy‘, und zwar in dessen südlich von der Straße 
gelegenen Teile. 
C  FVFIVS: 
GES NE 


C. Fufius 
©. f. Ste(llatina). 


Zu der in Lydien vereinzelt vorkommenden 
Säulenform des Grabsteines vgl. Bericht II S. 44 
zu n. 8. 


Inegjöl. 


50. Wandbekrönung aus weißlichem Marmor, 
h. 0'20, br. 1:18, d. 0:57, profiliert. Auf dem ober- 
sten Streifen des Profils (h. 0:09) die Inschrift in 
nachlässigen Buchstaben des dritten Jahrhunderts, 
h. 0:033—0'022. Inegjöl, vor dem Eingange der 
Schule als Schwelle, für uns freigelegt; früher 
nach vorhandenen Spuren an einem Schöpfbrunnen 
verwendet. 


ME er er lov rpayl[uxr]e[v]ens 
edä[ane]vo[ls &]x T[ö]v t[3]:fo]v erlo]inl[een. 


Von den meisten ergänzten Buchstaben sind 
ausreichende Reste vorhanden. Z.1 sind vor LIOY 
noch Reste des unteren Teils von M oder Kl er- 
halten. In Z. 2 ist beachtenswert die Form des 
Kappa d. | 

Z.1Ne.... ist wohl als Anfang eines kurzen 
Namens wie Ne[woy zu fassen; der darauf folgende 
Genetiv .... elov oder .... clov dürfte nicht der 
Name des Vaters, sondern des Herrn sein, da die 
rpayparevrat (lat. actores) zumeist Sklaven sind. 
Vgl. zu diesen M. Rostowzew, Arch.-epigr. Mitt- 
XIX 1896 S. 139; A. Schulten, Röm. Mitt. XIII 
1895 S. 224f.; W. Dittenberger, Oriens gr. II 
n. 525 A. 1; ©. Hirschfeld, Verw.-Beamte? 136£. 
Sie sind Hilfsorgane der kaiserlichen wie der 
privaten Domänenverwaltung. 


51. Platte aus schwarzem Schiefer, sehr un- 
eben und roh zugerichtet, h. 081, br. 0'545, d. 0:09. 
Späte Buchstaben, sehr nachlässig eingekratzt, 
h. 0:06— 0'017. Bei Inegjöl, 30 Min. westlich vom 
Orte, in der Gegend Tschessme Alan Djüvary 
auf dem Grundstück des Imir Hor-Oglu Mustafa 
neben einem Schöpfbrunnen; 
anderen Resten antiker 


in der Nähe mit 
3esiedelung gefunden. 


vYn ‚ 
Erous gus, J. 516 akt. Ära 
= J.515/6 n. Chr. 


In Z. 2 ist das auf pn (v2c) folgende E vermut- 
lich auf den Monat, das etwas höher gestellte A 


dahinter wohl auf den Tag zu beziehen; also pn- 
(vs) (rtprrov hptpax reoen). Der unscheinbare Grab- 
stein ist eine wertvolles Zeugnis für den Fort- 
bestand der alten (aktischen; vgl. die Einleitung 
des Kapitels S.18) Ära bis ins sechste Jahr- 
hundert. 


52. Kleiner Pfeiler aus bläulichem Marmor, 


h. 0455, br. 011, d. 0155. Buchstaben des späteren 
zweiten oder dritten Jahrhunderts, h. 0014— 0'018. 
Gefunden bei Inegjöl am nämlichen Orte wie 
n.öl; jetzt Beth Viertel Karagatsch Mahalle, 
liegt im Hause nächst der Kirche bei Charalambos 
Engonopulos. 


Hav|xgienle] | ae 
(10) elxoölon |. 


Toy = © 8:1 |gov | Hau 


rellvn n| 


Syanlar. 


53. Bruchstück einer Platte aus weißlichem 
Marmor, r. und unten Rand, gr. H. 0'475, gr. 
Br. 0:20, d. 0:12—0'19. Buchstaben des dritten 
oder vierten Jahrhunderts, h. 0:02—0:03. Syanlar, 
liegt bei Mehmed Bey-Oglu Salych Effendi; ge- 
funden unterhalb des Ortes (Abb. 22). 


[Erous.. .„, un(vog)] 
Monatsname 

Tag averäp]o- 

dr Name auf -) ©- 
rioxcreg?] frei. 
"Erous . .]n, un(vds) 

5 Monat auf -Jcu er‘ 

werhj) on 

Name auf -]os Erio- 
xoros.] frei 


Abb. 22. 


Aysraugbn (vgl. zur Entfaltung des Nasals 
E. Mayser, Gramm. der gr. Papyri, Laut- und 
Wortlehre 194.) entspricht lateinischen Formeln 
wie receptus est ad deum CIL VI 8498 (vom 
Jahre 217) oder in luce domini susceptus est Rossi, 
Inser. R. christ. 1192 n. 442 u.ä. Wenn die Er- 
gänzungen das Richtige treffen, haben wir es hier 
schwerlich mit einem mehreren Bischöfen ge- 
meinsam gesetzten Grabsteine, eher mit einer 
hierarchischen Liste zu tun, die ihres hohen Alters 
wegen von Interesse ist. 


Be 
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Tschitschekli Jeni Kjöi. 


54. Stele aus bläulichem Marmor, 1. Rand er- 
halten, sonst gebrochen, gr. H. 0:66, gr. Br. 0:68, 
d. 0'145. Über der Inschrift Spur eines ab- 


gearbeiteten runden Gegenstandes (Kranz). Sorg- 
fältige Buchstaben, h. 0'028. Tschitschekli Jeni 
Kjöi (amtlich: Djedit Kjöi), in der Vorhalle des 
Hauses des Hadji-Oglu Ahmedin-Oglu Halil r. von 
der Feuerstelle eingemauert (Abb. 23). 
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ang Evexey nal ebvolas ns elis 


sbepys- 
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T]nx6T0 
ca, &r]ı 82 yapıoduevoyv abro[is 
a, Erjı dE Yapıodue < 
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Z.2 am Ende können 2—3 Buchstaben er- 
gänzt werden. Der Name der Katoikie — etwa 
(*#) Kafrä]pnx — bleibt daher unsicher. Über 
ihre Lage s. die Einleitung dieses Abschnittes 
S. 97£. Der Beiname der Z. 5 genannten 9e& Kop- 
vovn &yvä kann von der kappadokischen Stadt 
Köevn (Ptolemaios V 7, 9) oder der Iykaonischen 
Stadt Köpva (derselbe V 6, 16) abgeleitet werden, 
aber auch auf eine bisher unbekannte Ortschaft 


in größerer Nähe der Fundstelle der Inschrift 
zurückgehen. Zum Epitheton zyvA vgl. Bericht I 
S.92£.n.201 und O.Kern, Genethliakon f. ©. Robert 
(Berlin 1910) S. 97. Die Stele ist ein neuer wichtiger 
Beleg für die Anwendung der aktischen Ära im 
Gebiete von Philadelpheia; vgl. die Einleitung 


S. 18. 
Aga Bey Kjöi. 


55. Stele aus bläulichem Marmor, mit Giebel 
(oben REN und rohem Zapfen zum Ein- 
lassen, h. 1'58, br. (unten) 0'63 (Schaft 0:56), d. 
etwa 0'18. Im EHE Relief eines Adlers von 
vorne (bestoßen). Der Schaft zeigt auf der Vor- 
derseite Profile (h. oben 0'353, unten 0'28), welche 
gleichfalls Schrift tragen (Z. 1—7; Z. 46—54); 
im oberen Drittel geht ein schräger Bruch durch; 
Buchstaben des endenden zweiten oder der ersten 
Hälfte des dritten Jahrhunderts, h. 0:02, Linke 
Nebenseite verdeckt; von der rechten Nebenseite 


wurde ein Teil freigelegt, der nicht beschrieben 
ist. Aga Bey Kjöi, am Dorfbrunnen ‚Kodja Tschess- 
messi‘ als Rückwand des (von r.) dritten Troges; 
von uns nach mühsamen und zeitraubenden Ver- 
handlungen mit den Dorfbewohnern am 3. Juni 
1911 soweit als möglich freigelegt. 

der Schrift (Z. 34—40) gibt Abb. 24. 
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Zur Lesung des Textes, der im Original durch 
zahlreiche Verschreibungen entstellt ist, sei fol- 
gendes angeführt: Z. 7 bietet der Stein dterovras 
für dıerovsos; Z. 14 rape vwv für wap& zöv; Z. 15 ist 
das vom Sinn geforderte % ausgeblieben; Z. 27 
ıs für duvanevor; Z. 30 edyuevn für edpeveis oder 
statt 0n5 2; Z. 41 cv say für 
2.45 f. steckt in dem uns unverständ- 
lichen Zyavsızs vielleicht ein Synonym für &vıma- 
herzwrwv (vgl. Z. 28f.). Eine andere Möglichkeit 
der Emendation wäre: 19 z®v zorAnzıwvwy za x (n)v 


(Er) Ara) s 20’ als mp. ax. (vgl. Zu 358). — In 


A m - 
SuvanEyo 
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eduevüc; Z. 35 Dmo de 
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Z. 51 ist nach guyadas vor Yyzvesdaı die Konjunk- 


tion = ausgefallen; Z. 52 Anf. steht Ba: verschrieben 
für xal, 

Die Inschrift enthält den Teil eines Gesuches, 
worin kaiserliche Kolonen die Herrscher um Ab- 
stellung der widerrechtlichen Erpressungen und 
Bedrückungen behördlicher Organe, darunter der 
sogenannten zchhrzlovss, bitten. Sie gewährt inter- 
essante Aufschlüsse über den Kolonat in Kleinasien, 
die Behördenhierarchie dieser Provinz und die 
Übergriffe der polizeilichen Unterbeamten. 

Da die Nebenseiten der Stele (die r. war 
oben zum Teil freigelegt) zu schmal sind, um einen 
längeren Text aufzunehmen, und an Beschreibung 
der Rückseite kaum gedacht werden kann, so 
sind das jedenfalls in lateinischer Sprache abge- 
faßte Reskript, durch welches das Gesuch erledigt 
wurde, und welches in diesem Falle (ähnlich wie 
in der Inschrift der unten 8. 39) 
möglicherweise vorangesetzt war, sowie der ver- 
lorene Anfang des Gesuches am ehesten auf einer 
besonderen Stele eingetragen gewesen. Dagegen 
ist es sofort einleuchtend, daß das Gesuch und 
damit auch die gesamte Aufzeichnung mit Z. 54 
des erhaltenen Teiles zu Ende ist. 

Durch den Schriftcharakter wird unsere Ur- 
kunde in den Ausgang des zweiten oder die erste 
Hälfte des dritten Jahrhunderts verwiesen. Auch 
die seit Septimius Severus häufiger wiederkehrende 
Betrauung des Provinz-Prokurators mit den Ge- 
schäften des Statthalters (Z. 7£.; dazu unten S. 42) 
spricht für diesen Ansatz, den überdies sprach- 
liche und stilistische Merkmale und der Umstand 
empfehlen, daß in dieser Zeit die Petitionen an 
die Kaiser wegen Bedrückungen der staatlichen 
Organe, wie wir auch aus den Anführungen im 
folgenden sehen werden, überhaupt häufiger wer- 
den. Ein Hinuntergehen in spätere Zeit, etwa 
in die diokletianisch-konstantinische Epoche wird 
im vorhinein ausgeschlossen durch den Umstand, 
daß die Provinz Asia noch ungeteilt erscheint 
und die eigenartige prokuratorische Hierarchie der 
Gesamtprovinz noch besteht; insbesondere kommt 
wegen der in der Theorie noch vorhandenen Frei- 
zügigkeit der Kolonen außer Betracht die Zeit 
seit 332, wo ihre Bindung an die Scholle gesetzlich 
ER wurde (Cod. Theod: V 9, 1). 

Als Adressaten des Gesuches, das in der In- 


AÄraguener, 


“schrift von- Aga Bey (A) vorliegt, erscheinen die 


regierenden Kaiser im Plural, also mindestens zwei 
gleichzeitig herrschende (Z. 13; 21ff.; 40;.4L£.). 
Das gleiche ist der Fall in dem Bittgesuch von 
Mendechora, (M; oben n. 28), und zwar in sehr 
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ähnlich lautenden Formen der Anrede, M Z. 10 
(Herörareı ray murore abrenparöpwv, wie A Z. 22 £.); 
A. TEL (zu obpavlou . . . Baoırelas vgl: A Z. 4L£. 
Letztere Eingabe ist, wie oben 
(5.26) dargelegt, namentlich wegen der Erwähnung 
der kaiserlichen xp&yovo:, entweder an Severus, 
Antoninus (Caracalla) und Geta (198—211) oder 
an Elagabal und Severus Alexander (221—222) 
gerichtet. Vielleicht darf man, zumal bei der 
Ähnlichkeit des Gegenstandes der Beschwerde, 
auch A auf die nämlichen Kaiser beziehen. Eine 
Art Terminus ante quem bietet möglicherweise 
auch die Beschwerdeschrift der in Phrygien sit- 
zenden Apayounvoi ragetzor va yzwpyol der Kaiser 
an die beiden Philippi vom J.245/7 (CIL III Suppl. 
14191; Dittenberger, Or. Gr. IIln. 519; vgl. Bruns, 
Fontes iuris Rom.” p. 265 n. 95; A. Schulten, 
Röm. Mitt. XIII 1898 S. 231 ff; M. Rostowzew, 
Klio VI 256 ff.), Z. Iff.: ravrwy &v Tois manapıwrdtcrs 


. Apspov zal yarınvov voy Blov Stalyev- 


, r ". 
copaviou dekräs). 


LMDY Yarscis . 
zwy, ro]vnpias vol iaceıoußy re[rn]aupevwv, pövor nueis 
anhörpra T[O]v e[öruysssarwv] xapav rasyovses usw. 
(vgl. Z. 17), Worte, die freilich zunächst nur ein 
Kompliment an die Kaiser darstellen, aber viel- 
leicht doch nicht geschrieben worden wären, wenn 
gerade zur gleichen Zeit im benachbarten Lydien 
krasse Bedrückungen seitens der Staatsorgane 
hervorgetreten wären (vgl. oben S. 26). 

Dagegen kommen für die Datierung nicht 
in Betracht die beiden in der Bittschrift genannten 
Beamten aus dem Ritterstande, Aelius Aglaus, 
procurator Asiae (Z. 7; 15), und der Procurator 
Aurelius Mareianus (Z. 20), da wir von ihnen sonst 
nichts wissen; letzteren etwa mit dem gleich- 
namigen v(ir) p(erfectissimus) praeses Delmatiae 
vom J. 277 (CIL III Suppl. 8707) gleichzusetzen, 
wäre bei der Häufigkeit der beiden Namensbe- 
standteile mehr als gewagt. Wohl aber scheint 
eine Handhabe zur Zeitbestimmung sich daraus 
zu ergeben, daß zur Zeit des Gesuches nach Z. 36 ff. 
die Befreiung der kaiserlichen Kolonen von den 
städtischen Leistungen noch nicht zurecht bestand, 
während sie spätestens im J. 211 bereits an- 
geordnet war (unten S. 45). Dieser Umstand, zu- 
sammengehalten mit den bisher angestellten Er- 
wägungen, welche nicht über Septimius Severus 
hinaufzugehen gestatten, würde das Bittgesuch der 
gemeinsamen Regierung des Severus und Anto- 
ninus (198—211; seit 209 mit Geta) zuweisen. 
Dazu würde die noch genauer zu erörternde Er- 
wähnung der offenbar kurzlebigen Institution der 
zorhnelovss (Z. 25; 35; 45) gut passen, welche 
disher nur aus einem ägyptischen Papyrus vom 


J. 206 und aus den Bittschriften von Mendechora 
(oben n. 28) und Kassar (oben n. 9) bekannt sind, 
von denen die erstere auch am wahrscheinlichsten 
unter Severus und Oaracalla zu setzen ist (oben 
S. 26). 

Die Bittsteller in A gehören dem Stande der 
kaiserlichen Kolonen (Yzwpyst) an, deren wirt- 
schaftliche und rechtliche Verhältnisse in den drei 
ersten Jahrhunderten der Kaiserzeit das tief ein- 
dringende Buch von M. Rostowzew, Studien zur 
Gesch. des röm. Kolonates (Archiv £. Pap.-Forsch. 
Beiheft I 1910) auch für Kleinasien (S. 229 ff.) 
in helleres Licht gerückt hat. Auf diese nach dem 
gegenwärtigen Stande der Überlieferung wohl ab- 
schließende Untersuchung wird im folgenden immer 
wieder zu verweisen sein (kurz als ‚Rostowzew‘ 
zitiert), ebenso auf den wertvollen Abschnitt über 
die kaiserlichen Domänen bei O. Hirschfeld, Die 
kais. Verw.-Beamten? S. 121 ff. Unser Denkmal 
gewährt uns reiche Aufschlüsse über eine Vorstufe 
des späteren schollenfesten und leibeigenen Ko- 
lonats, welche für die erste Hälfte des 3. Jahr- 
hunderts die tatsächliche Erblichkeit des Kolonen- 
verhältnisses, gewisse Ansätze zu der späteren 
rechtlichen Bindung an die Scholle und das all- 
mähliche Eintreten des Privatkolonates neben dem 
staatlichen erkennen lassen. 

Im verlorenen Eingang des Gesuches wird 
als Bittstellerin jedenfalls die Vereinigung der 
kaiserlichen Kolonen aufgetreten sein, ähnlich wie 
bei den Apayounvoi (vgl. oben) Z. 6f. into 
xor]vod Twv Apayounvav rapoluwy al Yewpyav T@v 
önsrepwy (d. h. der Kaiser). Zu diesen xsw& mit 
quasi-städtischer Organisation s. A. Schulten, a.a. O. 
S. 236; 239; W. M. Ramsay, Studies in the 
history and art of Asia minor 306£.; Rostowzew 
S. 288; 291; 301; 310; oben zu n. 14. 

Im erhaltenen Texte nennen sich die Petenten 
im Verhältnis zu den Kaisern ot 5usrepot yawpyol 
(Z. 56 ff.; 50); ähnlich die Coloni des Saltus 
Burunitanus in ihrer Bittschrift an Kaiser Com- 
modus vom J. 180/3 (CIL VIII 10570 = Suppl. 
14464; Dessau n. 6870; Bruns, Fontes? n. 36) 
Kol. III 23 £.: rustiei tui vernulae et alummi 
saltu(u)m tuorum; ebenso auch die phrygischen 
Apayounvci (a. a.0.) 2.7: 
Onertpwv (vgl. auch Z. 13: ywplov in.etepsv Eouev Ispw- 
a [::v), nach Rostowzew (8.308; vgl. ebd. S. 303, 2; 
375) in ihrem Munde ein Rechtstitel, welcher 
ausdrücken soll, daß ihre Interessen dem kaiser- 
lichen Herrn näher liegen müssen als die Inter- 
essen einer zuwn, welche nicht dem Kaiser direkt, 
sondern einer Stadt zinst. Das Kolonenverhältnis (% 


< 
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mapolawy Aal YEwpylv TOY 


40 I. ABHANDLUNG: 


39, vgl. Z. 24) ist — wenigstens faktisch 
— erblich, Z.52£. &4 zeoyövwv drap.evovres yewpyol; vgl. 
2. *1; Auf der kaiserlichen 
(Z. 33 £,; Z. 51, hier im 


ae nv yny), ein Aula 


YEWTM 2. 


DESSEN ra 
Domäne, 7& deorotin& yw 
Gegensatz zu 2. ne eis 
der auch sonst (Inschrift aus Thessalonike, Mel. 
d’arch. XX 1900 p. 229; dazu Hirschfeld, a.a. O. 

133, 2; 125, 1) wiederkehrt, waren schon ihre 
Vorfahren seit Generationen dauernd angesiedelt 
(2.47 Eoriag marpwas nal ragous rpoyovino[d]s); sie selbst 
sind darauf geboren und aufgewachsen, Z. D1f.: @v 
Seororinov Ywplwv, Ev dig (x) ai ayavvidnnev nal Erpd- 
onpev, Worte, welche eine Parallele bilden zu den 
soeben angeführten der Kolonen des Saltus Bu- 
rustiei tui vernulae et alumni sal- 
tu(u)m tuorum. Die Kolonen bearbeiten als Land- 
wirte (Z.24; 28) den kaiserlichen Besitz und zinsen 
dafür dem Fiskus, Z. 53 £. 
dsororuo Aöyw (vgl. das Edikt des Ti. Iulius Ale- 
xander praef. Aeg. vom J. 65, Dittenberger, Or. 
Gr. IIn. 669 Z, 18: eis rev zupiandy Aöyov); Z. 28 £. 
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letzterer Wendung bedeuten die #rogspat wohl die 
Einsammlung der regelmäßig von den Kolonen 
eingeforderten Abgaben (am ehesten Fruchtquoten 
in natura), Age: nach dem Zusammenhang (be- 
sonders wegen &raxsbeıv) kaiserliche oder an Kaisers 
statt erlassene Aufträge zu sonstigen Leistungen 
besonderer Art (wohl namentlich Liturgien); vgl. 
das Gesuch der thrakischen Skaptoparener an 
Gordian vom J. 235 (CIL III 12336; Dittenberger, 
Syll.®I n. 418) 2. InE Tobg TE Pöpoug xal Ta Aoıma 
enıraypara; Z. 93 £. ce ie 
verzouare. In nd Be stehen ai zupixual 
vrgo: im Edikt des Alexander (s. 0.) Z. 13, wo sie 
mit Dittenberger als rationes fisei Caesaris zu 
deuten sind; vgl. dazu die Petition des Saltus 
Burunitanus, Kol. I 3£.: 


pobs Pöpous al Ta Aoımd 


in perniciem rationum 
tuaruım. | 
Die beiderseitigen Rechte und Pflichten, die 
aus dem Kolonatsverhältnisse sich ergeben, sind 
geregelt @ cs yeupy![as] dıuxio (Z.39 £.), in welchem 
wir mit aller Wahrscheinlichkeit eine ähnliche 
Domänenordnung (lex), sei es für die einzelne 
in Betracht kommende Domäne, sei es für einen 
größeren Güterkomplex, erkennen werden, wie 
sie für die afrikanischen Saltus als lex Manciana, 
lex Hadriana bezeugt sind; vgl. Hirschfeld, a.a. O. 
8. 122f.; 134 f.; Rostowzew S. 312; 321—338; 
380. Auf dieses Domänenstatut berufen sich die 
Kolonen; nach Ansicht können die Be- 
drückungen und Erpressungen, welche verschie- 
dene behördliche Organe unter wechselnden Vor- 


ihrer 
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wänden (z. B. als Lösegeld für die Enthaftung 
Z. 10 £.; als Entgelt dafür, daß man nicht zu 
städtischen Ämtern und Liturgien gezwungen wird, 
7.86 ff.) an ihnen verüben, ohne weiters hint- 
angehalten werden auf Grund der geltenden Be- 
stimmung (Z. 38 ff.): 


Yoywv 


TO TAVa TU METER Er TpO- 
rpoüre[b]duva eivarn To lepwrdrw ranelw T& TTS 
Nach dem ‚Recht des Kolonats‘ 
soll also die gesamte Habe der Kolonen in erster 
Reihe dem kaiserlichen Fiskus zur Sicherstellung 
seiner Ansprüche (vor allem also des Pachtzinses) 
haftbar sein und darf daher — wenigstens nach 
der Anschauung der Petenten — nicht durch 
willkürliche Forderungen selbst behördlicher Or- 
gane geschmälert werden. 

Diese Haftung mit dem gesamten Vermögen 
geht weit darüber hinaus, daß nach römischem 
Recht der Verpächter eines ländlichen Grund- 
stückes ein gesetzliches Pfandrecht an den daraus 
gezogenen Früchten hatte, und daß nach alter 
Übung der Colonus dem Verpächter seine ein- 
gebrachten Sachen (illata), d. h. sein Inventar, 
zum Pfande zu setzen pflegte. Vergleichbar, wenn 
auch nicht identisch sind gewisse Rechtssätze in 
der kaiserlichen Finanzverwaltung Ägyptens. Hier 
haften alle Staatsschuldner, insbesondere die pı- 
dwrat und bropısdwrat auf den kaiserlichen Domänen, 
nicht bloß mit ihren obligierten Pfändern, sondern 
mit ihrem ganzen Vermögen (röpos) und schließ- 
lich mit ihrer Person (Rostowzew S. 184 f.; 208). 
Für alle seine Forderungen stand dem Fiskus in 
Ägypten die rpwrorpaäiz zu, nach Mitteis eine, 
pfandrechtlich gesicherte Priorität gegenüber dem 
Vermögen des Schuldners, die namentlich auch ein 
Konkurs-Privilegium in sich schließt; s. L. Mitteis, 
Röm. Privatrecht I 371 ff.; Papyruskunde I 1 
S. 96, 3; II 2 8.171 zu n. 158 (vgl. auch S. 272 
zu n. 242). 

Eine weitgehende Analogie zu der in Z. 33—40 
dargelegten Rechtsauffassung bietet der Jurist 
Callistratus (unter Severus und Caracalla, s. unten 
S. 45) de cognitionibus lib. I, Digest. L 6, 6, 10. 
Hier wird auf Grund eines Reskriptes der Kaiser 
Mareus und Verus (161—169) die Befreiung der 
conduetores vectigalium fisci von den städtischen 
Munera ausgesprochen, ebenso wie in unserer In- 
schrift die Kolonen nicht nur gegen die Übergriffe 
der zorrnziovss, sondern auch gegen Behelligungen 
rpopaası dpyay A Astroupyınv (Z. 36), also aus An- 
laß städtischer Leistungen Beschwerde führen 
und das Fernhalten der betreffenden Exekutions- 
organe erbitten. Als Grund der Befreiung wird 
angegeben: ne exwtenuentur facultates eorum, quae 


veupyi[lac] Iralo. 
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subsignatae sunt fisco, was sich beinahe genau 
mit Z. 38—40 unserer Bittschrift deckt. Weiter 
wird die Frage aufgeworfen, ob die Staatspächter 
nicht sogar an der freiwilligen Übernahme der 
Munera vom Praeses der Provinz oder dem kaiser- 
lichen Prokurator zu hindern seien (vgl. dazu 
2. 31 ff. enıdesdar — xwAdset), und für den Fall 
bejaht, daß sie den Verpflichtungen gegen den 
Fiskus nicht nachgekommen sind. 

Das soeben erwähnte Einspruchsrecht der 
Vertreter des Fiskus gegen jene freiwilligen Auf- 
wendungen der Staatspächter zugunsten der Ge- 
meinden, worin wir wohl eine Äußerung der fis- 
kalischen rpwrorpaiix erkennen dürfen, und die 
Funktion des Kolonenvermögens als nicht zu 
schmälernde Sicherstellung für den Pachtzins, 
welche das vorliegende Gesuch bezeugt, weisen 
uns auch den Übergang zu der von Kaiser \Valens 
_ getroffenen Verfügung, daß die damals teils dem 
Staate, teils Privaten gehörigen Kolonen ihren 
eigenen Besitz, namentlich wenn er aus Grund 
und Boden bestand, wohl beliebig vermehren, aber 
nicht ohne Erlaubnis des Grundherrn veräußern 
durften (Cod. Theod. V 11,1; Cod. Iust. XI 50, 
2 83; 48, 17), und daß, wer nicht nur etwas von 
dem Ernteertrage, sondern Vieh oder andere Wert- 
sticke von einem Kolonen kaufte, vom Grund- 
herrn auf Diebstahl angeklagt werden konnte (Cod. 
Hermog. 16). Durch diese völlige Bindung des 
Gesamtvermögens erscheint die Fürsorge dafür, 
daß der eigene Besitz des Kolonen dem Herrn 
weitgehendste Sicherheit für die richtige Pacht- 
zahlung biete, auf die äußerste Spitze getrieben. 

Die kaiserlichen Domänen Lydiens hat Ro- 
stowzew S. 287 ff. — zum Teil auf Grund des auf 
unserer ersten lydischen Reise gesammelten neuen 
Materials (vgl. seinen Index S. 432) — eingehend 
behandelt. Nach seiner Vermutung hätte der 
Triumvir M. Antonius, dessen enge Beziehungen 
zu Asia u. a. die zahlreichen und frühen In- 
schriften Lydiens mit M. Antonii erkennen lassen, 
in dieser Provinz, und zwar namentlich in der 
Landschaft Lydien den Grundstock eines großen 
Domänenbesitzes zusammengebracht, der dann 
von Augustus übernommen worden wäre. Marei 
Antonii erscheinen jetzt auch in Bericht II n. 10; 
43, beide Male um Beginn unserer Zeitrechnung. 
In der Folge — nach Rostowzew nicht vor der 
flavischen Zeit — wurde dieser Domänenbesitz, 
ähnlich wie in Afrika und Italien (Hirschfeld, 
a.a. 0. S. 125 ff.), in Sprengel (regiones; vgl. auch 
die deyswoy Olvcavdızd in Karien, BCH XXV 1900 
p. 337 — IG ad res Rom, pert. III n. 1502) ein- 


Denkschriften der phil.-hist. Kl. 57. Bd. 1. Abh, 


geteilt, für welche an den Hauptorten Lydiens, in 
Iulia Gordos, Philadelpheia und Thyateira, außer- 
dem in Pergamon, Verwaltungszentren geschaffen 
wurden. Die regio Philadelphena erscheint in 
CIGr» 3436 (Dittenberger, Or. Gr. II n. 526, zu 
Philadelpheia) aus dem Anfang des 3. Jahrh.: 
Zeounpog Zeßaoto(b) anercbhepos, Bondog Erırperwy beyıö- 
vos ®Piraderonvns (dazu O. Hirschfeld, a. a. O. 
S.125£., 3; Klio II 303; Rostowzew S. 290, 2); 
man beachte den Plural Zrırpörwv in dem Amts- 
titel, der lateinisch adiutor procuratorum regionis 
Ph. lauten würde. Wie die Domäne von Aga Bey, 
so könnte auch jene in der Umgebung von Blaun- 
dos, auf welcher der Kesapos (so) dcöAos olnovöncg 
Bericht II n. 273 (3. Jahrh.) bedienstet war, der 
örtlichen Lage nach zum Sprengel von Philadel- 
pheia gehört haben. 

Ähnlich wie in Afrika, in dessen Domänen- 
verwaltung eine mehrstufige Hierarchie von Pro- 
kuratoren auftritt (dazu Hirschfeld, Verw.-Beamte? 
125f.), wurden die einzelnen Domänen wohl von 
untergeordneten örtlichen Prokuratoren aus dem 
Stande der kaiserlichen Freigelassenen (mitunter 
oder ständig in der Zweizahl, vgl. Rostowzew 
S. 301, 2 für Phrygien) verwaltet, die Region 
von höheren Prokuratoren, in der ®iAxderpnvn 
mindestens zweien, wofür der Plural £rxırpörwy 
beyıövos in der eben angeführten Inschrift und 
als Analogie vielleicht das noch nicht sicher er- 
klärte paarweise Auftreten der Prokuratoren in 
einer Inschrift von Smyrna (J. Keil, Jahreshefte 
des österr. Inst. XI 109 Z. T£f.) und in den afri- 
kanischen Urkunden (Rostowzew S. 333f.; 408; 
abweichend Hirschfeld, a. a. O. S. 126) sprechen; 
der gesamte asianische Domänenbesitz endlich 
wurde vom Proeurator Augusti prov. Asiae zu 
Ephesos geleitet. Die beiden höchsten Instanzen 
— die Regionsverwalter und der Provinz-Proku- 
rator — sind gemeint Z. Öff. ext robg vparloroug Enı- 
pöro[us robs üpjerepous dıerovr(o)s Aidlou AyAdeu [red 


- 
I 


xparla]rou xal 7& ıns Avbunarslas mepn; Z. 20f. Tois 
ey Acta vpar[lo]rors Erırpörors buoy (im Gegensatz zu, 
dem anscheinend nicht in Asia sitzenden rs &ews 
enırpöorw Z. 19£.; zu diesem unten 8. 44); Z. 31f. 
oO Einyoupsvw od &Wvous (Aelius Aglaus, s. 0.) za! 
olg xparlorors Enırpönc:s (zu dem Rangtitel xparıotes, 
lat. vir egregius, vgl. O. Hirschfeld, Sitzungsber. 
Akad. Berlin 1901 8. 586f.! Verw.-Beamte? 452, 
2; A. Stein, Wiener Studien XXXIV 1912 
S. 161f.). 

Die soeben vorgetragene Auffassung dünkt 
uns wahrscheinlicher als die Annahme, daß auch 


die höchste Prokuratorenstelle in Asia nicht einen, 
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sondern zwei Inhaber gehabt habe, und daß diese 
allein, von denen einer augenblicklich die Stell- 
vertretung des Prokonsuls führte, die 2 Acia zpd- 
zıoror &rirporo: der Inschrift seien. Die eben ange- 
führte Z. 31f. würde nicht widersprechen, ‘da ja 
die erbetene kaiserliche Anordnung von der augen- 
blieklichen Vertretung ganz absehen und die nor- 


male Verwaltung der Provinz — durch den Pro‘ 
konsul und die Proeuratores Asiae — voraus- 
setzen konnte. Eine scheinbare Stütze würde 


Philostratos ßloı oco. II 1, 3 (p. 235) bieten: ereorer- 
%0V ... tw abronpdrop (Hadrian) oi nv Actav 


r 


Tporeboyres, WS dervdy revranoalwy möleWy Y6pOY Es Wäg 
mörewg daraväcdeı zenvnv; doch ist dieser Plural bei 
Philostrats untechnischer Rede 
schwerlich beweisend. 

Nach Z. 7f. war der damalige kaiserliche 
Prokurator von Asia, Aelius Aglaus, zugleich mit 
den Geschäften des senatorischen Prokonsuls be- 
traut, eine Vertretung, die seit Beginn des 3. Jahrh. 
in den Senatsprovinzen wiederholt eintrat und 
unter Gallienus, der die Senatoren vom Heeres- 
befehl und von den Statthalterschaften ausschloß, 
zum selbständigen, permanenten Vikariat wurde; 
8.0: Hirschfeld, 2..3..0.28,,337 1. A m. Doma- 
szewski, Rhein. Mus. LVIII 1903 S. 226 ff.; Bon- 
ner Jahrb. OXVII 1908 S. 169 mit A. 13; 14. 
In Afrika erscheinen die frühesten, freilich 
nicht über allen Zweifel erhabenen Fälle dieser 
Vertretung unter Septimius Severus (zwischen 
198— 208). Für Asia war bisher das erste Bei- 
spiel nach CIL XIII 1807 (Dessau n. 1330; Z. 3£.) 
der nachmalige Gardepräfekt und Schwiegervater 
Gordians, ©. Furius Timesitheus, proc(urator) 
prov(inciae) Asiae, ibi vice (vicesimae) et (quadra- 
gesimae) itemque vice proco(n)s(ulis), wohl unter 
Maximinus Thrax; vgl. v. Domaszewski, Rh. Mus. 
S. 227; Hirschfeld S. 80; A. Stein, Pauly-Wissowa- 
Krolls RE VII 365; derselbe, Die kais. Verw.- 
Beamten unter Severus Alexander (Jahresber. d. 
I. deutsch. Staats-Realschule Prag 1912) S. 19 
(vgl. S. 12). 

Die von den behördlichen Organen Verhaf- 
teten sollen auf dem Wege über die hierarchisch 
geordneten Domänenprokuratoren dem Aelius 
Aglaus nicht so sehr in seiner Eigenschaft als 
Procurator Asiae, sondern in der ausdrücklich 
hervorgehobenen eines Stellvertreters des Pro- 
konsuls (Z. T£.) vorgeführt werden. Ebenso soll 
der kaiserliche Befehl, die xorAntlovss und die 
Exekutoren der städtischen Munera zur Rechen- 
schaft zu ziehen und von der Domäne fernzu- 
halten, zugleich 6 e£nyoupevw rsö &0vous (also dem 


gezierter und 
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Prokonsul oder vice procons.) und den kaiserlichen 
Prokuratoren (wohl vom Procurator Asiae ab- 
wärts) erteilt werden. Man darf daraus schließen, 
daß der Statthalter bei der Entsendung der ge- 
nannten Organe, über die offenbar er verfügte, 
in die Kaiserdomänen im Einvernehmen mit den 
Prokuratoren vorging, ähnlich wie bei der Ein- 
treibung der munera fisci (M. Aurel und Verus 
Digest. L 1, 38, 1: colonos praediorum fisci mu- 
'neribus fungi sine damno fisci oportere, idque ex- 
eutere praesidem adhibito procuratore debere; 
dazu Rostowzew S. 374, 1; anders begründete 
Fälle solchen Zusammenwirkens ebd. S. 292 £., 
Anm.), und daß somit die in der Regel aus dem 
städtischen Verbande eximierten Domänen der 
Kaiser nicht etwa auch der Kompetenz des Provinz- 
statthalters entzogen waren (dazu R. His, Die 
Domänen der röm. Kaiserzeit, Leipz. 1896, S. 15f.; 
berichtigt von Hirschfeld, Verw.-Beamte? 128£., 3). 
Auch in der Erledigung der Beschwerde der 
Araguener (oben 8. 39; vgl. auch ©. G. Bruns, 
Fontes iur. Rom.? p. 265 n. 9), betreffend die 
Überlastung mit Angariae, reskribieren die Phi- 
lippi (Z. 3£.): proco/n/sule v(ir) c(larissimus) 
perspecta fide eorum quae [scribis, ne] quid in- 
turiose geratur, ad sollicitudinem suam revocabit 
(danach ist ebd. Z. 26 ergänzt). Die Domänen- 
prokuratoren hatten allerdings das Recht, ruhe- 
störenden Elementen das Betreten der Domäne zu 
verbieten (quasi tumultuosum vel iniuriosum adver- 
sus colonos Caesaris .. . in praedia Caesariana acce- 
dere: Callistratus, Digest. 119, 3, 1, nach einem Re- 
skript des Antoninus Pius; dazu Hirschfeld, a.a. O. 
S. 134, 4); aber natürlich versagte dieses Haus- 
recht gegenüber den im Auftrage des Prokonsuls 
erscheinenden behördlichen Organen, die grund- 
sätzlich befugt waren, die Domäne zu betreten 
und in ihr Amtshandlungen vorzunehmen. 

In der vorliegenden Bittschrift erscheint die 
kaiserliche Domäne von Aga Bey als dem Fiskus 
gehörig; denn die Kolonen bekennen sich diesem 
auf Grund des Kolonenverhältnisses verflichtet, 
2. 39. 0 lepwratw tapelw tü As yewpylas dmel 
(vgl. oben S. 40£.). Demnach wird auch Z. 53f. 
<ö Aeororro Ayo mit dem Fiskus gleichzusetzen 
sein. Da die Urkunde nicht genauer datiert werden 
und man mit ihr bis in die ersten Jahre der 
Samtherrschaft des Severus und Antoninus (Oa- 
racalla; seit 198 ff.) hinaufgehen kann, so läßt sich 
diese Angabe bezüglich des Fiskus nicht als Ma- 
terial für die Lösung der Frage verwerten, in 
welcher Weise unter Septimius Severus die Aus- 
einandersetzung zwischen dem zur Staatskasse sich 
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entwickelnden Fiskus und dem davon losgelösten 
Ressort der Res (ratio) privata stattfand, deren 
Bedeutung — ob Krongut oder kaiserliches Privat- 
gut, ob Gesamtheit der Staatsdomänen (Mitteis) 
— umstritten ist; vgl. O. Hirschfeld, a. a. O. 
S. 18 ff.; L. Mitteis, Röm. Privatrecht I 359 ff.; 
M. Rostowzew, Pauly-Wissowas RE VI 2395 ff.; 
E. Kornemann in Gercke-Nordens Einl. in d. Alt.- 
Wiss. III 281. 

Den Inhalt der Beschwerde der Kolonen an 
die Kaiser bilden die Übergriffe und Erpressungen 
amtlicher Organe. Der erhaltene Teil des Ge- 
suches setzt mit der Erzählung von der Ver- 
haftung und Fesselung von neun Personen ein, 
von denen eine gegen Lösegeld wieder freigelassen, 
die übrigen angeblich den zuständigen Behörden 
vorgeführt werden; die Gesuchsteller bezweifeln, 
ob diese wirklich bis zum Stellvertreter des Pro- 
konsuls gekommen sind (Z. 2—16). Dann wird 
Aurelius Mareianus als der Vorgesetzte ns 
d.h, wohl jener beteiligten Offizialen, genannt 
(Z. 19 £.); endlich sie selbst, Z. 25 f. zöv ; 


Tuaywy al TWv Ayrnadesturwv; Z. Bd ff. ind... Toy 


Tabews, 
Yohhn- 


KOAMTIOyWy Aal TWy Em! mpopdos: Apyay N Aeızoupyiov 
&yoykobvrwv; die beiden hier erscheinenden 
Kategorien sind vielleicht auch gemeint an der 
verderbt überlieferten Stelle Z. 45 f. (nv z@v zoA- 
Aarıavwv al usw. mAsoveklav, dazu oben 8. 38). 
Auch hier also erscheinen die xoArntiwvss, die 
wir schon aus dem Gesuch von Mendechora (n. 28) 
und dem Bruchstück eines solchen zu Kassar (n. 9) 
kennen, als Sicherheitsorgane, die widerrechtlich 
verhaften und gegen Lösegeld wieder freigeben. 
Das Recht, die kaiserliche Domäne zu betreten 
und. dort Verdächtige festzunehmen, wird den 
Polizisten in ähnlicher Weise zugestanden haben 
wie den Verfolgern flüchtiger Sklaven nach Ulpian, 
Digest. XI 4, 3: divus Marcus oratione, quam in 
senatu recitavit, facultatem dedit ingrediendi tam 
Caesaris quam senatorum et paganorum praedia 
volentibus fugitivos inquirere scrutarique cubilia 
atque vestigia occultantium. Im allgemeinen ist 
die Annahme von Geld seitens eines Beamten, 
quo magis aut minus quid ex officio suo faceret 
(Digest. XLVIII 11, 4) strafbar; unter die Lex 
Iulia de repetundis, die in der Kaiserzeit auch 
auf die subalternen ÖOffizialen erstreckt wurde, 
fiel unter anderem die Entgegennahme einer Gabe 
ob hominem in vincula publica coiciendum vin- 
ciendum vincirique iubendum exque vinculis dimit- 
tendum (Digest. XLVIII 11, 7 pr.; dazu Mommsen, 
Strafrecht 712, 1; 713 mit A. 5). Den exponierten 
Postenkommandanten war — wenigstens in späterer 


Zeit — das Festhalten von Personen im eigenen Ge- 
wahrsam untersagt, Cod. lust. XII 57, 1 (J. 315): 
omnes stationarit neque 
neve quis personam licet pro manifesto crimine apud 
se habeat in custodia (vgl. ebd. XII 22, 4, 1). 
Ähnlich war es wohl auch im Falle der zorrnzlwvss, 
welche daher angeben, ihre Gefangenen den Pro- 


carcerem habeant, 


kuratoren — vermutlich in der Folge der oben 
(S. 41) ermittelten Instanzen — und schließlich 


dem Stellvertreter des Prokonsuls vorführen zu 
wollen. 

Von den neuen lydischen Urkunden (n. 9; 28; 
55) abgesehen, erscheinen die xoAAntloyss in unserer 
Überlieferung ein einziges Mal, in einem Rund- 
schreiben des ägyptischen Präfekten Subatianus 
Aquila an die Strategen der Heptanomia vom 
J. 206, Oxyrhynehos Pap. VIII p. 164 n. 1100, 
Der Papyrus ist leider zu verstümmelt, um die 
Herstellung des Zusammenhangs zuzulassen; doch 
ist soviel klar, daß der Präfekt sich gegen die 
ungesetzlichen Erpressungen der niederen Beamten 
(&tassieıv kehrt mehrmals wieder; vgl. die Anm. 
zu n. 23 oben S. 23f.) wendet und die Anzeige der 
vorkommenden Fälle des &tassıopis zum Zwecke 
In Zeile 18 ist von 
willkürlicher Eintreibung (zioredews) die Rede. 
Z.18f. möchten wir, in Anlehnung an das Bericht 
II S. 114 n. 222 mitgeteilte Fragment verwandten 
Inhaltes (dazu unsere Anm. zu n. 28), dem 
Sinne nach etwa folgendermaßen ergänzen: &0ev] 
rpo[ayopeiw rois narou|l(19)ne]vors xoAAnTiwoı ane- 


ihrer Bestrafung fordert. 


yardar TWv Ey T[eirw T@ Yevaı eiltoueyvwy Tapavön.wv, 
va] un mpocghelpendar adro eis naraıluey Avayın N 

Die Hinweise der von uns behandelten Ur- 
kunden auf die Organisation der zorAnTlwves können 
als mehrdeutig nur mit Vorsicht benutzt werden. 
Vor allem scheinen sie größere Abteilungen ge- 
bildet zu haben; die Beschwerdeschrift von Kassar 
(n. 9) klagt mit Rücksicht auf die Bequartierungs- 
pflicht über das =75[0]Jos wv zorintwvwwv (Z. 21). 
Sie sind Angehörige der rates (Z. 19; n. 28 2. 22, 
dazu Z.5; 18; 24; der Papyrus aus Oxyrhynchos 
oben S. 43 Z. 10), d. h. offieiales. Nach n. 28 
Z. 1T£. sollen auf sie Anwendung finden die Ver- 
ordnungen, die für die frumentarüi und ähnliche 
offieiales (zdzsız) erlassen sind; unter letzteren 
dürften, wie dort in der Note dargelegt ist, in 
erster Reihe die über das Land verteilten mili- 
tärischen Wachposten (stationarii) zu verstehen 
sein. Daraus ergibt sich zwar nicht als sicher, 
aber immerhin als möglich, daß die zorrnTiwvss 
als ein Sammelbegriff in sich frumentarüt, sta- 
tionarii und ähnliche Organe vereinigten; dazu 

6* 
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kamen vielleicht noch unbefugte freiwillige Hel- 
fer, üllieita ministeria sub praetextu adiuvan- 
tium militares viros ad concutiendos homines 
procedentia (Ulpian, Digest. I 18, 6, 3; dazu 
Mommsen, Strafrecht 713, 7; Hirschfeld, Verw.- 
Beamte? 76). Diese oft gewiß recht zahlreichen 
Abteilungen von Sicherheitsorganen unternahmen 
in der Provinz Streifungen auf Verbrecher, po- 
litisch Verdächtige und wohl auch Flüchtlinge 
anderer Art (entlaufene Sklaven, Steuerschuldner), 
welche wir uns wohl ähnlich wie die Razzias der 
Truppen in Ägypten zum gleichen Zwecke (Ro- 
stowzew S. 209) vorstellen dürfen. 

Wie oben (S. 42) dargelegt ist, waren die x. 
im Auftrage des Prokonsuls von Asia, bezw. des 
Dabei 
ist jedoch bemerkenswert, daß die Kolonen von 
Aga Bey Kjöi nach Z.19f., bevor sie ihr Gesuch 
an die Kaiser einreichten, von den Übergriffen 
Anzeige erstattet hatten 7@& rüs rabewg Erırpörw bu@v 


ihn vertretenden Procurator Asiae tätig. 


’ 


(d.h. der Kaiser) Av[p(nAtw)] Mapravo nal ois Ev 
Adla xpar[is]rers Erırpörciz bpov. Aurelius Mareianus 
erscheint hier mit einem eigentümlichen, soviel 
wir sehen, zum ersten Male bezeugten Titel aus- 
gestattet, der ins Lateinische wörtlich übertragen 
procurator Augustorum offieii (oder ab officio) 
lauten würde; den Prokuratoren ‚in Asia‘ voran- 
und gegenübergestellt, könnte dieser Funktionär 
außerhalb der Provinz, also wohl in Rom, seinen 
Amtssitz gehabt haben und dürfte der unmittel- 
bare Vorgesetzte der, wie wir sahen, häufig als 
tasıs (officium) bezeichneten x. gewesen sein. Da- 
zu würde stimmen, daß die den x. sicher nahe 
stehenden frumentarii (n. 28 Z. 17 £.), trotz ihrer 
Abkommandierung in alle Provinzen, ihre Zentrale 
doch in Rom hatten, wo der princeps castrorum 
peregrinorum ihr Kasernenkommandant und ver- 
mutlich auch ihr Vorgesetzter in militärischen Din- 
gen war, und daß die nämliche Zentralisierung 
am kaiserlichen Hofe für die seit Diokletian sie 
ersetzende geheime Staatspolizei der agentes in 
rebus bestand, deren Chef der tribunus (später 
comes) et magister officiorum (zuerst 320 bezeugt) 
gewesen ist (Mommsen, Strafrecht 320 mit A. 2). 
Vielleicht ist die Übereinstimmung der Bezeichnun- 
gen 5 rüs Tafewg Erisponos und magister offieiorum 
nicht zufällig. Nach alledem könnte Septimius Se- 
verus, der schon durch seine politischen Proskrip- 
tionen und durch die Zunahme desRäuberunwesens 
gezwungen war, dem Sicherheitsdienst besondere 
Aufmerksamkeit zuzuwenden, und dem auchdieEin- 
schränkung der Amtsgewalt der senatorischen Pro- 
vinzstatthalter sehr am Herzen lag, die Leitung 


der gesamten Staatspolizei in Rom zentralisiert 
und dem Hofamte des dem Ritterstande ange- 
procurator officii überwiesen haben. 
Die bisher nur einmalige Erwähnung dieser pro- 
kuratorischen Funktion würde allerdings auf einen 
bloß vorübergehenden Bestand unter Septimius 
Severus hinweisen. Freilich bleibt noch die Be- 
stätigung dieser Kombination durch weitere Funde 
abzuwarten. 

Ähnliches wird von der Institution der xoAAr- 
iwyvss gelten. Ihre Anfänge scheinen zwar auf 
die Zeit der Antonine zurückzugehen (vgl. oben 
n.28 2. 13 f.: näv 16 is Baorelas rooyovimd) bu.[@v 
y&yo]<), doch sind sie bisher nur ganz vereinzelt, 
wie wir sahen, unter Septimius Severus bezeugt. 
Während seiner grausamen und willkürlichen 
Herrschaft erreichten wohl die häufigen massen- 
weisen Streifzüge in.den Provinzen ihren Höhe- 
punkt und mußten bald darauf wegen der dabei 
vorfallenden maßlosen Übergriffe und der allge- 
meinen Verhaßtheit eingestellt werden, während 
die daran beteiligten frumentarii (bis auf Dio- 
kletian) und stationarii noch länger bestehen 
blieben. 

Trotz des bisher über die zoAAntlwves Beige- 
brachten bleibt uns doch der Grund ihrer Be- 
nennung dunkel. Offenbar hängt ot vorknziwves mit 
dem lateinischen collectio zusammen; in der vul- 
gären Sprache fällt das gutturale e nach Vokalen 
vor £ häufig aus. Ob aber der Ausdruck collectio 
ursprünglich auf die Vereinigung der verfügbaren 
Polizeiorgane zu einem größeren Streifkommando 
sich bezieht oder aber auf das diesen obliegende 
Aufsuchen und Sammeln der Übeltäter und Flücht- 
linge (wofür in den Quellen conquirere, avalnzeiv ge- 
braucht wird, Mommsen, Strafrecht 313, 1; 3), 
muß bis auf weiteres dahingestellt bleiben. 

Mit den xorArtiwves, welche als Sicherheits- 
organe den Verbrechern nachspüren, wird zu- 
sammengestellt eine zweite Kategorie von Anıts- 
personen niederen Ranges, ıWv Er! rpogdosı dpywv 
M Aerroupyiöy Todg Dperipoug EvoyAobvrwy Hal aXuANdyzWy 
(so) yewle]yeös (Z. 36 ff.; vgl. Z. 45 ff.). Gemeint 
sind städtische Ämter (honores, &eyat) und, wie die 
Verbindung mit den äpyal zeigt, ebenfalls städtische 
Leistungen (munera, Aerrovpylar); über die prinzi- 
pielle Verschiedenheit dieser Begriffe und ihre 
allmähliche Annäherung, welche durch die zwangs- 
weise Oktroyierung auch der äsyal erfolgte, vgl. 
W. Liebenam, Städteverw. 281 f. mit A. 5; U. 
Wilcken, Papyruskunde I 1 S. 341f.; 350f. Diese 
Amtspersonen, welche gleichfalls Erpressungen 
verübten, waren nicht etwa selbst städtische 


hörigen 
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Beamte (äpyovrss) oder Liturgen; denn die Kaiser- 
domäne als solche war ja in aller Regel von 
der städtischen Verwaltung eximiert (O. Hirsch- 
feld, Verw.-Beamte? 128 £. mit A. 3). Vielmehr 
suchten sie die Domäne heim, um Zwangsmaßregeln 
zur Übernahme städtischer Ämter oder Liturgien 
gegen angeblich dazu Verpflichtete vorzunehmen 
und für deren Einstellung Geschenke zu erpressen. 
Dieses Vorgehen kehrte sich nicht etwa gegen 
zufällig auf der Domäne weilende Personen, die 
aus ihren Heimatgemeinden entwichen waren, 
um den städtischen Lasten zu entgehen — eine 
zu jener Zeit ganz allgemeine Erscheinung (dazu 
OÖ. Seeck, Untergang II 312 ff.; Wilcken, a.a.O. 
I 1 S. 354 £) — sondern, wie Z. 36—38 aus- 
drücklich sagt, gegen die Kolonen selbst. 

Wirklich erfahren wir aus den Urkunden 
der pisidischen Kaiserdomänen von Ormeleis und 
Gondane, daß auf diesen exterritorialen Gebieten 
viele rechtlich zu einer Polis gehörende Personen 
wohnten und wirtschafteten; s. W. M. Ramsay, 
Studies in the history and art of the Eastern 
provinces p. 356 ff., bes. 358; Rostowzew S. 301f. 
Leute dieser Art werden es gewesen sein, welche 
von den Heimatgemeinden behufs Übernahme 
von städtischen Ämtern und Leistungen bei dem 
Provinzstatthalter reklamiert wurden, in dessen 
Kompetenz die Überwachung ihrer ordnungs- 
mäßigen Verteilung und Erfüllung fiel (vgl. Ulpian, 
Digest. L 4, 3, 15: praeses provinciae provideat 
munera et honores in civitatibus aequaliter ... in- 
tungi usw.). In seinem wirklichen oder vorge- 
schützten Auftrag werden jene Organe vorge- 
gangen sein. Die Annahme eines Geschenks seitens 
eines Offizialen dafür, daß er zur Erlassung der 
Leistung an eine Untertanengemeinde behilflich 
war, fiel als Delikt unter die Lex Iulia de repe- 
tundis; vgl. Cicero ad Att. VI 1,21, dazu Mommsen, 
Strafrecht 717, 6. 

Die notwendige Voraussetzung für die Über- 
griffe &rt rpopdse: apyav  Aztroupyı@y ist Jedoch die, 
daß die Kolonen der Kaisergüter damals überhaupt 
noch zu städtischen Leistungen herangezogen 
werden durften. Und dies giebt uns einen wich- 
tigen Anhaltspunkt für die Datierung. In der 
schon oben (S. 40£.) angezogenen Stelle des Calli- 
stratus libro I de cognitionibus, Digest. L 6, 6, 10 
wird zunächst die Befreiung der conductores vecti- 
galium fisci von den städtischen Munera ausge- 
sprochen; dann heißt es weiter ($ 11): coloni quo- 
que Caesaris a muneribus liberantur, ut idoniores 
praedis fiscalibus habeantur. Der Zusammenhang 
zeigt, daß auch bei den Kolonen die städtischen 


Munera zu verstehen sind; die munera fisei waren 
sie nach wie vor zu tragen verpflichtet (Digest. L 1, 
38, 1; s. oben 8. 42). Die sechs Bücher de cogni- 
tionibus des Oallistratus, der als Grieche gerade 
die Verhältnisse in den östlichen Provinzen gut 
gekannt haben muß, sind wegen der darin zitierten 
gemeinsamen Verordnungen der als lebend er- 
scheinenden Kaiser Severus und Caracalla (Digest. 
I 19, 3, 2; vgl. L 2, 11; 4, 14, 4) zwischen 
198—211 verfaßt (Teuffel, Gesch. der röm. Lit.® 
$S 372, 2; O. Karlowa, Röm. Rechtsgesch. I 735), 
und so ist das J. 211 der äußerste mögliche Termin 
für jene Befreiung der Kolonen. Das Gesuch von 
Aga Bey, welches einerseits diese noch nicht kennt, 
andererseits wegen der eingangs (S. 38) bespro- 
chenen Indizien nicht vor Ende des 2. Jahr- 
hunderts fallen kann, wird demnach, wenn wir 
recht sehen, an Severus und Oaracalla gerichtet 
sein. 

Durch alle die uns bekannten Bittgesuche 
der kleinen Leute in den Dorfschaften des Reiches, 
gleichviel ob sie kaiserliche Kolonen sind, wie die 
yeupys! von Aga Bey und die Araguener, oder 
einem Stadtgebiete zugewiesen, wie die Skapto- 
parener, zieht sich der offenbar tief in das Be- 
wußtsein der Bevölkerung eingedrungene sozial- 
politische Gedanke, daß jeder gute Untertan in 
seiner Kome die Landarbeiten zu verrichten, die 
Steuern pünktlich zu bezahlen und zu diesem 
Zwecke an Ort und Stelle zu verbleiben hat 
— ein wichtiger Faktor in der Entwicklung des 
Begriffs der sogenannten {a und des Kolonates — 
und daß es ebenso das gute Recht der Untertanen 
wie das wohlverstandene Interesse des kaiser- 
lichen Fiskus ist, daß sie vor allem nach diesen 
Richtungen in ihrer Existenz geschützt werden 
sollen; vgl. für Ägypten Rostowzew S. 205. Wie 
unsere Kolonen durch die Bedrückungen der 
xorrnziwves und ähnlicher Organe in ihren Land- 
arbeiten gehindert werden (Z. 24 f.; vgl. Z. 27£.), 
so auch die Araguener durch die Last der An- 
garien, 2.20 £: amd rüv] Epywv Auäs Aporaves xal 
obs Aporhpas Böas Avslpsuvwvres, wie Dittenberger 
ergänzt. Die Skaptoparener haben vor den Be- 
drückungen der Durchreisenden, welche Zeviaz xat 
rıchdeıx umsonst fordern, ihre Steuern und Litur- 
gien pünktlich ableisten können, Z. 21 ff. avsvdcas 
wobs ze göpous xal Ta Aoıma Emıraypara auvere)ouv; Sie 
betonen, daß ihre Schonung nur zum Vorteil des 
kaiserlichen Fiskus ist (Z. If. ent od lepwratou cou 
zanslov Ggeksla), und wünschen nichts sehnlicher, 
als weiterhin genaue Steuerzahler zu sein (Z. 92 ff. 
pelvfavre]s E[v] eis 1lors 
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yal ra Koma Terdonara rapeyery duvnoöpede). In gleicher 
Weise heben auch die yezwpyoi von Aga Bey die 
bisher bewährte ‚Treue gegen die kaiserliche 
Finanzverwaltung‘ (Z. 53 £.) und die Schädigung 
der fiskalen Interessen hervor, die bei Beein- 
trächtigung ihrer Arbeitskraft und ihres Ver- 
mögens zu befürchten steht (Z. 23—30). 

Der stärkste Trumpf aber, der in allen diesen 
Petitionen ausgespielt wird, ist die Drohung mit 
der Flucht. Für den Fall, daß sie die Hilfe der 
Kaiser vergeblich anrufen würden, stellen die 
Kolonen von Aga Bey Z. 46 ff. das Verlassen ihrer 
von den Vorfahren überkommenen Wohnsitze, die 
Flucht aus der Domäne (Z. 51 guyadas (Te) Yeveodaı 
zoy deororizay Ywpioy) und den Übertritt in die 
(worin yn (darüber noch unten) als unvermeidlich 
hin. Die Flucht aus der Domäne in der Absicht, 
sich dem unerträglichen administrativen Drucke, 
vor allem der Steuerlast und dem Liturgiezwange, 
zu entziehen, ist eine in Ägypten durch die Papyri 
vielfach und frühzeitig belegte Erscheinung; s. Ro- 
stowzew S. 205 ff.; 217; im allg. U. Wilcken, 
Papyruskunde I 1 S. 324 ff.; 354f. Auch die 
araguenischen rapowmor za yewpyoi der Kaiser stellen 
die Verwüstung ihres Landes und die Verödung 
der Dorfschaften als Folge der Überlastung dureh 
die angariae hin, Z. 31: x& üuzrepa? 2Eavant]oxsche 
(zur Ergänzung s. oben die Anm. zu n. 9 Z. 19) za: 
Ta ywpla epnnoöcder. In Afrika sind es die wider- 
rechtlich geforderten Frondienste (operae), welche 
die dortigen Kolonen zur Drohung, von dem Gute 
wegzuziehen, veranlassen, CIL VIII 14428 2.6: 
vjertamur, ubi libere morari possimu[s; dazu Ro- 


stowzew S. 375, 1. Nicht zutreffend ist also die 


Behauptung E. Beaudouin’s (Les grands domaines 


de l’emp. rom., Paris 1899, p. 82 = Nouv. Revue 
hist. de droit XXI 1897 p. 698), daß in den Bitt- 
schriften nirgends der Gedanke an die Möglich- 
keit, aus dem Kolonatsverhältnis auszuscheiden, 
zutage tritt. 

Aber auch außerhalb der Kaiserdomänen, in 
den städtischen Territorien, lagen die Verhältnisse 
ähnlich. In ihrer Bittschrift an Kaiser Gordian III. 
verweisen die Skaptoparener (oben S. 40) auf wieder- 
holte Reskripte dieses Kaisers, welche die Unter- 
stützung der kleinen Leute als Schutzmittel gegen 
die Verödung der Dorfschaften empfahlen, Z. 5ff. 
waromeioher nat Bertioboha: Tas nupas Trep dvastadrous 
yiyverdaı Tobg Evormodvras nohkdxıs Avreypadas; sie selbst 
hätten in ihren Beschwerden zu wiederholten Ma- 
len ihren Willen zur Auswanderung kundgegeben 
und wären auch schon tatsächlich auf eine geringe 
Zahl von Haushaltungen zusammengeschrumpft 


(Z.49#f.); nun wollten auch die wenigen noch Übri- 
gen, falls nicht Abhilfe geschaffen wird, auswandern, 
2. 86 ff. 2dv yes Baplw)usde, geusöpnede amd Toy olnelwy 
xal neyloeny Enplav vo Tanelov nepıßindhcerar; vgl. Z. 92 
pelvfavze]s 2[v] reis Itcıs; dazu Rostowzew 8. 303; 
305; im allg. S.397. Die von den Skaptoparenern 
gebrauchten Ausdrücke, Z. 6L£f. eyrarakızeiv nal vebs 
marpwoug Beuericue; Z. TLE. moorımeiv Tobs Tpoyovinsbg 
dewsrlous erinnern an die Petition von Aga Bey 
f. uarareıneiv nat Eotlas TATpWag 70: TADOUg TrpOYoY.- 
+2[0]<. Die von den Skaptoparenern hier offen aus- 
gesprochene Konsequenz, daß die Auswanderung 
dem kaiserlichen Fiskus’durch Entfall der Steuern 
und Liturgien zum Schaden gereichen wird (Z. 86ff.; 
vgl. Z. 9), ist in der Bittschrift von Aga Bey nicht 
ausdrücklich gezogen, aber nahegelegt durch die 
enge Verbindung, in welcher die Androhung der 
als unumgänglich bezeichneten ‚Flucht‘ und der 
Hinweis auf die bisher bewährte ‚Treue gegen 
die kaiserliche Finanzverwaltung‘ (Z. 53£.) stehen, 
Durch die Stellung am Ende des Ganzen er- 
innert die hier vorliegende Drohung mit der Flucht 
an ägyptische Bittschriften an die Behörden, an 
deren Schlusse — gleichfalls ein Hinweis auf die 
mögliche &vaywensıs — darum gebeten wird, das 
Verbleiben in der Heimat zu ermöglichen (Ro- 
stowzew 8.205; Wilcken, Papyruskundel1 S. 324, 
2). Über die durch Mißstände ähnlicher Art (pro- 
pter magistratuum malitiam Novell. 24, 3; 25, 4) 
hervorgerufene Flucht der Landbevölkerung in 
der Epoche Justinians handelt Ch. Diehl, BCH 
XVII 1893 p, 516. 

So ist also der Gedanke an die ‚Flucht‘ nichts 
Ungewöhnliches; neu ist in der Inschrift von Aga 
Bey nur der Beweggrund, die früher charakterisier- 
ten Ausschreitungen der zor\ntiwves, während es sich 
in den übrigen erwähnten Beispielen um den Druck 
von Steuern, Liturgien und Fronden handelte, Aus 
der Verwendung von Ausdrücken wie geu&öped« 
(Skaptopara), guyddas (Aga Bey) erkennt man, daß 
schon damals das Verlassen der Kome durch ihre 
Bewohner, der Domäne durch die Kolonen diesen 
selbst, zumal ihre Väter und Vorfahren dort ge- 
wohnt hatten, als etwas Ungewöhnliches und Un- 
gehöriges erschien, und daß der Grundsatz der 
ta, d.h, der obligaten Zugehörigkeit zur Kome 
oder Domäne, bezw. im Zusammenhang damit der 
Bindung des Kolonen an die Scholle, noch bevor 
er gesetzlich festgelegt wurde, im Bewußtsein der 
breiten Massen in beständigem Fortschreiten be- 


_ griffen war; vgl. Rostowzew S. 305£.; 397£. 


Bemerkenswert ist es nun, daß die in Aus- 
sicht gestellte Auswanderung die i&wrun yh zum 


BERICHT ÜBER EINE DRITTE Reise In LyDien. 47 


Ziel haben soll (Z. 48 ff.). Außer den kaiserlichen 
Domänen hat es in Lydien gewiß schon im dritten 
Jahrhundert privaten Großgrundbesitz von be- 
deutenderem Umfange gegeben, der teils in die 
städtischen Territorien einbezogen gewesen sein 
mag (vgl. Rostowzew S. 312 Anm. zu dem Grenz- 
stein von Sardes BerichtI n.23), teils aber, gleich 
dem fiskalischen Besitz, exterritorial war; dazu 
Rostowzew S. 311ff.; 375£., 2; 377. Auf den Be- 
stand solcher Güter in dem Umkreise von Phila- 
delpheia weisen vielleicht der sarrovapıos oben 
n. 11 (vom Jahre 223/4 oder 277/8) und sicher 
der rpayparsuris oben n.50 (vgl.unsere Anm.). Eine 
Dame konsularischen Ranges, deren Mutter und 
Schwester anscheinend in Philadelpheia (Bericht I 
n. 44; 45), sie selbst in Maionien (Kula, Le Bas 
n. 705) geehrt wird, war in letzterer Landschaft 
begütert, Bericht Il n. 228 (bei Tabala). Vgl. auch 
die saltuarii aus der Gegend von Apollonis (Mov- 
ceiov 1886 S.64 &p. gva’) und aus Nymphaion (oben 
3.6): 

Der technische Ausdruck für den exterri- 
torialen Großgrundbesitz, !öwrun rn (Rostowzew 
S. 312 Anm.; 390) erscheint auch in unserer In- 
schrift, Z. 48 ıwrunv ynv, im Gegensatz zu Z.51 
zöy deororixoy ywplaov. Die Kolonen erhoffen sich 
von der Flucht auf Privatdomänen ihre Errettung, 
Z. 48: wereideiv.... 
dnvar, und begründen dies damit (Z. 49£.): geldovrar 
yap MAY Toy Excel naromobvrwv ot Tol[v] 
Lövres Blov HA Toy bperipwy yenpyav. So finden wir 
hier schon in früher Zeit die merkwürdige Er- 
scheinung vorgebildet, die uns bisher aus einer 
viel späteren Epoche bekannt war, daß die kleine 
ländliche Bevölkerung gegen administrative Will- 
kür und Erpressungen Schutz bei hochgestellten 
und einflußreichen Privatbesitzern suchte und sich 
ihnen als ihren Patronen in die Arme warf. 
Für ähnliche Vorgänge in der nachdiokletianischen 
Zeit zeugt Salvianus de gubernat. dei V 8, 38; 
anderes bei O. Seeck, Untergang II 294 f.; 553. 
Besonders genau sind wir über diese ‚Patrociniums- 
Bewegung‘ in Ägypten, wo sie am spätesten ein- 
setzt, unterrichtet; vgl. F. de Zulueta, De patro- 
einiis vicorum in P. Vinogradoffs Oxford Studies 
in soeial and legal history I (1909) Abh. II; 
M. Gelzer, Studien zur byzant. Verw. Ägyptens 
(Leipziger histor. Abh. XIII 1909) S. 72 ff.; Ro- 
stowzew S. 217£.; 227; 407 (dazu S. 399, 1); 
E. Kornemann in Gercke-Nordens Einl. III 279; 
U. Wileken, Papyruskunde I 1 S. 82; 322ff. So 
ist also das vorliegende Bittgesuch wohl das 
älteste Zeugnis für die so wichtige Bewegung, 
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welche in den östlichen Provinzen — am spätesten 
in Ägypten — den massenweisen Übertritt kaiser- 
licher yzwoyot und anderer Landbewohner in die 
dadurch, wie durch andere Faktoren, immer mehr 
an Umfang, wirtschaftlicher Bedeutung und recht- 
licher Selbständigkeit gewinnenden privaten Lati- 
fundien und die allmähliche Bildung eines schollen- 
festen und hörigen Privatkolonats neben dem staat- 
lichen herbeiführte. 


Im einzelnen sei noch folgendes zur Erläuterung 
bemerkt. Z. 10 ürtp väas yeırlas Artızas (nämlich 
Spaypas): zur Geltung der attischen Drachme in 
der Kaiserzeit s. F. Hultsch, Metrol.? 240 ff.; 
Bericht 1 S. 50 zu n. 101; Il zu n. 76; Th. Sauciue, 
Ath. Mitt. XXXVII 1912 S. 187£., 4 (aRavıa). — 
Z. 1df. rapanınalov vois g%avoucıy: gleich den vor- 
her (d. h. in dem jetzt verlorenen Teile) ge- 
nannten. Man beachte die schleppende Wieder- 
holung Z. 16 örep Av duvaröv und Z. 18 & duvarov 
hpetv 19. — Z. 32£. endınncar To Terorunugvov: ähnlich 
später Z. 42f. &rdınla vıs Ent Tols Tooobroıs TeroAum- 
pevors. — Von dem Verbum xwrüsa: Z. 33 hängt 
als Dativus instrum. die Infinitivkonstruktion 2.38 ff. 
To rayra — dwmalw ab; zur Bedeutung s. oben S. 40. 
— Zu Z. 46 rieoveäiav vgl. Dittenberger, Or. 
Gr. II n. 665 Z. 16f. ind z@v rieovertinös nal Avar- 
dos vals Ekousiars Anoxpwpevoy. — Z. 49f. werden 
die erpressenden Amtsorgane als ot o[v] rovnpdv 
Cöyrss ßtov bezeichnet; ähnlich im Gesuch der 
Araguener (Or. Gr. II n. 519) Z. 11: ro]vnplas za: 
dasersuay nelr]aupevwv. 

Die sprachlichen Besonderheiten seien in aller 
Kürze zusammengestellt: Z. 4 &y&z neben Z. 9 
even; Z. 4 xaralıumaveda; Z. 11 aptvav; Z. 11£. 
xar[e]eyav; dazu Bericht I zu n. 170; II S. 75 zu 
n. 155. — Z. 13ff. erscheinen beigeordnet &rörspov 

. mopameubouavy . .. (N) Aal abrods dahwvrar. — 
Syntaktisch bemerkenswert 2.5 &v deonots rorhsavres. 

56. Kleine Stele aus weißlichem Marmor, 
nach unten sich verbreiternd, oben gebrochen, 
h. 0:17, br. oben 0'18, unten 0'20, d. 0:06. Buch- 
staben des 1. Jahrhunderts, h. 0:014—0'018. Aga 
Bey Kjöi, liegt bei Nadyr-Oglu Mahmud. 


> N u. 
ATTOANO- 


so roArev: ME 


Die Inschrift ist vielleicht oben unvollständig. 
Z. 3£. ist die Lesung vollkommen gesichert, der 
Sinn aber unklar. Steckt in ArröAhev: ein Personen- 
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name, so ließe sich ME mit p.(vApng) E(verev) oder 
auch mit Mes(vdvöpsu) auflösen; doch scheint eher 
eine Votivstele an AröA%wy vorzuliegen, deren Text 
vielleicht wegen des Schreibfehlers Arrorrevi nicht 
zu Ende geführt wurde. 


57. Quader aus bläulichem Marmor, h. 0'535, 
br. 0'895, d. 0:30. In erhöhtem Rahmen mit zwei 
Ansae das Inschriftfeld; Buchstaben des 2. Jahr- 
hunderts, h. 0'028. Aga Bey Kjöi, an der Djami 
außen am Wege verkehrt eingemauert. 


Umgebung von Takmak. 


Das von Schiefer- und Trachytgebirgen um- 
gebene, von canonartigen Flußtälern durchzogene 
Hochland von Takmak ist troeken und wenig frucht- 
bar und daher heute wie anscheinend auch im 
Altertum nur dünn besiedelt. Eine Eigentümlich- 
keit sind die entweder 'in den Steilwänden der 
Flußtäler oder aber an Bergabhängen und Berg- 
spitzen künstlich angelegten Höhlen, die sich an 
vielen Stellen dieses Gebietes finden und die in 
ihrer Anlage völlig mit den phrygischen Höhlen- 
wohnungen übereinstimmen, die E. Brandenburg 
zusammenfassend beschrieben hat (Über prae- 
historische Grotten in Phrygien. Diss. Marburg 
1906). Ihre genaue Untersuchung, die viel Zeit 
erfordert hätte, lag nieht in unserer Absicht. Wir 
begnügen uns daher damit, einige Hauptfundplätze 
dieser von den Einheimischen In (= Loch) ge- 
nannten Felshöhlen mit einigen Bemerkungen zu 
verzeichnen. solche Höhle in einer 
aus dem Fels gearbeiteten Kammer besteht, ist 
eine Entscheidung, ob es sich um Wohnungen 
oder Grabanlagen handelt, nicht immer möglich. 

Dies gilt z. B. von den beiden von F.\V. 
J. Arundell (Discoveries I 74) beschriebenen Fels- 
kammern auf dem Gerek Kaja bei Ahmedlar, von 
welchen die eine wegen der an ihren Wänden 
eingekritzelten Inschriften und Zeichen besonderes 
Sie hat einen quadratischen 


Wo eine 


Interesse verdient. 
Grundriß von nur 2 Meter Seitenlänge und eine 
Decke in der Form eines flachen Giebeldaches, 
dessen Scheitel nur 1'80 Meter über dem Boden 
liegt. Die 0'66X1'04 Meter messende, außen 
mit einem einfachen Rahmen ausgestattete Tür 
liegt 0:43 Meter über dem inneren Boden der 
Kammer und 1:60 Meter über der horizontal ge- 
brochenen Terrasse vor der Kammer, zu welcher 
links eine Felstreppe emporführt. Links vom 
Eingange ist in der Höhe der Tür ein (Wasser-?) 
3ehälter aus dem Fels ausgehöhlt. Die Kritzeleien 
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Zu 2. 2£.: &rohesöcdar wird in kleinasiatischen 
Grabschriften ähnlich wie rngwtlschz: synonym 
mit aroßväszeıv gebraucht; vgl. Dittenberger, Or. 
Gr. II n. 611 mit A. 6; Bericht I S.85 n. 183 
(aus späthellenistischer Zeit) 2. 2f.: &xav 2° ärl[e]- 
Hewdr: Auxivos, ülr]aeye[iv] ots exyövors ade do... 


"yepas dpoiws. 


Mysotimolos? Klannudda? 


der Innenwände zeigen viele Kreuze, dann unge- 
schickt gebildete Figuren mit seitlich ausgestreekten 
Armen und mehrere Namen, welche wir als A:ı- 
voorog, Had[Aos], Arovöstos, Arudnmıaöns und "AP]o- 
ga[p?]ros (= "Asgarres?) To... .. entzifferten (vgl. 
Arundell). Einen direkten Hinweis auf eine Ver- 
wendung der Kammer als Begräbnisstätte in christ- 
licher Zeit geben die Kritzeleien nicht, und noch 
weniger lehren sie uns etwas über den ursprüng- 
lichen Zweck der gewiß viel älteren Anlage. 
Eher wird man ihre kleinen Verhältnisse als Grund 
gegen eine Benützung als Wohnraum anführen 
dürfen, besonders die geringe (an den Seiten- 
wänden nur 1'47 Meter betragende) Höhe der 
Decke, welche einem erwachsenen Manne aufrecht 
zu stehen nur in der Mittelachse gestattet. Die 
zweite Kammer ist ähnlich, besitzt aber eine ge- 
wölbte Decke (Tonne) und eine Nische in der 
Hinterwand; weitere sollen noch an verschiedenen 
Stellen der Umgebung vorhanden sein. 

Ist hier sepulkraler Charakter nicht ausge- 
schlossen, so kann die gleich zu beschreibende 
Höhlenanlage nur Wohnzwecken gedient haben. 
Sie liegt über 1 Stunde nordöstlich von Ahmedlar 
und führt den Namen Kyrk In (= 40 Löcher), 
den schon Arundell in Erfahrung brachte, ohne 
jedoch die Stelle selbst aufzusuchen. Ein langge- 
streekter Bergrücken endigt oben in eime an 100 
Meter lange Felsmasse, in welche an der West- 
und Südseite eine große Anzahl Kammern (jetzt 
zum Teil versehüttet) hineingearbeitet sind. Diese 
ähneln der eben beschriebenen am Gerek Kaja, 
sind aber durchwegs bedeutend größer, oft von 
4xX4 Meter und mehr Seitenlänge und vielfach 
durch seitliche Zwischentüren miteinander ver- 
bunden. In ihren Wänden, besonders den Rück- 
wänden sind eine oder mehrere flache Nischen aus- 
gehöhlt, über und unter welchen Nagel- oder Ein- 
stecklöcher erkennbar sind. Der Felswand mit 
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den Kammern ist im Westen eine Terrasse vor- 
gelagert, welche von einer aus sehr schönen Qua- 
dern (Läufern und Bindern) ohne Mörtelverband 
bestehenden Mauer, die mehrfach eine Dieke von 
1:70 Meter erreicht, begrenzt wird. Die Mauer 
schließt im Norden an die Felswand an, während 
sie im Süden einen größeren freien Platz umgibt, 
um erst dann rückspringend wieder an den Fels 
zu stoßen. Dort springt auch ein viereckiger 
Turm von der gleichen Technik wie die Mauer 
vor. Die Süd- und Ostseite der Felskuppe fällt 
so steil ab, daß ein besonderer Mauerschutz nicht 
nötig war. Ihr Gipfel weist mehrere Felsglättungen 
und Stufen, dann aber in einer kleinen Senkung 
ein rundes Loch auf, das in einen jetzt ver- 
schütteten, bienenkorbartig gewölbten Raum — 
ohne Zweifel eine große Zisterne — führte. Eine 
sichere Datierung der ganzen Anlage ist nur durch 
eine Ausgrabung zu geben, da charakteristische 
Scherben an der Oberfläche nicht herumliegen 
(einzelne Dachziegelfragmente könnten späterer 
Benützung angehören) und auch die Quadermauer, 
so gern man sie für hellenistisch halten möchte, 
keinen entscheidenden Anhaltspunkt gibt. Unmög- 
lich aber kann das Ganze als Grabbezirk ange- 
sprochen werden, weil für einen solchen weder 
die starke Befestigungsmauer noch die große 
Zisterne, noch auch die seitliche Verbindung der 
einzelnen Kammern untereinander einen Sinn 
hätten. Wir haben vielmehr eine befestigte An- 
siedelung oder eine befestigte Zufluchtstätte für 
die Zeiten der Gefahr vor uns, welche den phry- 
gischen Kales (Brandenburg, a.a. O. S. 657 ff.) 
entspricht. 

Von Kyrk In nur etwa °/, Stunden in nord- 
nordwestlicher Richtung entfernt liegt bei dem 
Dorfe Kaltak abermals eine Höhlenansiedlung, die 
jedoch einen ganz anderen Charakter zeigt. Dort 
sind in einer neben dem Dorfe fast senkrecht 
aufragenden Felswand zahlreiche Höhlen neben- 
und übereinander derart angeordnet, daß man 
nach den Aussagen der Leute, die wir nur in 
einem Falle selbst nachprüfen konnten, durch die 
Decke der unteren in die darüber befindliche 
Kammer gelangen kann. Auch eine solche An- 
lage (vgl. Brandenburg S. 657) konnte sehr leicht 
verteidigt werden, wenn man in den Höhlen genü- 
gende Vorräte aufgestapelt hatte. Eine ähnliche 
von Höhlen durchsetzte Talwand soll sich in dem 


‚Kale Deressi‘ (= Burg-Tal) zwischen Ezeler ' 


und Böjük Kjöi (2 Stunden nordöstlich von Tak- 
mak) befinden; eine andere, deren Höhlen nur 


mit Seilen zugänglich waren, beobachteten wir 
Denkschriften der phil.-bist. Kl. 57. Bd. 1. Abh. 
[2 


in dem Tale von Günei “oberhalb -der Gegend 
Eski Günei. 

Die bedeutendste Ruinenstätte, welche in dem 
Gebiete von Takmak bisher nachgewiesen worden 
ist, hat Arundell bei dem Dorfe Bey Schehir 
gefunden (Diseoveries I 101 f.; vgl. K. Buresch, 
Aus Lydien 202). Der kleine, heute kaum 20 Häuser 
zählende Ort liegt mitten drin in den Ruinen 
einer antiken Ansiedlung, die sich nach Nord- 
westen weit über das Dorf hinaus erstrecken und 
auf dem Hügelrücken südwestlich davon am be- 
deutendsten sind. 
der, 
viele Türpfosten noch aufrecht stehen und da- 
neben Trümmermassen den Boden bedecken. An 
mehreren Stellen bemerkt man die Fundamente 


Ihr allgemeiner Charakter ist 
daß überall Hausmauerreste und besonders 


ausgedehnter Gebäude, so gegenüber dem Dorfe 
anscheinend die einer Halle, so am Nordwestrande 
des erwähnten Hügels in einer Mulde die eines 
Theaters, von welchem jetzt allerdings nur eine 
runde Bank in situ siehtbar ist, während sich 
andere Sitzbänke in jüngere Gebäude verbaut 
finden. 
mentbasen, Säulen, Kapitelle, Architrave, Archi- 
volten, Bogensteine, Zahnschnittgesimse und son- 


Von Architekturstücken seien viele Posta- 


stige Gesimse verschiedener Profilierung, byzan- 
tinische Schrankenplatten mit zugehörigen Pi- 
lastern erwähnt, ferner Quadern mit Lagern für 
Ölpressen und Quetschsteine für Ölmühlen. Ver- 
wandtes Material liegt auch in großer Menge auf 
dem !/, Stunde entfernten Friedhofe Türbe Mesar- 
lyk sowie auf einem zweiten bei Kyschla; doch 
käme für letzteres auch Blaundos als Ursprungs- 
ort in Betracht. Da weitaus das meiste aus Trachyt 
besteht und Marmor, der in weitem Umkreise 
nirgends ansteht, nur spärlich verwendet ist, 
macht die Architektur einen wenig erfreulichen 
Eindruck. Auch Kalkmörtel ist nur bei wenigen 
Gebäuden, darunter einer nach Osten orientierten 
byzantinischen Kirche unterhalb des modernen 
Ortes, von welcher die beiden Nischen rechts und 
links der Apsis sichtbar sind, verwendet. Der 
Mangel an Marmor trägt auch die Schuld daran, 
daß eine so ausgedehnte Ruinenstätte, an deren 
städtischem Charakter kein Zweifel möglich ist, 
bisher nur eine einzige, von uns gefundene In- 
schrift geliefert hat, und daß daher ihr antiker 
Name, den wir auch aus Münzfunden vergeblich 
festzustellen uns bemühten, noch unbekannt ist. 

Unter den noch nicht lokalisierten lydischen 
Städten kommen zwei für die Ruinen bei Bey 
Schehir in Frage: Mysotimolos (oder Mysoty- 
molos, Mesotimolos; über die Überlieferung des 
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Namens s. K. Buresch, Athen. Mitt. XIX 1894 
S. 126 Anm. 3) und Klannudda. Von ersterer 
wissen wir durch Plinius (n. h. V 111), daß sie 
zum Gerichtsbezirk von Sardes, durch Hierokles 
(p. 671, 3), daß sie zum byzantinischen Lydien ge- 
hörte, und durch die Notitiae, daß sie in der 
Nähe von Blaundos gesucht werden muß, mit 
welcher Stadt sie später zu einem Bistume ver- 
einigt wurde (W. M. Ramsay, Cities 1 2 p. 592 
Anm. 1). Allen diesen Angaben würde eine Lage 
bei Bey Schehir gut entsprechen, gegen welche 
auch die immerhin 5 Stunden betragende Ent- 
fernung von Blaundos nicht entscheidend ins Feld 
geführt werden kann. Von den bisherigen An- 
sätzen von Mysotimolos ist der G. Radets bei 
Inegjöl (La Lydie 314; vgl. En Phrygie, Tafel III) 
wegen der großen Entfernung von Blaundos und 
wegen des Mangels städtischer Ruinen bei diesem 
Orte (oben 8. 17) ausgeschlossen. Ramsay, der 
früher (Hist. geogr. 128; vgl. H. Kiepert, Formae 
orbis antiqui IX) an Bey Schehir dachte, ließ 
diesen Ansatz später (Cities a. a. O.) zugunsten 
von Göübek fallen (ihm folgt zweifelnd R. Kiepert, 
Karte von Kleinasien CII und Formae o. a. VIII, 
vgl. den Text S. 11); doch hat hier nach unseren 
Beobachtungen (s. Bericht II S. 145) sicher keine 
antike Stadt gestanden. Bureschs Vorschlag 
schließlich (Aus Lydien 201; 204), Mysotimolos 
in der Ruinenstätte zwischen Güllü und Günei 
zu erkennen, halten wir zwar für möglich, aber 
wegen der scharfen Verkehrsscheidung dieses Ge- 
bietes von Blaundos, die er selbst betont, nicht 
für sehr wahrscheinlich und vermuten dort viel- 
mehr Tralla (unten 8. 53£.). 

Klannudda (vgl. zum Namen Bericht II S.7 
zu n. 10; oben S. 10) kennen wir nur durch seine 
bescheidene Münzprägung im 2./l. Jahrhundert 
v. Chr. (Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtmünzen 58; B. 
Head, Cat. of coins Brit. Mus., Lydia p. XLVIII; 
Hist. num.? 650) und durch die Peutingersche Tafel, 
welche es als Station der wichtigen von Phila- 
delpheia über Aludda nach Akmonia führenden 
Straße verzeichnet. Da die Stadt sonst nirgends 
erwähnt wird und auch in den Notitiae nicht er- 
scheint, muß sie in römisch-byzantinischer Zeit 
unbedeutend gewesen sein. Zur genauen Bestim- 
mung ihrer Lage reicht die Peutingersche Karte 
nicht aus, weil wir nicht wissen, welcher von 
den beiden möglichen und daher auch in moderner 
Zeit vor dem Bahnbau benützten Routen die 
antike Straße folgte, ob sie nördlich oder süd- 
lich des Ahmed Dagh passierte. Im ersteren Falle 
käme sie bei Bey Schehir vorüber, doch könnte 


die dort nachgewiesene Stadt auch dann mit Klan- 
nudda nur unter der Annahme gleichgesetzt werden, 
daß die Entfernungsangabe der Tafel (35 röm. 
Meilen —= ca. 52 km von Philadelpheia) falsch 
ist (Entfernung Alaschehir — Bey Schehir in der 
Luftlinie gegen 63 km). Einen freilich etwas 
geringeren Fehler in der Meilenzahl der Karte 
muß auch derjenige annehmen, der Klannudda 
mit K. Buresch (Aus Lydien 202) in den jetzt 


‚auch von uns besuchten (vgl. Bericht II S. 145) 


Ruinen bei Kyschla erkennt. Wir fanden dort 
am Abhange des Hadjet Dagh, wo der von uns Be- 
richt IL S. 150 n. 278 veröffentlichte Grabstein liegt, 
Spuren antiker Besiedelung und weiter oben ver- 
schiedene Gräber, empfingen aber nicht den Ein- 
druck, daß es sich hier um eine Ortschaft städti- 
schen Charakters handeln könne. Von der kleinen, 
vielleicht hellenistischen Befestigung auf der höch- 
sten Spitze des Berges ist der bis 2'50 Meter 
dicke, ziemlich unregelmäßig gefügte Mauerzug 
nur an der Süd- und Ostseite in seinen unteren 
Schichten erhalten. Der Eingang an der Südseite 
führte durch ein mit einem Rundbogen ausge- 
stattetes Tor, das durch einen Vorschubbalken 
geschlossen werden konnte und durch einen öst- 
lich davon vorspringenden quadratischen Turm 
geschützt war. Im Innern steht fast überall der 
rauhe Fels aufrecht, so daß eine dauernde Be- 
siedelung des Wachforts schwerlich anzunehmen ist. 

Auf sonstige, sämtlich in der Luft schwebende 
Versuche zur Fixierung von Klannudda (vgl. bes. 
Ramsay, Cities I 2 p. 588ff.) gehen wir nicht 
ein, sondern teilen nur noch einige auf die Be- 
siedelungsverhältnisse des Gebietes von Takmak 
bezügliche Beobachtungen mit. 

Die Ruinen bei dem Dorfe Kemer, unweit 
der Bahnstation Alvanlar, welche früher viele ge- 
schnittene Steine geliefert haben sollen (Buresch, 
a. a. O. S. 202), sind ziemlich ausgedehnt, machen 
jedoch einen armen Eindruck. Der noch aufrecht 
stehende Bogen aus Glimmerschiefer mit Mörtel, 
der dem Dorfe seinen Namen gegeben hat, ge- 
hörte einem nicht mehr bestimmbaren Gebäude 
an. Aus den Gräbern der Umgebung stammen 
verschiedene Glasgefäße römischer Zeit im Be- 
sitze des Bahnhofwächters von Alvanlar. Takmak 
selbst ist, wie schon Buresch (a. a. O.) beobach- 
tete, völlig ohne Ruinen. Ein antiker Ort lag 
auch bei Yrgat; er hat einen Teil der jetzt in 
diesem Dorfe befindlichen Marmorblöcke und 
Architekturstücke geliefert, während die an der. 
Ortsquelle vermauerte Inschriftplatte (unten n. 59) 
aus Blaundos dahin verschleppt worden ist. 
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58. Große Basis aus weißem Marmor, oben 
bestoßen, r. etwa zur Hälfte abgespalten, gr. H. 
über 1:10, gr. Br. etwa 050, d. 0'575; unten 
auf drei Seiten umlaufendes Profil erhalten. Ge- 
zierte Buchstaben des zweiten Jahrhunderts, 
h. 0:03. In der l. Nebenseite moderne Einarbei- 
tung. Bey Schehir, bei der Djami verkehrt auf- 
gestellt. 


ea ah 


Blaundos. 


Die von uns Bericht II S. 145 in dem Ka- 
pitel Blaundos flüchtig erwähnten Ruinen bei 
Kyschla sind oben S. 50 näher beschrieben. Zu 
den Inschriften von Blaundos tragen wir hier 
eine Grabstele in Yrgat nach, die zweifellos aus 
dem Gebiete von Blaundos dahin verschleppt 
worden ist. 

59. Platte aus weißlichem Marmor, h. 0:66, 
br. 0'585, d. etwa 0:13. In profiliertem Rahmen 
das vertiefte Inschriftfeld; Buchstaben h. 0'022, 
an zwei Stellen durch Ausflußlöcher zerstört. Yr- 
gat am SW.-Fuße des Kyschla Dagh, am Lauf- 
brunnen unterhalb des Ortes, von uns gereinigt. 
Von K. Buresch, Aus Lydien 120 n. 58 unvoll- 
ständig abgeschrieben. 


A. Zarobios [Kplo]ros Exuraı xat 
Kovawlaı Bfipp dr ]aı Tre Yovanı 
so punjeiloyv E]roinsev A 
Cocıy. 
5 Toöto 75 nunuelov AAnpovs- 
e > [4 „Sr 
pors obn drokoußäcer, oDdE tive 
eBeoraı Ey abraı Haba rıva Hd Lar- 
STE > r vorn er 
ovtous Aprenlöwpcy yal Imgpova dme- 
Aeudepoug nal EbrActda nat Zwlope- 
10 vny Tas Yuvalnas abray Ey Th E- 
r > \ INS ’ ’ 
Ew xapadpar. "Eav dE is Tori, &- 
rodwes: Wı Ey plsxwı (dmvdpıx) pbpia mev- 
rarıoylrıa, vor [d: d]Apwı vor BAauv- 
dewv (dnvdpıa) wöpa ala w]eyloras a- 
- v v - > 5 
15 pais Evoyos E[orar. Ts] Eriyparns 
vabens Ayrliypap]ov &rEehn eis 
vd Apystov E(zcus) c0ß, yn(vos) Toprealou ı{. 


Der Anfang vorstehender Grabschrift (Z.1 bis 
2. 6 &rorcußfse:) wiederholt sich wörtlich, wenn 
auch mit abweichender Zeilenteilung, auf einer 
von uns im J. 1905 revidierten, im Schrifteharakter 
und in den Maßen übereinstimmenden Platte zu 
Blaundos (Suleimanly), CIG 3870 (nach Arundell, 
Discoveries I p. 87 n. 1), auf welcher die hier 
(Z. 1£.) ergänzten Namen Kpioross und Kovamwlaı 
Pippiiin: vollständig erhalten sind. Mit Unrecht 
erklärte Buresch (a. a. O.), der nur das Exemplar 
von Yrgat kannte, CIG 5870 für damit identisch, 
bloß fehlerhaft abgeschrieben. Sicherlich stammen 
beide Stücke von einem und demselben Grabbau 
des antiken Blaundos, wo CIG 3870 bis zur Gegen- 
wart verblieben ist, während die vorliegende Aus- 
fertigung nach dem 3—3!/, Stunden entfernten 
Yrgat verschleppt wurde. 

Nach welcher Ära das in Z. 17 gegebene 
Jahresdatum umzurechnen ist, bleibt unsicher. Stil 
und Schrifteharakter beider Exemplare scheinen 
uns am ehesten für die sullanische Ära, welche 
das Jahr 187/8 n. Chr. ergäbe, zu sprechen. Die 
Frage ist neuerdings noch schwieriger geworden, 
da jetzt außer der z. B. für Philadelpheia er- 
wiesenen aktischen Ära (J. 272 akt. Ära = 
J.241/2n. Chr.) auch die im Kaystros-Tale geltende 
(s. unten zu n. 109; 116) eäsarische Ära (J. 272 
cäsar. Ära = J.224/5 n. Chr.) in Betracht kommt. 

Die auf kleinasiatischen Grabsteinen seltene, 
aus dem Lateinischen übernommene Formel zoöro 7> 
ponpelov wAnpovöpors or Anoroudtce: in Z.5f. (vgl.B. 
Keil, Hermes XLIII 1908 S. 562) ist in der Grab- 


schrift eines römischen Bürgers nicht auffallend. 


Tripolis und das östliche und südöstliche Grenzgebiet Lydiens. 
Apollonos Hieron. Sala. Tralla. 


An der geographisch so bedeutenden Stelle, 
wo der Mäander aus dem phrygischen Berglande 
in die Ebene eintritt, und wo der aus dem Hermos- 
Gebiete kommende wichtige Straßenzug die Mäan- 


der-Ebene erreicht, lag die Stadt Tripolis, die von 
Ptolemaios (V 2, 18) und Stephanos Byz. (s. v.) 
zu Karien gerechnet wird, in römischer Zeit je- 
doch zum Gerichtsbezirke von Sardes (Plinius n. 
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h. V 111), in byzantinischer zur £rapyia Audlas 
(Hierokles p. 669,4) gehörte und in einer von uns 
revidierten Inschrift (BCH VIII 1884 p. 379 
— W.M.Ramsay, Cities and bishopries of Phrygia 
[1 p. 192 n. 74) ausdrücklich als Matovin Totron:s 
bezeichnet wird. Nach einer freilich nicht ge- 
sicherten Vermutung Imhoof-Blumers (Lyd. Stadt- 
münzen 37 ff.; Kleinasiat. Münzen I 183 und 
11524; B. Head, Cat. of eoins Brit. Museum, Lydia 
p. CXLVIIL£.; Hist. num.? 661) hieß sie früher Apol- 
lonia und war vielleicht eine pergamenische Gegen- 
kolonie gegen das seleukidische Laodikeia am 
Lykos (Ramsay). Die bedeutenden Ruinen bei 
Jenidje Kjöi und die reiche Münzprägung, die uns 
Leto als Hauptgottheit der Stadt kennen lehrt, 
beweisen ihre Blüte in römischer Zeit, während 
Hierokles und die Notitiae episcopatuum von ihrem 
Fortleben in der byzantinischen Epoche Zeugnis 
geben. Als Kaiser Friedrich Barbarossa mit seinem 
Kreuzheer am 24. April 1190 nach Tripolis kam, 
war die Stadt verödet (W. Tomaschek, Zur 
histor. Geographie Kleinasiens im Mittelalter I, 
Sitzungsber. Akad. Wien, phil.-hist. Kl. OXXIV 
S. 95). Im Jahre 1243 schloß Johannes Dukas 
Vatatzes hier einen Bündnisvertrag mit Sultan 
Kai-Khosru-Azeddin und befestigte die als Boll- 
werk für Philadelpheia wichtige Stadt (Ramsay, 
a.a.0. p.24 mit Anm.4), die sich dann noch etwa 
60 Jahre gegen die Seldjuken behauptete, um 
schließlich gegen 1300 durch eine List in deren 
Hände zu fallen (Georg. Pachymeres II p. 433£.). 

Eine Vorstellung von der charakteristischen 
Lage von Tripolis geben die ausgezeichneten Auf- 
nahmen bei F. Sarre, Reise in Kleinasien Taf. I, 
vgl. den Text S. 7T£. Eine genauere Beschreibung 
der Ruinen, die ohne Nachgrabungen nicht erfolg- 
reich gemacht werden kann, steht noch aus (vgl. 
Th. Smith, Epistulae quatuor, Oxonü 1674 p. 143 £.; 
R. Chandler, Travels I 305; F. V. J. Arundell, 
Seven churches 245; W.J. Hamilton, Researches I 
525; Ch. Texier, Asie Mineure 285£.; W.M. Ramsay 
bei S. Reinach, Rev. arch. 1883 II p. 192ff. u. a.). 
Leider haben manche Ruinen, wie das Theater und 
ein südlich der Stadt gelegener Rundbau von feiner 
Architektur, durch Raubgrabungen in der letzten 
Zeit sehr gelitten. Sehr viel Baumaterial der Stadt, 
das zum großen Teil aus einem bunten, rotstreifi- 
gen Marmor besteht, enthalten die alten türkischen 
Friedhöfe der Umgebung. Die steinerne Brücke 
über den Mäander ist zum Teil aus schlechten, 
oben mit einzelnen Buchstaben großer Inschriften 
versehenen Sitzstufen erbaut, die allem Anscheine 
nach von dem Stadion herstammen. Zu den wenigen 


bisher bekannten epigraphischen Denkmälern der 
Stadt vermochten wir trotz allen Suchens nur ein 
einziges neues (n. 60) hinzuzufügen; die unter n. 61 
gebrachte Grabschrift in Sarai Kjöi kann ebenso- 
gut Trapezopolis wie Tripolis zuzuweisen sein. 
Das Gebirgsland nördlich und östlich von 
Tripolis bietet dem Topographen noch manche 
Probleme, die zuletzt von J. G. ©. Anderson (JHSt. 
XVIIl 1898 p. S1ff.) ebenso klar wie behutsam 


. behandelt worden sind. Sie betreffen 1. den Ver- 


lauf der Straße von Tripolis nach Philadelpheia, 
2. die Lage der beiden Städte Sala und Tralla 
und 3. die Lage des lydischen Apollonos Hieron. 

Für die erste dieser Fragen ist ein von 
Anderson bei Kadiı Kjöi abgeschriebener, von 
uns nicht wiedergefundener Meilenstein mit der 
Entfernungsangabe von Tripolis von Wichtigkeit 
(a.a.0.p.86 n.23—= CIL III 14201%). Er zeigt, 
daß die antike Straße über das Tal von Kadi 
Kjöi nach Kyrk Tschinar Derbent führte, von wo 
sie dann nur durch das Derbent Boghaz in die 
Kogamos-Ebene hinabsteigen konnte. Wie Ander- 
son, beobachteten auch wir an mehreren Stellen 
noch Reste des Pflasters dieser Straße. 

Hat nun auch Friedrich Barbarossa, der am 
22. April 1190 von Philadelpheia aufbrach und 
per montana diffieillima marschierend am 24. 
Tripolis erreichte (s. oben), diese Straße benützt? 
Die Beantwortung der Frage hängt davon ab, 
wo man den Ort Asrös ansetzt, durch dessen 
Gebiet die Kreuzfahrer nach Niketas (p. 539 B) 
zogen, und der in einigen Notitiae in Verbindung 
mit Apollonos Hieron genannt wird. K. Buresch 
(Aus Lydien 207) vermutet ihn bei Kyrk Tschinar 
Derbent, wo er eine bis ins Mittelalter hinein be- 
wohnte und befestigte Ortschaft Derbent Kalessi 
auffand. Dem steht jedoch die Tatsache entgegen, 
daß der Name Xesric, wie Tomaschek (a. a. O. 
S.98; oben S. 52) zeigte, noch heute in dem 
Tsehiftlik Aidos oder Aidas fortlebt, in dessen 
Nähe Anderson (a. a. OÖ. p. 34) eine Ruinenstätte 
(Assar) mit einer byzantinischen Kapelle erkundete. 
Wenn Anderson diese Asris benennt und weiter 
schließt, daß Friedrieh Barbarossa, der nach dem 
Ausmarsche aus Philadelpheia angegriffen wurde, 
nicht durch das in seinem unteren Teile außer- 
ordentlich wilde und schluchtartig enge Derbent 
Boghaz, das als der normale Weg von den Feinden 
besetzt war, sondern auf dem nicht allzugroßen 
Umwege durch das Karindjaly Dere die Höhen 
bei Aidos gewann, so können wir seinen Ausfüh- 
rungen nach eigener Anschauung der Gegend nur 
in jeder Hinsicht beistimmen. 


BERICHT ÜBER EINE DRITTE Reise ın Lyvien. 53 


Das, wie wir meinen, mit Sicherheit bei Aidos 
festgelegte ‘Astis gibt zugleich den einzigen An- 
haltspunkt für die Lage der Stadt Apollonos 
Hieron. Nach Plinius (n.h.V 111) zum Conventus 
von Sardes gehörig und nach den Notitiae X und 
XIII mit Aetos zu einem Bistume vereint, ist diese 
Stadt sonst nur durch ihre Münzen bekannt (Im- 
hoof-Blumer, Lyd. Stadtmünzen 43; B. Head, Cat. 
of coins Brit. Museum, Lydia p. XXXV; Hist, 
num.? 648), welche in ihren Typen mit Prägungen 
von Städten des Mäander-Tales verwandt sind. 

Eine sichere Entscheidung zugunsten der einen 
oder der anderen Ruinenstätte in der Umgebung 
von Aidos, welche man bisher mit Apollonos 
Hieron in Verbindung brachte, ist uns trotz viel- 
facher Bemühungen nicht gelungen. Ramsays Ver- 
mutung (Cities Il p. 194), daß der große Ort 
Bulladan den Namen der Stadt erhalten habe und 
diese daher in seiner Nähe anzusetzen sei (vel. 
Anderson, a.a.O.p. 89), ist uns nicht überzeugend; 
der Ort selbst ist erst in neuester Zeit zu seiner 
Bedeutung gelangt und völlig ohne Ruinen (vgl. 
Anderson, a. a. O.; Buresch, a. a. O. S. 206). 
Größere Wahrscheinlichkeit spricht für die von 
Buresch (S. 205£.) erkundete, allerdings nicht sehr 
bedeutende Trümmerstätte bei Boz Alan, für welche 
sich auch Anderson entscheidet. Aber auch Der- 
bent Kalessi, wo Anderson Tralla vermutet, dann 
kleinere, von Buresch (S. 173) und uns bei Er- 
ziler, sowie an der Stelle des Dorfes Kerimler beob- 
achtete antike Ortslagen und selbst der Ruinenplatz 
zwischen Günei und Güllü (s. weiter unten) kom- 
men noch so lange in Frage, bis einmal ein Inschrift- 
oder Münzfund die erwünschte Klarheit bringt. 

Die gleiche Unsicherheit herrscht bisher noch 
über die Lage der beiden Städte Sala und Tralla, 
welche in den Notitiae stets nebeneinander ge- 
nannt werden, so daß Ramsay (Hist. geogr. 122; 
vgl. Cities I1 p. 179) ihre Vereinigung zu einem 
Bistum vermutet. Sala, das vielleicht den Beinamen 
Domitianopolis führte, ist außerdem noch durch 
seine von Domitian bis Severus Alexander reichen- 
den Münzprägungen (Imhoof-Blumer, Lyd. Stadt- 
münzen 131; Head, Cat. Lydia p. XCIV ff.; Hist. 
num.? 656), sowie durch eine Erwähnung bei Ptole- 
maios (V 2, 26), der die Stadt zu Phrygien rechnet, 
bekannt. Tralla, das Hierokles (p. 670, 2) unter den 
Städten des byzantinischen Lydiens nennt, glaubt 
Ramsay (Cities I1 p. 173), dem Anderson (p. 85f.) 
beistimmt (vgl. auch Radet, En Phrygie 108 £.), 
auch auf der Peutingerschen Tafel, die zwischen 


Hierapolis und Socratu eine Station Trallis ver-. 


zeichnet, zu erkennen; doch ist die Annahme einer 


so starken Konfusion der Karte nicht ohne Be- 
denken (s. R. Kiepert, Formae orbis antiqui VIL, 
Text S. 11). So gewiß die beiden Orte im Iydisch- 
phrygischen Grenzgebiet zu suchen sind, so wenig 
entscheidende Gründe können bisher für ihre Fixie- 
rung an bestimmten Stellen vorgebracht werden. 
Auch unsere im folgenden erörterte Ansicht kann 
nur auf eine gewiße Wahrscheinlichkeit Anspruch 
erheben. Wir fanden in der näheren und weiteren 
Umgebung von Günei, das nicht an der Stelle 
eines antiken Ortes liegt, wohl vielfach Spuren 
antiker Besiedlungen, von Gehöften und kleinen 
Dörfern, aber nur zwei größere Ruinenstätten 
städtischen Charakters. Die eine liegt 1!/, Stunden 
östlich von Günei am Wege nach Tschal, die an- 
dere 35 Minuten südlich von Güllü, westlich der 


Abb. 25. 


von dort nach Günei ziehenden Straße. W.J. 
Hamilton, der die erstere 1837 auffand und be- 
schreibt (Researches II 371), nennt sie Kepedjik, 
während uns vielmehr der Name Tschitschukan 
Ören angegeben und nur eine !/, Stunde nördlich 
davon entfernte kleinere Ruinenstätte Köprüdjük 
benannt wurde. Wir fanden, wie vor uns bereits 
Anderson (p. 82 £.), vieles von Hamilton Gesehene 
leider zerstört, konnten uns jedoch von der be- 
deutenden Ausdehnung der Ruinen, zu welchen 
wir die von Köprüdjük hinzureehnen, überzeugen 
und auch die Fundamente einzelner größerer Bau- 
werke noch deutlich erkennen. Die zweite von 
Buresch (Aus Lydien 204) entdeckte zeigt ganz 
verwandten Charakter, aber eine geringere Aus- 
dehnung. Ihr Mittelpunkt ist ein niedriger Hügel, 
der das flache Hochland weit überschaut. Unter 
den vielen Mauerfundamenten beobachteten wir 
das einer nach Osten orientierten byzantinischen 
Kirche mit einem etwa 7 Meter breiten Schiffe. 
Das ziemlich reiche antike Material in Güllü, 
unter welchem sich das Fig. 25 abgebildete, oben 
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und unten abgebrochene Reiterrelief aus weißem 
Marmor, ferner zahlreiche Architekturstücke, be- 
sonders byzantinische, und eine von Buresch (a. 
a.0.S. 122 n. 61) kopierte, von uns revidierte 
Widmung an Kaiser Tiberius befinden, dürfte zum 
großen Teile aus der erwähnten Ruinenstätte stam- 
men, von welcher auch die unter n. 64 veröffent- 
lichte byzantinische Inschrift sowie eine zweite 
hier nicht mitgeteilte in die Nähe von Günei ge- 
bracht worden sein sollen. Wir vermuten in ihr 
mit R. Kiepert (Karte von Kleinasien CII) Tralla, 
während wir Sala mit Buresch (a. a. O. S. 206), 
Ramsay (Cities I 1 p. 180), Anderson (a. a. O. 
p: 83) und R.Kiepert (a. a. Ö. und Formae orbis 
antiqui VIII) bei Tschitschukan Oren (Hamiltons 
Kepedjik) ansetzen. 

In der fruchtbaren Uzüm Owassy, durch wel- 
che ein früher stark begangener Straßenzug über 
den Tschavusch Dagh in das obere Kilbianon 
führte (s. besonders Buresch, a. a. ©. S. 206 ff. und 
unten S. 58), konnten wir außer den bekannten 
antiken Orten bei Assar Kjöi, der uns die Grab- 
ara n. 66 lieferte, und bei Dondarly (Buresch, a. 
a.0. S. 208) auch am Ostrande der Ebene nahe 
der Wasserscheide gegen das Kadi Kjöi Deressi 
deutliche Spuren alter Besiedelung beobachten. 
Ramsay (Cities I1 p. 196) hält die Uzüm Owassy 
für den Sitz der Mysomakedonen, deren Gebiet 
wir wegen seiner Zugehörigkeit zum Gerichtsbe- 
zirk von Ephesos lieber etwas westlicher vermuten 
(s. die Einleitung zum folgenden Kapitel S. 58). 


Jenidje Kjöi. 

60. Block aus weißem Marmor, h. 0'805, 
br. oben 0'305, unten 0'325, d. 0'315. Vorderseite 
r. und unten abgesplittert; die Nebenseiten, die 
obere und untere Fläche gerauht. Auf der Rück- 
seite Spuren früherer Verwendung als Architrav. 

Auf der Vorderseite unterhalb des bestoßenen 
Profils, welches im unteren Teile die Reste vier 
nebeneinander gereihter Kränze zeigt (weitere 
vier Kränze können darüber zerstört sein), Relief- 
darstellung eines nur mit einem Lendenschurz 
(subligaculum) und mit in Spuren erhaltenen Fas- 
zien an beiden Beinen bekleideten Mannes in Vor- 
dersicht, der in der L. einen an der Kontur er- 
kennbaren großen Schild hält und mit der ge- 
streckten R. auf einem niedrigen Altar mit Opfer- 
flamme opfert. Oben im Felde 1. zwei Kränze 
übereinander, r. ein Kranz und darunter bestoßene 
erhöhte Fläche, wohl gleichfalls von einem Kranz, 
so daß zusammen mit den Kränzen des Profils im 
ganzen wohl zwölf Kränze in symmetrischer An- 


ordnung als Zeichen der im Epigramm erwähnten 
zwölf Siege (Z.1 &w3exa verwhcas) abgebildet waren. 
Zu unterst die Inschrift in guten Buchstaben des 
späten zweiten oder dritten Jahrhunderts, h. 0'015. 

Jenidje Kjöi; liegt im Hofe des Abdullah- 
Oglu Ibrahim (Abb. 26). 


Awdexa vemnoas Xpu[oö]|rrepos &v oradtarcı[v],| 


munrebwv Tprauaıdex[a]|rov odevapn "Ereszn[er], | 


v 
1 


5 [wJoipav Eywv Havar[ou |xejina verus Evd[a2e, | otncı.] 


Unter Z.6 sind am 
Rande des Blockes noch 
geringe Spuren einer 
kleiner geschriebenen 
Zeile, die den Schluß 
des unvollendeten He- 
xameters bildete, erhal- 
ten. Da der Dargestell- 
te sicher ein Gladiator 
ist und auch das Ge- 
dicht nur auf einen sol- 
chen paßt, muß ruxreder 
in weiterer Bedeutung 
‚kämpfen‘ verstanden 
werden; vgl. die Grab- 
schrift aus Amasia, Stu- 
dia Pontica III 134 n. 
110, wo ein Retiarius von 
sich sagt: revre (= revid- 
yıg) runteboas, und den 
Grabstein eines Thrax 
aus Priapos in Mysien (Le 
Bas-Waddington n. 1757) mit &vvedzıs runzebsas OyEro 
eis Aldnv. Zu den Siegerkränzen s. Bericht II S. 111 
zu n.213. 


Abb. 26. 


Sarai Kjöi. 

61. Basis oder Ara aus weißlichem Marmor 
mit vertieftem Schriftfeld, oben abgebrochen, unten 
modern ausgehöhlt und bestoßen, gr. H. 0:88, 
br. 0°625, d. 0'615. Buchstaben des dritten Jahr- 
hunderts, h. 0'034. Sarai Kjöi, Viertel Bala Mahal- 
lessi, an dem Brunnen bei der Moschee gegenüber 
dem Konak verkehrt im Boden steckend. 


zwy Adpnrlas [I- 

arlıns Arorhwvi- 

dos This Aderaong 

abrod at M(dprov) Abp(nAlcu) Ne- 

5 parlou [Oz0]dwpou Ap- 

“  miavod nat M(apxov) Adp(mälou) Ne- 
parlov Diröumtpos so 
Apptav[oö] Toy &der- 

a gö[v] adroo & 
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Stein als Grabara 
wahrscheinlicher ist — als 
Ehrenstatue ansieht, wird man das 
Z. 1 endende Wort zu xarasxeuasav]|twy o.ä. oder 
In 2.5 ist die Er- 
gänzung O:0]öogsv durch Spuren von © und © 
gesichert. Bei der Seltenheit des Namens ®P»o- 
yrrwp (Z. 7) verdient es hervorgehoben zu wer- 
den, daß auf Münzen des in der Nähe von 
Tripolis zu vermutenden Apollonos Hieron ein 
Beamter dieses Namens erscheint (B. Head, Cat. 
Brit. Mus., Lydia p. 23 n. 4 und 5). Die Pro- 
venienz der Inschrift ist unsicher (oben S. 52). 


Je nachdem man den 
oder — wie uns 


Basis einer 


zu Erinerndev]|twv ergänzen. 


Günei. 


62. Rechteckige Platte aus Kalkstein, h. 0:43, 
br. 0:38, d. 0:13, roh hergerichtet. Schlechte 
Buchstaben des vierten oder fünften Jahrhun- 
derts, h. 0:035—0:05. Günei, Viertel Jagdjilar 
Mahallessi, im oberen Geschosse des Hauses 
des Kund-Oglu Ahmed. 


so dröy- 


or 
© 
c 


R. von Z. 1. 2 alter Schaden, dem die Schrift 
auswich. 


63. Roher Block aus Kalkstein, oben und |. 
Rand, sonst gebrochen, gr. H. 0'365, gr. Br. 0'445, 
gr. D. 0'205. Sehr schlechte Buchstaben, nicht 
älter als das vierte Jahrhundert, h. 0:075—0:09, 
Bei Günei, °/, Stunde ostnordöstlich vom Orte, 
unweit des r. Randes der Talschlucht, im Weim- 
- gartenhause des Manissali-Oglu Taxildar Halil bei 
der Feuerstelle verkehrt eingefügt. 


ET ER A- 
Praßl[ov ebia- 
Blestarou) dra[xsvov . . . 


Von einer vierten Zeile ist noch ein spärlicher 
Rest vorhanden. 


64. Platte aus bläulichem Marmor, gr. H. 0'49, 
br. 0:935, d. 0'225. Sehr nachlässige Buchstaben 
frühestens des vierten Jahrhunderts, h. 0'013— 
0:05. Bei Günei, !/, Stunde nw. vom Orte, im 


Weingartenhaus des Topal-Oglu Ahmed; angeb- 
lich aus der Ruinenstätte bei Güllü (oben S. 5öf.) 
herbeigebracht (Abb. 27). 


en. 
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K(te)e, Pond 
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BachAnv x& Bapda... et pap ? 
"Ererıöhı Tw Epyov rig 
mappapöcıs da yıpos Bapda 
5 x: Baoıılou “2 ’Hoavou 
unvi Moto d as v' ze 
ERR aa / 
da ouvöpopis Akovros np (eoßuregon) 


»2 M(ı)y(anr)? mp (zaßvrspen) nE Toy Aumöv. 


Z. 2 scheint nach Bapdx ein später vielleicht 
verschmiertes x: I gestanden zu haben. Vielleicht 
wollte der Schreiber den auffallenderweise hier 
fehlenden Johannes (Z.5) anfügen, unterließ es 
aber aus einem nicht mehr erkennbaren Grunde. 
— Z.2 Basirnv zeigt die häufige Verschleifung 
von t und o (s. die Anm. zu n. 29), die auch in 
2.4 napnapöcıg (— pappapöcıos —= paphapbcewg) VOT- 
liest. — Z. 6: zur Form der Datierung vgl. Be- 
richt II S. 102 n. 201 mit unserer Anmerkung; 
zum Schwund des Sigma in A ds —= Is (eis) tds 
ebenda S. 139 zu n. 263. — Z.8 ist die Auf- 


lösung des abgekürzten Namens unsicher. 


Alamsechaly. 


65. Stele aus bläulichem Marmor, nach unten 
sich verbreiternd, unten gebrochen, b. 0'405, br. 
oben 0:39, unten 0'397, d. 0:04—0'055. Sehr roh 
eingekratzte Buchstaben etwa des vierten oder fünf- 
ten Jahrhunderts, h.etwa 0'023. Alamschaly (Uzüm 
Owassy), außen am Hause des Jüsbaschy-Oglu 
Mehmed Ali in einer Höhe von 3 m verkehrt ein- 
gemauert. 

T "Eroug frei, Ivölmtavos) t[., 
mel) Abo a Erereirn- 
ce TAaöxos npe- 
oß(örspog), yevous Kvı- 
5 Sahtwv. 
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Z.1 wurde die Jahreszahl anscheinend nie- 
mals oder nur mit Farbe ausgefüllt, die Indiktions- 
ancabe dagegen mit kleineren Buchstaben wohl 
später hinzugesetzt. Z. 3f. ist rpeoß nieht etwa 
rpeoß(öratos) und mit Yvous zu verbinden, sondern 
bezeichnet jedenfalls die kirchliche Würde eines 
mpeoß(ürspos). Die Beifügung des yevos in einer so 
späten Epoche, wo bereits nach den im J. 297 
eingeführten, aber außerhalb Ägyptens erst we- 
sentlich später zur Zeitrechnung verwendeten In: 
diktionen datiert wird, ist auffällig. Für die frü- 
here Zeit verweisen wir auf Bericht II S.48 n. 97 
(mit unserer Anm.): Mägxos Mavooa[v]ous Aayidas; 
Mouseiov 1886 8.68 ap. wü (= BCH XI 1837 
p. 84; vgl. Buresch, Aus Lydien 9) mit Aapßpev- 
ziöng, Aaßoavstda: und W. Dittenberger, Or. Gr. II 
n. 513 (nach J. 211): yevaus av ’Erı(A)aidov. Eine 
Erklärung des wohl einheimischen Namens Kv- 


&drıor versucht J. Sundwall, Klio Beiheft XI 
S. 285 £. 
Assar Kjöi. 

66. Großer Grabaltar aus weißem Marmor, 
h. 1:46, br. (unten) 0:60, d. 0'61. Buchstaben des 
endenden zweiten oder des dritten Jahrhunderts, 
zum Teil sehr verrieben, h. 0'025—0:032. 10 Min. 
n. von Assar Kjöi (Uzüm Owassy), unweit des 
Weges nach Inegjöl, auf dem Grundstück des 
Omar-Oglu Ibrahim verkehrt aufgestellt. 


Ar[r]o[r]nt« [A]rrarov 


Arorrwvlön B’ To dv- 


Unter der Inschrift rohes Kreuz, auf der 
Rückseite vier ebensolche Kreuze, sämtlich später 
eingekratzt. 


Die Kilbianoi und die Mysomakedonen. 


An das zwischen Tmolos und Messogis ein- 
schließt sich gegen 
Osten die hervorragend fruchtbare und dicht be- 
völkerte Ebene an (Strabo XIII 
p- 629). Ihre Bewohner, die K{rfıavct, bildeten zwei 
selbständige, Stadt attribuierte Demen, 
welche von Plinius (n. h. V 120) als Cilbiami 
superiores und inferiores, auf ihren Münzen aber 


r 


gebettete Kaüsreıavoy redlov 
kilbianische 


keiner 


e „ 


als Kirßtavoi ol Ayo und Kırßıavor ol mept Nemalav 
unterschieden werden (Imhoof-Blumer, Numismat. 
Zeitschr. XX 1883 S. 1ff.; derselbe, Lydische Stadt- 
münzen döff.; derselbe, Kleinasiatische Münzen 175; 
B. Head, Cat. of eoins Brit. Mus., Lydia p. XLIV ff., 
wo auch ein hellenistischer Siegelabdruck des 
Brit. Museums mit Kırßıavov [Tov?] &vw erwähnt 
wird; derselbe, Historia num.? 649 £.). Die früher 
aus einer falsch gelesenen Münze erschlossenen 
Korßıavor Kexıaı oder Kerttaı (vgl. W. M. Ramsay, 
Hist. geogr. 114 und noch R. Kiepert, Formae 
orbis antiqui VIII, Text S.6) haben nie existiert. 
Da Plinius den Kaystros in Cilbianis iugis ent- 
springen läßt (n. h. V 115) und auch Nikandros 
von Kolophon eine Lokalität Kiißts neben den 
Kaystros-Quellen nennt (Theriaka v. 633 ff.; dazu 
die Scholien), können die oberen Kilbianer nur in 
der allseits von Bergen umschlossenen Ebene ge- 
sessen haben, welche der Oberlauf des Kaystros 
zuerst in westsüdwestlicher, dann in südlicher 
Richtung durchfließt, und die heute nach ihrem 
Hauptorte Kelles Owassy genannt wird. Dort muß 
auch der auf Münzen der oberen Kilbianer (Imhoof- 


Blumer, Lyd. Stadtm. 56 n. 4 u. Taf. III 15) ab- 
gebildete Fluß Kirßss gesucht werden; wahrschein- 
lich ist er mit dem sehr wasserreichen Kadyn- 
Deressi Tschai identisch, welcher von den höch- 
sten Erhebungen des Tmolos herabkommt und 
sich südlich von Kelles mit dem Kaystros ver- 
einigt. Die unteren Kilbianer hingegen wohnten 
nicht, wie man vielleicht annehmen könnte, in 
dem südlichen Teil derselben Ebene, etwa in der 
Umgebung von Baliamboli, sondern hatten, wie 
die Inschrift n. 67 beweist, den östlichen Teil des 
mittleren Kaystros-Tales (etwa bis Ajasurat im 
Norden und Adigede im Süden) inne. Als ur- 
sprünglicher Sitz der Kilbianer darf die Kelles 
Owassy betrachtet werden, von wo sie sich all- 
mählich weiter nach Westen ausbreiteten und die 
viel fruchtbarere östliche Kaystros-Ebene für sich 
gewannen. 
Während die K:rßıavc! ci &vw ihre Demenver- 
fassung beibehielten, obwohl auch in ihrem Ge- 
biete die zwei Gemeinden Korn und IHarasror:s 
sich Städte nannten, scheint sich bei den unteren 
Kilbianern unter Septimius Severus ein Übergang 
zu städtischer Organisation vollzogen zu haben, da 
die Münzen statt der früheren Aufschriften Kırßız- 
voy Nemalas, Kırkıavov rep! Newmaiayv oder ähnlich 
seit diesem Kaiser die Bezeichnung Nemazwy Kır- 
Bravav‘ oder Nemaswy zöy 2» Kırkıovay (Kırßıavo) 
führen. | 
In römischer Zeit gehörten die Kilbianer zum 
Konvent von Ephesos (Plin. n..h. V 120), später 
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zur diokletianisch-byzantinischen Provinz Asia und 
schließlich zum Thema Thrakesion. In der byzan- 
tinischen Epoche wird das Kirßtavsy oder Keoßravsy 
(vgl. Kıppıaiov: &vos &ysnevev Audav bei Hesych 
u.d. W. und das Poöyiov peXos 76 Kepßiotov bei 
Alkman, zitiert von Strabon XII p. 580) als Schau- 
platz von Kämpfen zwischen Christen und Mos- 
limen öfters erwähnt. Im Jahre 1147 feierte hier 
König Ludwig VII. von Frankreich mit seinen 
Kreuzfahrern das Weihnachtsfest (Belege bei 
W. Tomaschek, Zur hist. Topographie Kleinasiens 
im Mittelalter I 94). 

Für die Bestimmung der Lage von Neikaia 
(bei Hierokles p. 660, 3 NixöroX:s), dem Vororte der 
unteren Kilbianer, in welchem sich nach n. 67 
auch ihr Archiv befand, fehlt bisher ein entschei- 
dender Anhaltspunkt. Frühere Versuche, die Stadt 
mit dem aus Baliamboli richtig erschlossenen 
Palaiapolis zu identifizieren (vgl. W. M. Ramsay, 
Hist. geogr. 107; K. Buresch, Aus Lydien 187; 
R. Kiepert, a. a. O.), sind jetzt als unmöglich er- 
wiesen, da der Name Neikaia noch auf Münzen 
des Caracalla begegnet, während der von Palaia- 
polis bereits auf einer wahrscheinlich ins J. 211/2 
zu datierenden Ehreninschrift (unten n. 73) er- 
scheint (vgl. Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtmünzen 
55; Head, Cat. a. a. O.). 

Nach gründlicher Bereisung der ganzen Ebene 
darf aber heute darauf hingewiesen werden, daß 
die bedeutendste Ruinenstätte des Gebietes den 
oberhalb des Dorfes Ajasurat (auch Ajasoluk ge- 
nannt) aufsteigenden Bergvorsprung bedeckt, und 
daß das reiche antike Baumaterial auf den alten 
Friedhöfen in der Umgebung dieses Dorfes eben- 
falls auf eine städtische Ansiedlung in ‚der Nähe 
zu weisen scheint. G. Weber freilich, dem eine 
Beschreibung der Ruinenstätte verdankt wird (Rev. 
-- des et. gr. V 1892 p. 10ff.), nennt sie ein Fort, 
doch paßt dieser Name sehr wenig auf die sehr 
ausgedehnten Trümmer, die nach unserer Ansicht 
vielmehr den größten Anspruch auf den Namen 
Neikaia besitzen. Das auffallende Faktum, daß 
diese Stadt in den Notitiae episcopatuum nicht 
erscheint, ist wohl so zu erklären, daß sie ent- 
weder mit Palaiapolis zu einem Bistum vereinigt 
wurde (Ramsay, a. a. O.), oder daß sich die Stadt 
dort unter einem anderen Namen, etwa dem von 
Arkadiupolis (G. Hirschfeld in Pauly-Wissowas 
RE II 1157; K. Buresch, Aus Lydien 187), ver- 
birgt, das Ramsay allerdings mit Tire gleichsetzt 
(a. a. O.p. 114; vgl. unten im Kapitel ‚Tire‘). 

Außer bei Ajasurat konnte Keil noch an 


folgenden Stellen des unteren Kilbianon antike 
Denkschriften der phil.-hist. Kl. 57. Bd. 1. Abh. 


pr 
‘ 


Örtslagen beobachten: bei Tschaily, 10 Minuten 
südlich des Dorfes (vgl. n. 69—71); bei dem unteren 
Teile des Dorfes Kaimaktschi, wo er unter an- 
derem eine große Basis mit zerstörter Inschrift 
notierte; schließlich unterhalb von Boidemne oder 
Boidemia, dessen Name auf einen antiken Ort 
Icr&pıa (so nach den vielen dort aus den Tälern 
der Messogis zusammenstürzenden Bächen genannt) 
schließen läßt. Ferner fand Keil auf dem Bergaus- 
läufer östlich oberhalb des Dorfes Kyzyldja Awly 
ein ansehnliches, aber sehr zerstörtes Fort aus 
hellenistischer Zeit. Ein weiteres kleines Fort 
liegt auf einem 300 Meter hohen Gebirgsvorsprunge 
westlich von Emirli; es scheint der byzantinischen 
Epoche anzugehören. 

Die antiken Reste von Baliamboli, dem alten 
Palaiopolis (der Name erscheint außer in der In- 
schrift n. 73 bei Hierokles p. 660, 4 und in den 
Notitiae), hat K. Buresch (a. a. O. S. 179; 187) be- 
schrieben. Eine genauere Untersuchung der Um- 
gebung war bei der hier besonders großen Bri- 
gantengefahr dermalen nicht durchzuführen (s. 
weiter unten). 

Das im Zentrum des oberen Kilbianon gele- 
gene Kelles ist nach den hier gefundenen In- 
schriften (Athen. Mitt. XIV 1889 8.98 n. 32; ebd. 
XV 1890 8. 336; Rev. des &t. anc. IV 1902 p. 264 
n. 14; unten n. 75) zweifellos identisch mit dem 
antiken Korön (bei den Byzantinern auch Korsn ge- 
nannt), der Heimat des Leon Diakonos (p.5 B.; 
vgl. Papadopulos-Kerameus, Monatsber. Akad. 
Berlin 6. April 1876), und liegt, wie die Ruinen 
zeigen, ziemlich genau an der Stelle der alten 
Stadt, die sich trotz ihrer Weltabgeschiedenheit 
einer gewissen Blüte erfreute, einen Kaisertempel 
(n. 75) sowie ein Neßaordy (ob Zeßaozeiov?) Yunvasıov 
besaß und sich auch im Mittelalter als Bischofssitz 
behauptete. In der Not der Türkenkriege erbaute 
man /, Stunde nordwestlich der Stadt an forti- 
fikatorisch sehr günstiger Stelle ein starkes Fort 
mit 10 Meter hohen, dieht mit Rundtürmen be- 
setzten Mauern, in welchem jetzt das Dorf Assar 
malerisch eingebettet liegt. 

Nach Koloe-Kelles dürfte das heute unbe- 
deutende Gewele früher der wichtigste Platz des 
oberen Kilbianon gewesen sein. Viele Ruinen, 
darunter die noch hoch aufrechtstehende eines 
großen byzantinischen Gebäudes, wahrscheinlich 
eines Hans (Abb. 28), zeugen zunächst für seine 
Blüte im Mittelalter; aber Architekturstücke, In- 
schriftsteine in Gewele (Athen. Mitt. XIV 1889 
S. 100 n. 36—39; dazu einige unbedeutende neu 


hinzugefundene Fragmente) und in dem selbst 
8 


ruinenlosen Dorfe Halilar (ebd. S.98f. n. 33 mit 
Erwähnung einer xöpn und n. 34; dazu eine hoch 
in eine Hausmauer verbaute Stele mit dem Relief 
eines Reiters) beweisen, daß hier, wo der wich- 
tire über den Tschavusch Dagh und die Üzüm 
Owassy ins Mäander-Tal führende Straßenzug 
(s. oben 8. 54) ins Gebirge eintritt, an einer vor- 


Abb. 28. 


züglichen Quelle auch schon im Altertum eine nicht 
unbedeutende Ortschaft bestand (vgl. K. Buresch, 
Aus Lydien 187). 


Weniger deutliche und ausgedehnte Besie- 
delungsspuren beobachtete Keil in der Kelles 
Owassy noch eine Stunde nördlich von Baliamboli 
am Ausgange des Gorgu Deressi, dann bei Jeni 
Kjöi (vgl. n. 76) und schließlich bei dem einst 
größeren Dorfe Jaghas. Bei dem letztgenannten 
Orte wurde nach seinen Nachforschungen die 
jetzt im Konak von Ödemisch aufbewahrte Grab- 
schrift Rev. des et. gr. XII 1899 p. 383 £. n. 5 mit 
dem leider nicht mehr sicher lesbaren Namen einer 
Katoikie (Kontoleon gibt Oaußornvov oder Oaupornv@v 
zarorzig, was sicher unrichtig ist; Keil schien vor 
dem Steine Ob [p.Juponv@v oderOd[p]upornvov am wahr- 
scheinlichsten) gefunden, während etwas nördlich 
von Baliamboli die noch namenlose Kome gelegen 
haben muß, welcher eine von Kubitschek und Rei- 
chel kopierte Grabschrift eine Strafsumme zuweist 
(Anzeiger Akad. Wien, phil.-hist. Kl. 26. Nov. 
1893 8. 9). 

Das unwegsame und wegen der Briganten 
gefährliche Bergland östlich von Baliamboli und 
der Kelles Owassy ist besonders in seinem süd- 
lichen Teile noch wenig erforscht. Die schon von 
Buresch (a. a. ©. S. 180) festgestellte antike Ort- 
schaft bei dem Dorfe Elbi, oberhalb dessen ein 
noch gut erhaltenes hellenistisches Kastell liegt, 
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kann wegen n. 77 jetzt mit großer Wahrschein- 
lichkeit Daredda, die herrlich gelegene bedeutende 
Niederlassung am Tschavusch Dagh bei Ak Bunar 
nach n. 78 (vgl. die Anmerkung) Tarigya oder 
Targya benannt werden. Ein Versuch, die von 
Buresch (a. a. O. S. 125; vgl. S. 181) bei Kajadjyk 
Assar abgeschriebenen Inschriften, aus welchen er 
für die dort nachweisbare Kome den Namen Di- 
sinda erschließt, wieder aufzufinden, blieb trotz 
aller Bemühungen erfolglos. Wo immer man jedoch 
das Gebirgsland durchstreift, selbst in den wilden 
Schluchten des ausgedehnten Dörferkomplexes von 
Omur Kjöi, überall findet man die Spuren einer 
antiken Besiedelung, welche die heutige an Inten- 
sität jedenfalls übertraf und erst mit der Aus- 
rottung der christlichen Bewohner ihren Unter- 
gang fand. 

Das hier beschriebene Bergland war allem An- 
scheine nach der Sitz der Mysomakedonen, die 
Ptolemaios (V 2,15) unter den Demen von Mysien 
aufzählt, Plinius (n. h. V 120) aber zu dem Gerichts- 
bezirke von Ephesos rechnet, und deren dApos auch 
auf einer Ehreninschrift aus Antiocheia a. M. 
(Athen. Mitt. XIX 1894 S. 102£, Z. 19) erscheint. 
Wie die beiden Nachrichten des Ptolemaios und 
Plinius zu vereinigen sind, hat am besten W. M. 
Ramsay gezeigt (Cities I1p. 195 ff.), dessen hi- 
storisch-ethnographischen Erörterungen wir durch- 
aus beistimmen. Er sucht den Hauptort (‚city‘) der 
Mysomakedonen in der südlich von Inegjöl gele- 
genen Uzüm Owassy (s. oben S. 54). Wir möchten 
sie wegen ihrer Zugehörigkeit zum ephesischen 
Konvent im allgemeinen weiter westlich vermuten, 
ohne jedoch Ramsays Ansatz für ganz unmöglich 
zu halten. Vgl. auch Buresch, Aus Lydien 180, der 
zwei von ihm entdeckten hellenistischen Burgen bei 
Baliamboli und Omur Kjöi eine übertriebene Be- 
deutung für die Entscheidung dieser Frage beimißt, 

Die auf den datierten Inschriften der Kilbi- 
aner verwendete Ära ist aller Wahrscheinlichkeit 
nach die weiter unten für die Ararsıpnyay waromia 
(s.n. 116) und für Hypaipa (s. S. 65) erwiesene 
cäsarische, zu welcher die Schriftformen und der 
Inhalt aller in Betracht kommenden Texte aufs 
beste passen. 


Ajasurat. 


67. Platte aus grobem, weißem Marmor, h.0'44, 
br. 0:44, d. etwa 0'07, oben durch eine darüber- 
liegende Stufe teilweise verdeckt. Buchstaben des 
dritten Jahrhunderts, h.0'02, durch Abtreten z.T, 
zerstört. Ajasurat, im Hause des großen Brigan- 
ten Tschakyrdjaly als unterste Stufe einer Treppe. 
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vapıa, Erel d5 Ay Erepöv TI- 
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or 


vja Oussı, duceı To lspwratw 

oiorw (dnvapıa) [,B?] nat in ..... 
v]öy xaroınia (dnvapıa) [,x]. Tobrov 
ayslypagov Arered[n? 

e]is <& &v Newala m 2v Kir- 

10 B]ıavo apysiz 


Zu Z.4 :<ßAa vgl. unten die Anm. zu n.70. 

Die vorliegende Grabschrift lehrt uns, daß 
das untere KıAßtavöv in dem östlichen Teile des 
mittleren Kaystros-Tales zu suchen ist, und daß 
sich die Archive der unteren Kilbianer in deren 
auch aus den Münzen bekannten Vororte befanden. 

Der Name der in Z. 6f. genannten Katoikie 
ist leider nicht mehr sicher zu entziffern (nach 
den Spuren etwa Meia@nv@v?); ebensowenig ist deren 
Lage zu bestimmen, da die Herkunft des Steines 
nicht feststeht. In der Einleitung dieses Abschnittes 
(S. 57) ist die Vermutung ausgesprochen worden, 
daß die sehr bedeutenden Ruinen auf den Höhen 
oberhalb Ajasurat der Stadt Newalx selbst zuzu- 
weisen sind. Ist dies richtig, so muß die Grab- 
schrift von einer der anderen nahen Trümmer- 
stätten, z. B. der unterhalb Gertschekli gelegenen, 
nach Ajasurat gebracht worden sein. 


Besdejimi. 

68. Kleiner Sarkophag aus bläulichem Mar- 
mor, h. 045, br. 0'985, d. 0:56; entsprechende 
Innenmaße 0:26, 0:74, 0:39. Die allein sichtbare 
Vorderseite ist mit Blumen- und Fruchtgirlanden 
verziert, die von einem Stierkopf in der Mitte und 
zwei Widderköpfen an den Ecken getragen wer- 
den. Darüber zwei Gesichtsmasken in Kränzen. 
Buchstaben des ersten Jahrhunderts, h. 0'026. 
Besdejimi, als Trog des Laufbrunnens vor der 
Moschee. 


Mnvööwpos Heuxeotou ....... 


Nach Ilsux&stou sind etwa 7 Buchstaben durch 
das ausfließende Wasser vollständig zerstört worden. 


Tschaily. 

69. Platte aus bläulichem Marmor, an den 
Rändern, besonders oben, sehr bestoßen, h. 0'35, 
br. 0:49, d. 0:10. Buchstaben wohl des zweiten 
Jahrhunderts, h. 0-025—0'015. Tschaily, im Hause 
des Demirdji-Oglu Halil Ibrahim. 


[‘O 2deiva zo wnpeiov] 
Eroljnsev Newmo[röreı? 
ch Eajurod Yuvex[i 
za [a]nzpi vol Eauro 
ya Aprsuöupw TO L- 

5 iü. Mn 2&0v 32 elvalı 
Erepoy Tehnvar eis 
zoo To ynpeto[v‘ 
ei] de vis Emißouresdoelt 
delivat ıva, Amorels[er 

10 rpoloreinsu 77 x[w- 
(um (Omvdga) . ] 

Am Ende von Z. 1 sind nach dem O zwei 
gerade Hasten erkennbar, die A ausschließen und 
auch N unwahrscheinlich machen. Z. 10f. kann 
auch x[aro:|x!x] ergänzt werden. Ein antiker Ort 
lag 10 Minuten südlich von Tschaily (vgl. die 
Einleitung S. 57). 

“0. Rohe Platte aus weißlichem Marmor mit 
vertieftem Schriftfelde, h. 0:51, br. 0:62, d. 0:13. 
Buchstaben des dritten Jahrhunderts, h. 0'027. 
Tschaily, 1905 im Hause des Kirli Mehmed-Oglu 
Hussejin frei liegend, 1911 ebenda als Stufe in 
die Haustreppe verbaut und teilweise verdeckt. 

Krbas n Taßi« 

EVKEITAL, KATR TOU- 

co To MEpOS Eo- 

ey n Büpa TuS xapd- 
5 pas. 


Die Inschrifttafel hatte den Zweck, für den 
Fall einer neuen Beisetzung das Auffinden der ver- 
mauerten Tür der Grabkammer zu ermöglichen. 
Das lateinische Wort &ßovra (synkopiert v@®A«) hat 
sowohl in der Bedeutung „Spielbrett“ (tabula luso- 
ria) als in der von „Schrifttafel“ im griechischen 
Osten Verbreitung gefunden. 

“1. Fragmente einer mit 
Rankenwerk verzierten Schran- 
kenplatte aus bläulichem Mar- 
mor, nur oben Rand erhalten, 
gr. H. 0'475, gr. Br. 0'255, 
d. über 0'13. Buchstaben der 
byzantinischen Zeit, h. 0'039. 
Tschaily, außen in der Haus- 
mauer des Hadji Deli-Oglu 
Kawass Mehmed (Abb. 29). 


- -- Erlo]no(rog) %E "Ioa[vwıns --- 


Statt des Nominativs könnte natürlich auch 
ein obliquer Kasus ergänzt werden. 
Der Tschaily am nächsten liegende Bischofs- 


sitz war vielleicht die Ansiedelung oberhalb 
8*+ 
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Ajasurat, für welehe in der Einleitung dieses 
Abschnittes (S. 57) der antike Name Neikaia 
(in byzantinischer Zeit etwa Arkadiupolis) ver- 
mutet wird. 

Emirli. 

72. Bei Emirli (östl. von Adigede), °/, Stunden 
südlich des Dorfes auf einem in die Kaystros- 
Ebene vorspringenden Bergausläufer bei drei tür- 
kischen Gräbern auf dem rohen Tonschieferfels: 


Höhe der Buchstaben 0'145 (Abb. 30). 


% 
Abb. 30. 
"O(pes) °’Eo ve(ciwv) 
And’. 
Wenn die vorgeschlagene Auflösung das 


Richüge trifft, haben wir die 238. Grenzmarke 
einer Abgrenzung ephesischen Gebietes vor uns, 
deren Zeit mit der gerade bei derartigen In- 
schriften besonders nötigen Reserve nach dem 
Schrifteharakter etwa in das dritte Jahrhun- 
dert n. Chr. gesetzt werden kann. Da zwischen 
autz und Ephesos das ns von Hypaipa 
(s. S. 65) und Dios Hieron (s. S. 62) fällt, könnte 
es sich nur um einen a Besitz der 
Stadt Ephesos (etwa die agri Ephesü Cilbiant, 
in welchen nach Vitruv VII 8, 1 zuerst der 
Mennig gefunden wurde?) handeln. Jedenfalls 
muß man vor einer weiteren Verwertung der 
Inschrift neue Zeugnisse derselben Abgrenzung 
abwarten. 


Baliamboli. 


3. Zwei aneinanderpassende Bruchstücke 
(a und 5b) wohl einer Basis aus bläulichgrauem 
Marmor, von denen nur noch a vorhanden ist und 
von Keil kopiert wurde. Nur l. Rand erhalten; 
gr. H. 047, gr. Br. 0'265. Buchstaben h. 0'022. 
Beide Stücke wurden 1893 von Kubitschek und 
Reichel gefunden und abgeschrieben (vgl. Anzeiger 
Akad. Wien, phil.-hist. Kl. 26. Nov. 1893 S. 9). 
Damals war auch a noch etwas vollständiger. a 
3ey Kjöi bei Baliamboli, außen in der Hausmauer 
des Kallesch Mahmud. 


GA 
DAS RESTE RR ETIWEÄT- 
nv &doy [Abpnrlas Kopvmil?- 
as Tpiwup[garlas, orparınyov 


<c 
Pupalwv, S[lhpapyev, raplav Av- 


or 


xias Havou[itas za mıunenv 5- 
ray Toy Ev [auın Ehv@v. 
frei 
“H Iornaaro[rıs Ereiumsev 
vov Toy E|ausng Ex rpo- 
yovwy ebepy[Eimv eu ..0c0n. 
frei 
10 Eripeinoap[evon Ths 
vaorasews [Tod Avdpı- 


D1 7 avlol AT 
Nav 
; npöpou E a REN. | J. 259 eäsar, Ära 
15 o# un[vldls ...... = 211/2 n.Chr. 


Die unterstrichenen Buchstaben beruhen auf 
Kubitscheks und Reichels Kopie. Wie sie richtig 
hervorheben, gibt die Inschrift den ersten urkund- 
lichen Beweis für die früher nur aus dem Namen 
erschlossene Gleichung Baliamboli-Palaiapolis. 

Wer der geehrte römische Senator war, von 
dessen in absteigender Ordnung gegebener Lauf- 
bahn nur ein Teil erhalten ist, bleibt bis auf wei- 
teres ungewiß. Wenn er &x xpoyövwy edepy[erns der 
Stadt genannt wird, so dürfen wir daraus wohl 
schließen, daß er aus einer jener vornehmen Fa- 
milien der Provinz Asia stammte, deren Mitglie- 
der über die höchsten Provinzialämter in die 
Ritterkarriere und dann bis in den Senat ge- 
langten. 

2.9 könnte zur Not noch xat xriorny ergänzt 
werden. Z. 12 ff. dürfte etwa Majrpod]wptaveo [+00 
or |vavIngipsv zu lesen sein. Ob das darauffolgende 
E etwa —= 5 zeureov ist oder aber bereits hier 
<[tous stand, bleibt unsicher. Das Jahr .259 ent- 
spricht nach cäsarischer Ära, die wir für das 
Kaystros-Tal annehmen (s. die Br S. 58), 
dem J. 211/2 n. Chr. 


Kuru Dere. 


4. Rohe Platte aus bläulichem Marmor, r. be- 


stoßen, h. 0:30, br. 0'385, d. etwa 0:07. Schlechte 


Buchstaben etwa des vierten Jahrhunderts, h. 0:02 
bis 0'026. Kuru Dere (nö. von Baliamboli), außen 
am Hause des Sary Musa-Oglu Ahmed. 
j Aparos Erol[n- 
ce Auplo od 
pvnatov 
yuyarı Ile. 


BERICHT ÜBER EINE DRITTE Reıse ın Lyvien. 61 


Kelles. 


5. Platte mit tabula ansata aus bläulichem 
Marmor, h. 0'485, br. 0:565, d.0°08. Unregelmäßige 
Buchstaben des dritten Jahrhunderts, h. 0:02 bis 
0012. Aus Kelles; jetzt in Birge im Laden des 
Halwadji Kösteli-Oglu Ibrahim Usta. 


Itparovelan Tols Tapd- 
dos PL yalpeı. 
’ x ’ 
a, wnvos Hepeitiou J.261 eäsar. Ära 


r > r a — 
nevou. “Ovhonog Irpa- =J.213/4 n.Chr. 


5 Tovelang Td hpwoy Emolnsev 


olAouv, xal Eauro 
Kal TH Eauro Yuyamı Iroa- 
voyvelan wat Nelnu a VW xal 

10 Tois Exyövors, Date pindev! 
Erepw E&bbv elvar Tehivar 


el dE Tıg dmiyeiphasi, Orhoeı 


\ > x - \ r ’ 
xal eis Toy Toy xupluy yady (dnvadpız) ‚ap 
15 ra! unvbcavıı (imvapıa) 0 


Z. 14 f. wurden nachträglich mit kleineren 
Lettern hinzugefügt. — Der seltene Name Neixus 
in Z.9 begegnet =. B. in Kula CIG 3440. 

Über die Stadt Koloe s. die Einleitung S. 57, 
wo auch die Geltung der eäsarischen Ära daselbst 
begründet wird (S. 58). 


Jeni Kjöi. 

76. Altarartige Stele aus schlechtem, bläu- 
lichem Marmor, das Ober- und Unterprofil r. ab- 
gearbeitet, h. 085, br. 0:485, d. 0:21. Undeutliche 
Buchstaben des dritten oder vierten Jahrhunderts, 
h. 0:03—0:045. Jeni Kjöi in der Kelles Owassy, 
außen am Hause des Muhafasa-Oglu Ali. 


Abe(nrıos) Tdios Kotv- 
zov Abp(mAtw) Kotv- 
f 

ww Popvelna 
To Tarp! NY 
5 omhhımy QyE- 

ornoev pvel- 

as Yapın. 


Z. 3 ©opvelxa« ist vielleicht Spitzname und 
gleich Formica. 


Elbi. 


7. Platte oder Stele aus bläulichem Mar- 
mor, oben und unten abgebrochen, h. 0'29, br. 
0:48, d. etwa 0'065. Zu beiden Seiten der 
Schrift erhöhte Randleisten. Sorgfältige Buch- 


staben,. h. 0:02. Elbi, außen in der Hausmauer 
des Sary Imam-Oglu Mehmed (Abb. 31). 


3 7 an 
Ayadın züyn. 


A Aapeddnvo 
neyarıw xal Enn- 
+20 Mnvoyäs x(a}) 
5 Aradobnevos 6 
TATIp abroo ED- 
vıhv. "Ersus oo, 


vnvas] — — - 


J. 270 eäsar. Ära 
= J.222/3 n.Chr. 


Zzbs Aagsddnvis hat seinen Beinamen von einer 
Ortschaft Adgeddx, die vermutlich bei Elbi anzu- 
setzen ist (vgl. die Einleitung dieses Abschnittes 
S. 58). Den Stamm des Namens (dara) findet Joh. 
Sundwall, Klio Beiheft XI S. 2853 in mehreren 
kleinasiatischen Namen wieder; der Bildung nach 
verwandt sind lydisch-phrygische Ortsnamen wie 
"AXoudda, ‘Artoudda, Kidvvovdda, die ’Iouddnvov naroınla 
und der .. sleddtwy dnuos (Belege s. Bericht II zu 
n. 10; vgl. Buckler-Robinson, Amer. Journal of 
arch. II. Ser. XVI 1912 p. 41f.). Das Epitheton 
&wiacos hat neuerdings OÖ. Weinreich, Athen. Mitt. 
XXXVI 1912 S. 1ff. ausführlich behandelt und 
dort S. 23 n. 123 die Inschrift von Elbi bereits er- 
wähnt. Zur Ära in Z. 7 vgl. die Einleitung dieses 
Abschnittes S. 58. 


Ideli. 


78. Unterer Teil einer Stele aus weißem 
Marmor, oben und vielleicht auch r. abgebrochen, 
gr. H. 0°45, gr. Br. 0:35, d. 0:102. Buchstaben aus 
dem Beginn unserer Ära, h. 0'018. Ideli, außen 
am Hause des Kara Mehmed-Oglu Mustafa. 


Au Tapıyanv[& eiyhv. 


7.1 ist nach vic! noch eine vertikale Hasta 
mit einem unsicheren, am ehesten auf K weisen- 
den Reste vorhanden. 
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Der hier vorliegende Beiname des Zeus war 
uns in der Form Tapyunvös bereits durch eine in 
Alaschehir (Philadelpheia) aufbewahrte Reliefstele 
(Bericht In. 37) bekannt. Für die Bestimmung der 
Lage des aus ihm zu erschließenden Ortes Targya 
oder Tarigya kommt der Stein in Alaschehir nicht 
in Betracht, da es vollkommen ausgeschlossen 
ist, daß jemand die hier veröffentlichte Inschrift 
von dort in das Hochgebirgsland des Tschavusch 
Dagh gebracht hätte, während ein von da nach 
Alaschehir zu Markte gehender Bauer die Relief- 
stele sehr wohl zum Verkaufe mitnehmen konnte. 
Nun stammt unsere Inschrift wie die vielen an- 
deren antiken Steine von Ideli (darunter eine 
Grabstele mit sehr verwischter Inschrift an dem 
Ortsbrunnen) aus dem eine halbe Stunde entfernten 
fruchtbaren Talkessel von Ak Bunar, in dem noch 
sehr ausgedehnte Überreste einer bedeutenden an- 
tiken Ortschaft vorhanden sind, die jetzt Targya 


benannt werden kann (vgl. auch die Einleitung 
S.58). Kleinasiatische Namen des gleichen Stammes 
verzeichnet J. Sundwall, Klio Beiheft XT 213 ff. 
“9. Deckel einer Aschenkiste aus Kalkstein, 
h. 0:10, br. 0'395, d. 0:37. Die Inschrift steht 
auf der Oberseite längs der Firstlinie in Buch- 
staben etwa des dritten Jahrhunderts, h. 0'029, 
Im Dewrend, etwa ®/, Stunden n. von Sary Bunar, 
im einzelnstehenden Gehöft des Usun Hassan. 


c r 
Ayias Mevavöpov, 


Die Aschenkiste gehörte zu einer antiken 
Ansiedelung, von welcher unterhalb des Hauses 
noch deutliche Überreste erkennbar sind. Zur 
Anbringung der Inschrift auf dem giebelförmigen 
Deckel solcher Aschenkisten vgl. oben n. 5, wo 
mehrere Beispiele aus Sardes angeführt werden; 
zu letzteren kommt noch Amer. Journal of arch. 


II. Ser. XVIII (1914) p. 30f. n. 24 a und b. 


Dios Hieron-Christupolis-Pyrgion. 


Die von Ptolemaios (V 2, 17) zu Lydien ge- 
rechnete Stadt Dios Hieron gehörte nach Plinius 
(n. h. V 120) zum Konvent von Ephesos, nach 
Hierokles (p. 659, 12) zur byzantinischen Provinz 
Asia und lag nach dem Zeugnis einiger Münzen 
(Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtmünzen 64 n. 6; B. 
Head, Cat. of coins Brit. Mus., Lydia 74 n. 4 
und 5) in dem Flußgebiete des Kaystros. In 
christlicher Zeit scheint der Tempel mit dem Bilde 
des thronenden Zeus (Head, a. a. O. p. 76 n.13 
und 15; p.78 n. 23; vgl. p. LII), dem sie ihren 
Namen verdankte, in eine Christuskirche umge- 
wandelt worden zu sein, da die Stadt in der Notitia 
von 680 mit dem Beinamen Christupolis erscheint 
(vgl. W.M. Ramsay, Hist. geogr., Liste zu p. 104; 
W. Tomaschek, Zur hist. Topographie Kleinasiens 
1 34). Später Pyrgion genannt (Acta Patr. Const. 
II p. 103: od Hupylov, Emwep &y weis Taxtızois Ars “Tepov 
övon.dlerar), erlangte sie in späterer byzantinischer 
Zeit eine größere Bedeutung, erhielt zwischen 1193 
und 1199 einen von Ephesos unabhängigen Me- 
tropoliten (H. Gelzer, Jahrb. f. protest. Theologie 
XII 1886 S.547), sank aber im Jahre 1387 wieder 
zum Suffraganbistum dieser Metropole herab (s. A. 
Wächter, Der Verfall des Griechentums in Klein- 
asien im XIV. Jahrhundert 42£.; vgl. H. Gelzer, 
Abh. bayr. Akad. 1. Kl., XXI. Bd. III. Abt. S. 610; 
W. Brockhoff, Studien zur Geschichte der Stadt 
Ephesos 70). Damals war Pyrgion längst in der 
Gewalt der Seldjuken, aus der es die Katalanen 


unter Roger de Flor im Jahre 1304 befreiten, 
um ihrerseits die Stadt zu brandschatzen (Georgios 
Pachymeres II p. 436). Aidin, der Begründer 
der Dynastie der Aidin-Oglu, scheint Pyrgion zur 
Sommerresidenz erwählt zu haben. Im J. 1330 
besucht der arabische Reisende Ibn Batuta den 
hier als Sultan sitzenden Sohn des Aidin, Mo- 
hamedbeg; im J. 14053 wird in Pyrgion Umur 
(Dukas XVIII p. 83) und im J. 1423 dessen von 
Djuneid besiegter Sohn Mustafa (Dukas XXVI 
p. 176) bestattet. 

Die an ersterer Stelle von Dukas gegebene 
Beschreibung der Lage von Pyrgion (&v 9 irw- 
pela od Tuwrou xeinsvov) paßt so ausgezeichnet 
auf den etwa 21/, Stunden östlich von Hypaipa 
in den Vorbergen des Bos Dagh gelegenen, an an- 
tiken Resten und mittelalterlichen Bauten reichen 
Ort Birge (eine verdienstliche Beschreibung von 
G. Weber, Rev. des et. gr. V 1892 p. 15; vgl. 
auch K. Buresch, Aus Lydien 187), daß an der 
auch durch die Namensgleichheit unterstützten 
Identität der beiden Plätze nicht der geringste 
Zweifel bestehen kann. F. Oumonts Versuch, auf 
Grund einer von E. Jordanidis und ihm in Adi- 
güme abgeschriebenen Grabschrift mit der Stipu- 
lierung einer Strafsumme an die Stadt Dios Hieron 
(Rev. des &t. anc. IV 1902 p. 265 n. 15 und ebd. 
V 1905 p. 11) diese vielmehr am Fuße der Messo- 
gis bei dem genannten Dorfe anzusetzen, ist unbe- 
gründet, da 1. der Fundort des in der Moschee 


j 
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von Adigüme verbauten Grabsteines nicht fest- 
steht und 2. — wie das Beispiel des benachbar- 
ten Hypaipa zeigt (s. S. 65) — nicht das ge- 
ringste Bedenken gegen die Annahme vorliegt, 
daß das an Dios Hieron attribuierte Gebiet über 
die ganze Kayster-Ebene hinüberreichte und auch 
eine wegen der vielen antiken Reste bei Adi- 
güme anzusetzende Katoikie in sich schloß (vgl. 
auch E. Jordanidis, Rev. des &t. anc. VII 1905 
p. 222). 

Außer Adigüme, wo Keil neben antiken und 
byzantinischen Architekturstücken u. a. eine sehr 
zerstörte Giebelstele mit dem Relief eines nach r. 
sprengenden Reiters notierte und eine hier nicht 
veröffentlichte Grabschrift abschrieb, haben wir 
auch das nur eine halbe Stunde davon entfernte 
Adigede dem Gebiete von Dios Hieron zugewiesen. 
Dieser aufblühende Ort bestand, wie reiche Funde 
antiken Materials beweisen, ebenfalls bereits im 
Altertum und gehörte im 14. Jahrhundert unter 
dem Namen Digde (ywpiov Atyönc, Alydnc vd gpobptov) 
zum Metropolitanbistum Pyrgion (Act. Patr. Const. 
I 228 ff.; vgl. K. Buresch, a, a. O. S. 188 Anm.; 
E. Jordanidis, a. a. O.; Bürchner in Pauly-Wisso- 
was R.-E. V 484). 

Für die Frage nach der im Gebiete von 
Dios Hieron üblichen Ära gibt die soeben er- 
wähnte Grabschrift in der Moschee von Adigüme 
einen erwünschten Anhaltspunkt. Weil alle in 
ihr genannten Personen den Aureliernamen führen, 
wird sie nach der Constitutio Antoniniana (212) 
geschrieben sein. Die Jahreszahl s2%’— 262 kann 
also nicht nach der sullanischen Provinzära, welche 
das J. 177/8 n. Chr. ergäbe, umgerechnet werden. 
Da nun die benachbarte Stadt Hypaipa nach- 
weislich (s. S. 65) die cäsarische Ära verwen- 
dete, wird man diese auch für Dios Hieron an- 
nehmen und die Grabschrift von Adigüme in das 
J. 214/5 n. Chr. datieren. 

Aus dem Umstande, daß eine der beiden 
bisher bekannten Münzen von Titakazos oder 
Titakaza in Birge gefunden wurde, schloß A. 
Löbbecke (Zeitschr. f. Num. XV 1887 S. 49, Taf. 
III 16; vgl. R. Kiepert, Formae orbis antiqui 
VIII, Text S.6) auf eine Lage dieser Stadt, deren 
Wein von Galenos öfters erwähnt wird (H. Dressel, 
Zeitschr. f. Num. XVII 1890 S. 285), im Kay- 
stros-Tal. Das ungewöhnliche Reversbild einer 
dieser Bronzen (stehendes Pferd mit Palme, abgeb. 
bei Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtmünzen Taf. VII 3) 
kehrt jedoch auf Münzen der jetzt zwischen Ma- 
staura und Briula im Mäander-Tal festgelegten 
Stadt Aninetos oder Anineta (W. R. Paton, 


JHSt. XX 1900 p. 64; &0) wieder, so daß man 
auch Titakazos lieber südlich des Messogis- 
Kammes suchen wird (vgl. B. Head, a. a. O. 
PE-OXXXrL) 

80. Byzantinischer Epistylblock, r.. und |. 
abgebrochen, h. 0:20, gr. Br. 0:83, d. über 0'20, 
Auf der Stirnseite oben schmale Leiste mit der 
Inschrift, darunter Reliefstreifen mit Ranken- 
ornamenten. Auf der Unterseite Rosetten und 
Flechtbandornament. Buchstaben der späten by- 
zantinischen Zeit, h. 0'025. Birge, im Hause des 
Bolük-Oglu Abdurrachman. 


_ __ xE obs xarnepyoüras [T]ov [vaov Toüsov? 


Zum Schwund des yın xarnspyoüras vel. ddorss 
I=) fe) 
ze AYAYNVOTROTES in nD. 105. 


Adigede. 


81. Grabstele aus bläulichem Marmor, oben 
bei späterer Verwendung als Schwelle abgearbeitet, 
unten abgebrochen, gr. H. 0:82, br. 0'595, d. 0°095. 
Von zwei übereinander angeordneten Relieffeldern 
ist das obere ganz erhalten. In einem Gemache, 


dessen Bogenwölbung von zwei Säulen getragen 
wird, ist r. auf einer Kline ein mit Chiton und 
Himation bekleideter Mann gelagert, welcher in der 
Linken einen Trinkbecher hält. Ein klein gebil- 
deter Diener scheint den vor der Kline aufge- 
stellten Speisentisch zu bedienen. L. sitzt, dem 
Manne zugewendet, auf mächtigem, reich verzier- 
tem Thronsessel eine Frau in Ohiton und über das 
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Hinterhaupt gezogenem Mantel; 1. von ihr steht eine 
Dienerin mit einem Trinkgefäß. Im Hintergrunde 
über ‘den Personen Kranz mit Schleife. Vom 
unteren Relief sind nur die sehr bestoßenen Köpfe 
zweier Personen erhalten. Da der rechte en face 
gestellt, der linke aber en profil nach r. gewendet 
ist, kann mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit 
auf eine ähnliche Darstellung wie oben geschlossen 
werden. Die Inschrift steht auf der Leiste zwi- 
schen den beiden Reliefs in Buchstaben spät- 
hellenistischer Zeit, h. 0:011. Adigede, im Hause 
des Hassan Aga Sade Mustafa Bey (Abb. 32). 


"Arjıanos Aparov za IMovroyev[is?, 


Alrorrwvlöns Artarcv. 


Z. 1 könnte ebensogut ‚Irouroyev[ns ergänzt 
werden; da jedoch nachher für einen Vatersnamen 
kein Platz ist und Z. 2 ein Sohn des Attalos folgt, 
wird man den Namen gern auf dessen Gattin — 
vielleicht eine Freigelassene — beziehen. 


82. Rohe Platte aus bläulichem Marmor, h. 
0'37, br. 0:48. Aus einzelnen Punkten bestehende 
Buchstaben des dritten Jahrhunderts, h. 0:026, 
durch Abtreten sehr zerstört. Adigede, in der 
Eingangsflur des Hauses des Arslan-Oglu Petro 
im Pflaster. 


"Avevurnsols 
P Epp]ern 18a 
yovar]xi YAuxv- 
arm] pvelas 
5 yapı]y Eroim- 
GEY, 
Z.2 vor dem O noch undeutliche Reste einesM. 
83. Platte mit Tabula ansata aus grobem, weiß- 
licehem Marmor, h.0'45, br. 0:505, d. 0:10. Unregel- 
mäßige Buchstaben wohl des zweiten Jahrhunderts, 
h. 0:03. Adigede, im untersten Teil des Ortes in 
einem unbewohnten Privathause. 


Diradergos Map- 
vera va Aoxın- 
nıdön vois Dpsba- 
oı xl Ayyövoıg &- 


we; 


a 
Aa 


eilwoey Tal I- 
Stors n[äs]ı za Koor- 
Blsw za Mooyiw. 

In Z. 5 wurde das N aus Al verbessert. 

In Z. 6 scheint das Wort räsı absichtlich era- 
diert worden zu sein. Der sehr auffällige Name Ko- 
arßvoos ist in der Lesung gesichert, aber vielleicht 
verschrieben. Zu Ko(Aa)ßusos ließe sich der kiliki- 
sche Name Keraßns (Le Bas-Waddington n. 1510; 
dazu J. Sundwall, Klio Beiheft XI 121) vergleichen. 


Hypaipa. 


Am Nordrand der fruchtbaren mittleren Kay- 
stros-Ebene, an der Stelle, wo der große von Ephe- 
sos nach Sardes führende Straßenzug den südli- 
chen Fuß des Tmolos-Überganges erreicht, lag die 
ob der Schönheit ihrer Frauen gerühmte (Stepha- 
nos Byz. s. v.) Stadt Hypaipa, die zwar nie- 
mals internationale Bedeutung erlangte (Ovidius 
met. VI 13; XI 152; Taeitus ann. IV 55), aber 
im Altertum wie in byzantinischer Zeit eines 
schönen Wohlstands sich erfreute. Sie gehörte nach 
Plinius (n. h. V 120) zum Conventus von Ephesos, 
nach Hierokles (p. 659, 10) zur byzantinischen Pro- 
vinz Asia und erscheint als Bischofssitz in allen 
Notitiae. Von Isaak II. Angelos (1185—1195) 
ward sie zur Metropole erhoben (Text zu Not. 
III und X, ed. Parthey p. 202; H. Gelzer, Jahr. £. 
prot. Theologie XII 1886 S. 547). Das Haupt- 
heiligtum der Stadt war das der persischen 
Artemis Anaitis (W. Dittenberger, Or. Gr. n. 470 
2.5 £; Z. 18 £.), dessen fremdartigen Feuerkultus 
Pausanias (V 27, 5) beschreibt und dessen Tem- 
pel, Feueraltar und Kultbild die Stadtmünzen 


immer wieder abbilden (s. Imhoof-Blumer, Lyd. 
Stadtmünzen 77 ff.; derselbe, Kleinas. Münzen 
1173 £.; B. Head, Cat. of coins Brit. Mus., Lydia 
p- LIX f£.; 108 ff.; vgl. auch Höfer in Roschers Lex. 
der Myth. 1112062). Derselben Göttin galt auch der 
gymnisch-musische Agon der Aprspstsı« (Österr. Jah- 
reshefte X 1907 Beibl. 35 £.), für welchen jetzt drei 
neue Zeugnisse (n. 92 — 94) vorliegen. Ein 
zweiter Tempel der Stadt war nach dem Zeugnis 
einiger Münzen (z. B. Head, a. a. O. p. 112 n. 25; 
117 n. 51; 120 n. 67) der Töyn oder Nepecıs, ein 
dritter nach Petronius (sat. 133) dem Silen oder 
Pan geweiht. Auch Asklepios scheint einen Kult 
gehabt zu haben (vgl. die Münzen Head, a. a. O. 
p. 108 n.3; 112 n.28; 118 n. 58). Einen provin- 
zialen Kaisertempel erhielt die Stadt nicht, obwohl 
sie sich unter Tiberius darum bewarb (Taeitus, 
a. a. O.). Natürlich fehlte Kaiserkult deshalb 
nicht, bei dem die Hymnoden (Österr. Jahreshefte 
XI 1903 S. 101 ff.) vornehmlich beteiligt gewesen 
sein mögen. Von einer Judengemeinde in Hy- 
paipa erfahren wir durch eine vielleicht noch 
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dem dritten Jahrhundert angehörige Inschrift 
(Rev. arch. 1885 II p. 111; vel. S. Reinach, Rev. 
des &t. juives X 1885 p. 74 £.), während uns von 
christlichen Sakralbauten (vgl. auch die Archi- 
tekturstücke n. 103 — 105) zufällig eine Kapelle 
(edvräprov) des heil. Theodoros bezeugt ist (CIG 
8872). 

Wichtige neue Dokumente für die Stadt als 
Organ der Reichsverwaltung sind die Reste einer 
genauen Katasteraufnahme von Hypaipa und 
seinem Gebiete (n. 85—87), welche wahrschein- 
lich mit der Steuerreform Diokletians in Zu- 
sammenhang steht. Auch die Bauinschrift der 
byzantinischen Stadtmauer liegt jetzt vor (n. 89). 

Die Gleichung der bedeutenden Ruinen bei 
dem Dorfe Tapai, das den Namen der Stadt be- 
wahrt (entstanden aus eis <& °Yraıra), mit dem 
alten Hypaipa ist zuerst von E. M. Cousinery 
(Voyage dans la Mac&doine I 202) ausgesprochen 
worden. Eine Beschreibung der Ruinen gab Ch. 
Texier (Asie Mineure 248 f.), dem in neuerer 
Zeit G. Weber (Rev. des &t. gr. V 1892 p. 7 ff.) 
folgte. Über eine Ausgrabung Baltazzis sowie 
dessen epigraphische Forschungen berichtet S. 
Reinach (Revue arch. 1885 II p. 98ff. = Chroni- 
ques d’Orient I 146 ff.; vgl. Rev. arch. 1886 II 
p- 95. — Chroniques I 256f.), dem auch eine 
ausgezeichnete Zusammenstellung aller auf die 
Stadt bezüglichen Zeugnisse verdankt wird. 

Zur Bestimmung der Grenzen des Hypaipa 
attribuierten Gebietes fehlen uns bisher hin- 
reichende Zeugnisse. Da jedoch die blühende 
Kome Dideiphyta (Ideiphyta oder Titeiphyta) bei 
Kireli nach n. 86 und n. 87 sicher zu Hypaipa 
gerechnet wurde (vgl. auch die zwar nicht genau 
fixierte, aber doch südlich des Kaystros zu ver- 
mutende IHerzsavoy ? zarcımla unten 8. 66f. und 
n. 108), muß seine Landflur über die ganze Kay- 
stros-Ebene vom Tmolos bis an die Messogis ge- 
reicht haben. Nun liegt nicht viel über zwei Stun- 
den östlich von Hypaipa bei Birge die antike Stadt 
Dios Hieron, zu der anscheinend auch die Gegend 
von Adigüme gehörte (vgl. die Einleitung des 
vorigen Abschnittes S. 62£f.); andererseits muß 
das ephesische Larissa nördlich von Tire, wahr- 
scheinlich bei Tschatal angesetzt werden (vgl. 
S. 83f.). Man wird also nicht viel irren, wenn 
man als Westgrenze des Gebietes von Hypaipa 
eine von Boinujoghun gegen Derebaschy, als 
Östgrenze eine von dem Kale bei Balabanly ge- 
gen Genev laufende Linie annimmt. 

Die Frage nach der in den datierten In- 
schriften von Hypaipa und seinem Gebiete ver- 

Denkschriften der phil.-hist. Kl. 57. Bd. 1. Abh. 


wendeten Ära läßt sich heute mit ziemlicher 
Sicherheit beantworten. Die unten n. 109 ver- 
öffentlichte Komarchen-Inschrift aus Dideiphyta 
mit der Jahresangabe ooy' (= 273) wird wegen 
der drei in ihr genannten Aurelier schwerlich vor 
die Constitutio Antoniniana (212) fallen und somit 
nicht nach der sullanischen Provinzära, welche das 
J.188/9 n. Chr. ergäbe, datiert sein. Eine zweite, 
ganz analoge Inschrift derselben Kome (A. Fon- 
trier, Moussiov 1886 S. 87£. &o. 000’; vgl. unten zu 
n. 109), welche nach Zrous sa’ einen Kaiser M. Au- 
relius Antoninus und einen Komarchen M. Ade(%- 
rıos) Mevavdpos nennt (von Fontrier und K. Buresch, 
Aus Lydien 26 nach sullanischer Ära ins Jahr 
176/7 n. Chr, datiert), schließt ihrerseits die 
(das Jahr 230/1 n. Chr. ergebende) aktische Ära 
aus, stimmt dagegen auf das allerbeste zur An- 
nahme einer cäsarischen Ära vom Jahre 48 v. 
Chr. Da nun eine solche Ära, wie unten zu n. 
116 gezeigt wird, für eine bei Tire anzusetzende 


Katoikie mit Sicherheit nachgewiesen werden 
kann, dürfen wir — solange keine Gegeninstanz 
erbracht wird — die Jahresangaben nicht nur 


aus dem Gebiete von Hypaipa, sondern aus dem 
ganzen Kaystros-Tale nach eäsarischer Ära um- 
rechnen, die auch den Schriftformen aufs beste 
entspricht. Weitere Bemerkungen zur Ärenfrage 
s. in der Anm. zu n. 116, ferner oben S. 58 und 
S. 68. 

Die von Keil im Gebiete von Hypaipa 1905 
und 1911 gemachten topographischen Beobach- 
tungen lassen sich folgendermaßen kurz zusam- 
menfassen. Das antike Stein- und Baumaterial der 
Stadt selbst ist weithin zerstreut. Besonders die 
vielen alten Friedhöfe in der Umgebung von Öde- 
misch enthalten viel davon, dann auch die Mo- 
scheen, Kirchen und Privathäuser dieser (selbst 
ganz modernen) Stadt sowie der umliegenden Ort- 
schaften. 

Während Keil östlich von Tapai in Dolailar, 
Mursaly und Genev nirgends ansehnlichere Be- 
siedelungsreste bemerkte, fand er südwestlich 
davon bei den Dörfern Karadogan, Demirdjili, 
Jeni Kjöi und Jüküklar überall deutliche Spuren 
antiker Ortslagen und ziemlich viel altes Stein- 
material. Eine bedeutende Ortschaft, die nach 
n. 107 ein eigenes Kaisareion besaß, lag bei Jus- 
suf Deressi am Eingange eines Tales, durch das 
ein Weg nach Troketta führte. Den Straßenüber- 
gang von Hypaipa nach Sardes und die von Bu- 
resch auf der Gebirgshöhe bei Lutbey Jaila kon- 
statierten Reste einer Ortschaft (Aus Lydien 189; 


vgl. Athen. Mitt. XIX 1894 S. 123 Anm. 2 und 
9 
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unseren Bericht II S. 9) konnte Keil bisher nicht 
selbst in Augenschein nehmen. 

Am Südrande der Kaystros-Ebene müssen zu- 
nächst zwei bedeutende antike Ortschaften bei 
Boinujoghun und Kireli genannt werden. Erstere 
liegt nordöstlich unterhalb von Boinujoghun, wo 
die Felder in weiter Ausdehnung von antikem und 
mittelalterlichem Kulturschutt bedeckt sind. Nach 
Angaben der Bauern, die durch viele Löcher im 
Boden bestätigt werden, hat man von hier viel 
Steinmaterial nach dem nur eine gute Stunde ent- 
fernten Tire gebracht. Noch reicher und ausge- 
dehnter scheint das etwa !/, Stunde nördlich unter- 
halb von Kireli anzusetzende Dorf gewesen zu sein, 
dessen Namen sich glücklicherweise noch bestim- 
men läßt. Von hier stammen nämlich nach Ermitt- 
lungen von E. Jordanidis und K, Buresch zwei 
Inschriften, welche eine Kome Ideiphyta (Idstou- 
envoy naroımla: Mouseioy 1886 S. 8T£. n. 900; vgl. K. 
Buresch, Aus Lydien 215) oder Dideiphyta (A:eı- 
gurnyoy zaromia unten n. 110; vgl, Ardelgorra in der 
Kataster-Inschrift n. 86) nennen. Von zwei wei- 
teren Inschriften mit dem aufs engste verwand- 
ten Ortsnamen Titeiphyta (Tireiwurnvoy varoın!a oder 
xöpn: BCH XX 1896 p. 395 n.4 —= Athen. Mitt. 
XXI 1896 S. 118 und unten n. 113) soll die letz- 
tere in dem etwa 1 Stunde von der Trümmerstätte 
bei Kireli entfernten Dorfe Fata gefunden worden 
sein. Da sich nun in der Nähe von Fata, wie 
gleich erwähnt werden soll, Reste antiker Be- 
siedelung nachweisen lassen, muß die Möglichkeit 
offen gelassen werden, daß Ideiphyta, Dideiphyta 
und Titeiphyta drei verschiedene Orte oder viel- 
leicht drei getrennte Teile eines einheitlichen Dorf- 
komplexes bildeten. Wahrscheinlicher ist aber die 
Annahme, daß es sich nur um drei Namensvari- 
anten der einen bei Kireli gelegenen Katoikie 
handelt, aus welcher sehr leicht ein Steinblock 
nach Fata etwa in einen der dortigen alten Fried- 
höfe gekommen sein kann. Auch die von Jorda- 
nidis versuchte Herleitung von Fata aus Titeiphyta 
(Neoröyos 18. Juni a. St, 1896) hat — ihre Rich- 
tigkeit vorausgesetzt — keine ausschlaggebende 
Bedeutung: der erst in türkischer Zeit zu größerer 
Bedeutung gelangte Ort konnte seinen Namen 
sehr wohl von einer nur 1 Stunde entfernten by- 
zantinischen Ortschaft erhalten. 

Daß Fata selbst an der Stelle eines bedeu- 
tenden antiken Ortes stehe (so K. Buresch, a. a. 
O. S. 189), ist wohl weniger wahrscheinlich; da- 
gegen beobachtete Keil etwa 20 Minuten süd- 
lich davon ausgedehnte Überreste einer alten An- 
siedelung und auf. der Bergkuppe südsüdwestlich 


oberhalb Fata außer zwei tumulusartigen Gräbern 
mit quadratischem Unterbau eine ziemlich umfang- 
reiche Umfassungsmauer (Kale), die aus kleinen 
Steinen ohne Mörtel erbaut, aber überall so ver- 
fallen ist, daß ihre Konstruktion sich nieht mehr 
feststellen läßt. 

Zu einem antiken Orte bei Manda, von dem 
beträchtliche Spuren erhalten sind, gehörten zwei 
schöne Tumulusgräber auf dem Gipfel des Dorf- 
hügels, von welchen das eine geöffnet worden ist 
und reichen Goldschmuck nach Konstantinopel 
geliefert haben soll. Falls der jetzt bei der Mo- 
schee von Manda liegende reichverzierte Marmor- 
block von der Form einer Grabtür von diesem 
Tumulus stammt, wäre dieser wohl der hellenisti- 
schen Zeit zuzuweisen. 

In dem zwischen Fata und Manda einmünden- 
den, tief in die Messogis-Kette einschneidenden Tal 
von Egri Dere, das auf allen bisherigen Karten 
fehlt, führte ein im Altertum und im Mittelalter 
ziemlich viel begangener, gebauter Weg über das 
Gebirge nach Tralles (Aidin). Die modernen Orte 
Jeni Schehir, unter dem Keil ein zweikammeriges 
Felsgrab vermaß, und Egri Dere bezeichnen auch 
hier antike Ansiedelungen; eine dritte liegt an dem 
erwähnten Wege, eine Stunde oberhalb von Egri 
Dere im Gebirge; eine vierte, in einem westlich 
von Jeni Schehir ansteigenden Seitental oberhalb 
des Dorfes Kiserli, kann nach einer dort gefun- 
denen Inschrift Kleimaka (Kreipaxnyov [xopn?]: 
Athen. Mitt. XXIV 1899 S. 94 n. 3; von Keil 
revidiert) zubenannt werden. Durch eine an 
der Moschee von Jijenli (Je-enni) eingemauerte 
Weihung (Athen. Mitt. XXIII 1898 S. 366 — 
A. E. Kontoleon, Rev. des et. gr. XII 1899 p. 384 
n. 6) ist auch der Name der an Stelle dieses 
Dorfes nachweisbaren antiken Katoikie Savenda 
(Zxovevönvoy varozia) bekannt. Auch Kasanly be- 
zeichnet, wie Mauerreste und einzelne hier ge- 
machte Funde lehren, die Stelle einer — wenn 
auch bescheidenen — antiken Ansiedelung, die 
eine aus dem Gebirge kommende Wasserleitung 


besaß. Das auf einem weit in die Ebene vor- 


springenden Ausläufer der Messogis gelegene 
mittelalterliche Fort von Balabanly soll nach 
Buresch (a.a. OÖ. S. 189) auf den Resten einer 
hellenistischen Burg aufgebaut sein, was Keil ent- 
gangen ist, da er nur die teilweise noch hoch auf- 
rechtstehende Ringmauer aus Mörtelmauerwerk 
und innerhalb dieser viele zum Teil in den Fels ein- 
gearbeitete Gebäude sowie eine Zisterne notierte. 

Bisher keiner Ruinenstätte zuteilbar bleiben 
die antiken Ortsnamen Palkea? (Hxrxsavoy? xareı- 
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x. unten n. 108) und Kaira (Karpnyov varomia: 
Athen. Mitt. XX 1895 S. 240f. = BCH XVII 
1894 p. 540; von Keil revidiert). Ersterer steht in 
einer Grabschrift, die in einem alten Brunnen des 
keine bedeutenderen antiken Besiedelungsspuren 
aufweisenden Dorfes Kürdeli vermauert ist; letz- 
terer begegnet in einer jetzt in Tire aufbewahrten 
Ehreninschrift, die 2/, Stunden östlich von dieser 
Stadt — also etwa in der Gegend von Peschrefli- 
Fata — gefunden worden sein soll. 

Die von uns dem Gebiete von Hypaipa zu- 
geteilten Inschriften haben wir so angeordnet, daß 
wir zuerst die in Tapai und Ödemisch und in 
der nächsten Umgebung aufbewahrten in sach- 
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Der unglückliche Zufall, welcher von einem 
umfangreichen Texte nur 2 (oder 3; s.weiter unten) 
kleine Fragmente auf uns kommen ließ, versperrt 
das Verständnis einer Urkunde, die vollständig er- 
halten für die Kenntnis des Steuerwesens im 
3. Jahrhundert von größter Wichtigkeit gewesen 
wäre. Wahrscheinlich ist es der Erlaß eines 
hohen römischen Beamten, etwa eines Prokonsuls 
von Asien, möglicherweise auch eines Kaisers, 


lieher Anordnung bringen, weil diese in der über- 
wiegenden Mehrzahl der Stadt Hypaipa selbst an- 
gehören, die übrigen aber in geographischer Rei- 
henfolge unter dem Namen der einzelnen Dörfer, 
in denen sie liegen oder aus denen sie stammen, 
folgen lassen. 

84. Zwei Fragmente einer großen Platte 
aus bläulichem Marmor, an beiden nur r. Rand, 
sonst allseits gebrochen; A gr. H. 0'37, gr. Br. 
0:39; B gr. H. 0:51, gr. Br. 0:38, d. 0:05. Sehr 
eigenartige Buchstaben des späteren dritten Jahr- 
hunderts, auf vorgerissenen Linien, h. 0:02. Öde- 
misch, Viertel Jasy Mahalle, im Hofe des Hauses 
des Panagiotis Sulamoglu (Abb. 33 von A). 
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an die städtischen Behörden von Hypaipa (A 
Z. 14), welcher Anordnungen über die Anlage von 
katasterartigen Verzeichnissen der Grundstücke 
gibt, bei denen anscheinend auf gemeinschaftlichen 
Besitz mehrerer (sövummss AZ. 13; B Z. 4) be- 
sonders Rücksicht genommen wird. In welcher 
Beziehung dieser Erlaß zu den Katasterinschriften 
n. 85—87 steht, bleibt unsicher, zumal in A Z.5 
und 12 die Aufzeichnung auf ormAAaı gefordert. 
wird, während die Katasterinschriften in die Wände 
eines großen Gebäudes eingehauen waren und der 
Schrifteharakter ein ganz verschiedener ist. 

In den sehr charakteristischen Buchstaben- 
formen stimmt dagegen ein von E. Jordanidis in 
Ödemisch gefundenes, in Athen. Mitt. XXIII 1898 
S. 365 veröffentlichtes Bruchstück mit den neuen 
Fragmenten so genau überein, daß man es trotz der 
etwas größeren Lettern gern als den Anfang des 
Erlasses ansehen möchte: Linkes oberes Eck einer 
Platte aus bläulichem Marmor, gr. H. 0'215, gr. Br. 
0'305; Buchstaben h. 0:021—0'016. Von E. Jorda- 


nidis aus Ödemisch nach Tire gebracht und 1911 
9% 


63 


in die Hofmauer der neuen griechischen Schule 
eingemauert. Der von Keil revidierte Text lautet: 
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Er zeigt, daß es sich auch hier um das Schrei- 
ben eines höheren Funktionärs an die Stadt Hy- 
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paipa und ihre Behörden handelt, ohne den Inhalt 
dieses Erlasses mit genügender Deutlichkeit er- 


kennen zu lassen. Daß in Z.1 etwa eine Datierung 
nach den Konsuln des J. 301, (T. Flavius) Postumius 
Titianus (zum zweitenmal) und Popilius (Virius?) 
Nepotianus stand, wäre immerhin möglich. 

85. Orthostatenplatte aus weißlichem Marmor, 
aus der Wand eines Gebäudes stammend, h. 0:48, 
br. 1'165, d. 0'135, in zwei Kolumnen beschrieben. 
Unregelmäßige und vielfach undeutliche Buch- 
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staben der späten Kaiserzeit, h. 0018—0:005. Öde- 
misch, liegt in dem armenischen Friedhofe (Abb. 34). 
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Diese und die zwei folgenden Inschriften sind 
wichtige neue Zeugnisse für eine sehr detaillierte 
Katasteraufnahme des Land- und Viehbesitzes 
sowie der ländlichen Bevölkerung, welche von 
Kaiser Diokletian als Grundlage für seine großen 
Steuerreformen angeordnet wurde. (Vgl. nament- 
lich J. Marquardt, Staats-Verw. II? 224 ff., bes. 
S. 228, 1; 229, 3; O. Karlowa, Röm. Rechtsgesch. 
I 574; 908; G. Humbert in Daremberg-Saglio’s 
Diet. I 899 ff.; O. Seeck, Zeitschr. f. Sozial- u. 
Wirtschaftsgesch. IV 275 ff.; denselben, Untergang 
der ant. Welt II 263 ff.; 542 ff.; denselben in 
Pauly-Wissowas R. E. III 1516; V. Chapot, 
Province d’Asie 332; R. Herzog, Koische For- 
schungen und Funde 55 ff.; U. Wileken, Papyrus- 
kunde I 1 S. 225 ff.) Bisher sind verwandte 
Listen aus sechs Städten der (vordiokletianischen) 
Provinz Asia bekannt geworden. Es sind dies 
Astypalaia (A): IG XII 3 n. 180—182; Kos 
[Eye Herzogs, Nasa) O:aSr5bnnoTA = rl. On 
Rom. IV 1085; Magnesia a. M. (Ma): O. Kern, 
Inschr. v. Magn. n. 122 (Bruchstück f jetzt im 
Idadie-Gymnasium zu Smyrna); Mytilene (My): 
IG XU 2 n. 16—80; Thera (Th): IG XI 3 
n. 345— 349; Tralles (Tr): BCH IV 1880 p. 336 
Ai Toatieıs 43 n. 65 
(jetzt im Mädchenlyzeum “Opäpsiv in Smyrna); 


—= My. Ilarrarwveravtivon, 
dazu kommt noch eine lateinische Aufzeichnung 
aus Volcei OIL X 407 (V). Diese Listen sind 
trotz ihrer Ähnlichkeit nicht alle nach dem gleichen 
Schema angelegt. Während z. B. A, My, Th und 
Tr nach den Besitzern angeordnet sind und unter 
dem Namen des Eigentümers den gesamten in 
seiner Hand vereinigten Besitz an Ländereien 
usw. angeben, liegt in Ma ein alphabetisches 
Verzeichnis der zur Stadt Magnesia gehörigen 
Grundstücke mit dem Wertbekenntnisse der Be- 
sitzer in Steuereinheiten vor. Ähnlich sind K und 
V zu beurteilen.. Andererseits sind My und Th 
richtige Kataster, in welchen der Grundbesitz 
nach Art und Ausmaß, die Landarbeiter und deren 
Familien wie die Sklaven mit Namen und Alters- 
angabe, das Vieh nach Art und Zahl verzeichnet 
sind, während A, K, Ma und Tr für jedes Grund- 
stück die vom Besitzer berechnete und einbe- 
kannte Zahl der Steuereinheiten (Luyoxssarz, bezw. 
Suy& »sgakal) enthalten. 

Die neuen Aufzeichnungen aus Hypaipa sind 
wieder etwas anderer Art. N. 85 ist das Bruch- 
stück einer Liste, in welcher allem Anscheine nach 
sämtliche Bürger der Stadt ihren Familienstand 
sowie ihren Besitz an Grund und Vieh — falls 
sie solehen hatten — einbekannten. Am Schlusse 


eines jeden Titels stand dann die auf Grund dieses 
Bekenntnisses berechnete Anzahl der Steuerein- 
heiten. Besonders zu beachten ist Kol. IZ. 9 ff., 
weil der dort genannte Adp(HAAros) Zuvsdios nur seine 
Person allein einbekennt, aber trotzdem für eine 
Dies ist keine 
entscheidende Instanz gegen die jetzt wohl ziem- 
lich allgemein geteilte Ansicht, daß die diokle- 
tianische ITugatio sich nur auf den ländlichen 


Steuereinheit aufzukommen hat. 


Grundbesitz und seine Arbeitskräfte erstreckte, 
weil Synodios sehr wohl in einer Kome des Ge- 
bietes von Hypaipa oder in dem Gebiete einer 
anderen Stadt als &yxrirwe (vgl. die Anm. zur 
folgenden Inschrift) begütert sein konnte und in- 
folge dessen diesen Grundbesitz in dieser Kome 
oder Stadt, sich selbst aber in Hypaipa einbeken- 
nen mußte. Daß es solche Verzeichnisse für ein- 
zelne (vielleicht nicht für alle) zu einer Stadt ge- 
hörigen Dörfer gab, scheint aus n. 86 und n. 87 
hervorzugehen. Denn wenn in der Liste n. 87 die 
zum Gebiete von Hypaipa gehörigen Dörfer mit 
Angabe der auf sie (einschließlich der in ihrer 
Flur begüterten Fremden) entfallenden Steuer- 
einheiten aufgeführt werden, so müssen auch 
Katasterlisten für jedes einzelne Dorf angefertigt 
worden sein, in welchen jeder Bewohner und je- 
der dort begüterte Fremde mit seinem Besitz ge- 
führt wurde, weil ja nur auf Grund dieser Kata- 
sterlisten die auf das ganze Dorf entfallende Zahl 
der Steuereinheiten berechnet werden konnte. Ein 
Teil einer solchen Liste und zwar der die dort 
begüterten Ortsfremden umfassende ist uns für 
Dideiphyta in n. 86 erhalten. Die dort aufgeführten 
Personen werden nur wegen ihres Besitzes in die- 
sem Dorfe verzeichnet, während das Einbekenntnis 
ihrer Person und Familie deshalb fehlt, weil es 
in den Katasterlisten ihres Heimatsortes, der in der 
Liste vermerkt wird, zu erfolgen hatte. Kol. III 
Z.1£. mit der Anführung eines Mnrp5dwpog abyrpogos 
ist kein Argument gegen die vorgetragene Deutung 
der Liste, weil ein anderswo beheimateter Mann 
sehr wohl seinen sbyrpogos auf einem seiner Besitz- 
tümer in Dideiphyta angestellt haben konnte. 
Aus den beiden Listen n. 86 und n. 87 scheint 
aber noch eine weitere Folgerung sich zu ergeben, 
die vielleicht auch für die Steuertechnik in vordio- 
kletianischer Zeit verwertet werden kann. Wenn 
nach n. 87 die Anzahl der Steuereinheiten für 
ganze Dörfer berechnet wird, so hat dies einen 
guten Sinn doch nur unter der Voraussetzung, 
daß jedes dieser Dörfer auch als Ganzes für 
die Einlieferung der entfallenden Steuerquote 
haftete, mit anderen Worten, daß die Dorfgemein- 


10 


den selbst als niedrigste Instanz bei der Steuer- 
erhebung tätig waren, und daß sich also die Magi- 
strate der Städte nieht direkt mit den einzelnen 
Grundbesitzern der attribuierten Komen befaßten, 
sondern die Eintreibung der Steuern von diesen 
den Komarchen, Logisten oder sonstigen Dorf- 
vorstehern überließen. Für die Städte war dieser 
Modus gewiß der bequemste, aber auch den Be- 
wohnern der Dörfer mochte es lieber sein, wenn 
ihre selbstgewählten und wohlbekannten Dorf- 
genossen die Eintreibung der lästigen Steuern 
durehführten, als wenn etwa die Exekutoren aus 
der Stadt herbeikamen, die dann natürlich aus 
den ihnen fremden Dörflern möglichst viel her- 
auszupressen suchten, um die Steuerschraube für 
die Städter, beziehungsweise die Decemprimi er- 
träglicher zu machen. Wenn man trotzdem die 
Katasterlisten auch der Dörfer in der übergeord- 
neten Stadt aufzeichnete, so lag der Grund natür- 
lich darin, daß für die staatliche Steuerverwaltung 
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und Steuerkontrolle nur die Archive der Städte maß- 
gebend waren. Nur in die Städte kamen die Kontroll- 
beamten und nur dort konnten auch die Klagen 
über ungerechte Steuerbemessung erledigt werden. 

Sehr auffallend ist die Tatsache, daß man einen 
Kataster von so ephemerer Gültigkeit in dauerndes 
Steinmaterial eingrub, statt sich mit seiner Durch- 
führung in den städtischen Archiven zu begnügen. 
Der Wunsch nach öffentlicher dauernder Kontrolle 
in einer Angelegenheit, bei welcher die Vermögens- 
interessen jedes einzelnen so stark beteiligt und 
außerdem der Korruption Tür und Tor geöffnet 
waren, wird zu ihrer Erklärung vor allem heran- 
gezogen werden müssen, wobei noch zu bedenken 
ist, daß ein soleher Kataster immerhin auch für 
die nächste Steuerperiode wenigstens als Basis 
benutzt und auch auf dem Stein geändert werden 
konnte. Immerhin glaubt man in der Verfügung 
einer solchen Aufzeichnung auf Stein den Geist 
des großen Doktrinärs auf dem Kaiserthrone zu 
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erkennen, der sich in der Herausgabe des edi- 
ctum de rebus venalibus am grellsten offenbarte 
(O. Seeck, Untergang der ant. Welt II 235). 

Zur Lesung sei im einzelnen nur Folgendes 
bemerkt. & und 3 sind so ähnlich, daß eine sichere 
Unterscheidung oft unmöglich wird. Auf die Zahl- 
zeichen, besonders die über sie gesetzten Striche 
ist bei der schlechten Erhaltung des Steines viel- 
fach kein Verlaß. Die unter jedem Titel stehende 
Summierung beginnt hier wie in Tr mit einem O, 
das hier einen schrägen Strich zu seiner Rechten, 
in Tr einen schief durchlaufenden Strich hat. 
Ob die Auflösung ö(Xov) das Richtige trifft, bleibt 
zweifelhaft, ebenso ob das: Al am Anfang von 
Z. 8 der Kol. I ar(oreret) bedeutet. Kol. I Z. 15 
würde man nach Kuptaxiv yulvaizz) erwarten. Statt 
dessen steht ein sicheres O (oder ©) mit links oben 
beigefügtem Y, also eine Abkürzung, die man mit 
dulyarspa) auflösen könnte, wenn nicht die Alters- 
angabe dem entgegenstünde. Die Auflösung des O 
nach Mwzxıavöv in Z. 18 derselben Kolumne macht 
ebenfalls Schwierigkeiten. Vielleicht ist O(perröv) 
oder d(ggxvöy) gemeint. Das Kognomen des Kol. II 
Z.11 genannten Mannes könnte auch Karo]ypwrıos 
gewesen sein. 

86. Orthostatenplatte aus bläulichem, streifigem 
Marmor, von der Wand eines Gebäudes stammend, 
h. 0:47, br. 1:10. Unregelmäßige Buchstaben der 
späten Kaiserzeit, h. 0'015, durch Abtreten der 
Oberfläche großenteils zerstört. Ödemisch, Viertel 
Kilisse Mahalle, im Pflaster des Vorhauses der 
protestantischen Kirche (Abb. 35 und Umschrift 
nebenstehend auf 8. 70). 

Zu der ganzen Inschrift vgl. die Anm. zu n. 85, 
Im einzelnen ist leider manches ganz unsicher, 
da die Tritte der Darübergehenden, wo sie nicht 
alles zerstörten, vielfach nur unklare Buchstaben- 
reste übrig gelassen haben. So sind auch die 
beiden Dorfnamen in I Z.3 und III 2.5, sowie 
der in II Z. 11 vorauszusetzende Stadt- oder Dorf- 
name unleserlich, Von den Abkürzungen ist das 
einigemale mehr oder weniger deutlich überlieferte 
&yxnr von uns mit dem (bisher nicht belegten) Worte 
evarhrwp aufgelöst worden, dessen Simplex xitwp 
(zuletzt behandelt von G. N. Hatzidakis, Adnv& 
XXI 1909 S.441ff.) in der Bedeutung possessor 
bezeugt ist. Zu dieser Auflösung stimmt aufs 
beste der in III Z.6, wo das Wort anscheinend 
ausgeschrieben war, zur Ergänzung verfügbare 
Raum, Die Zeichen links von Z. 2 der ersten 
Kolumne dürften einer einst auf einer links an- 
schließenden Platte stehenden Kolumne angehören 
und mit !Joö(yspx) = n aufzulösen sein. 


8%. Angeblich Marmorplatte, allseits gebro- 
chen, uns nur durch einen Abklatsch des E. Jor- 
danidis bekannt. Buchstaben des dritten Jahr- 
hunderts, h. 0:03. Bei Ödemisch, in dem Fried- 
hofe Karanyk Mesarlyk (von uns nicht gefunden, 
aber wahrscheinlich mit dem bei Serekli gelegenen 
Jannyk Mesarlyk identisch; vgl. n. 88). 


- - - - - - - [sby Tolg &v-] 
nerenp(Evors 
Kıyapoupa dv Tols 
Evrenınu.(Evors) Lu(ye) __ _ 
Ardelgura by Tolg &y- 
5 werenu. (Evors) 


Die Stellung von Lu(y&) auf dem Stein ist nicht 
ganz sicher, da das Wort auf einem besonderen 
Teilabklatsch steht, Anschluß an den 
Hauptabklatsch nur vermutungsweise bestimmt 
werden kann. 


dessen 


Obwohl die Schrift der hier vorliegenden 
Liste von jener der beiden vorhergehenden ab- 
weicht und einen älteren Eindruck macht, dürfte 
sie doch zu demselben Komplex von Kataster- 
aufzeichnungen gehören und wird daher in der 
Anm. zu n. 85 behandelt. 

Der hier zum ersten Mal begesnende Name 
Kıapoupa einer zu Hypaipa gehörigen Kome 
erinnert in seinem ersten Bestandteil an Kıyagox, 
die Bezeichnung einer lydischen Ortschaft in der 
topographisch so wichtigen sardischen Tempel- 
inschrift (W. H. Buckler und D. M. Robinson, 
Amer. Journal of arch. XVI 1912 p. 43£.), und den 
phrygisch-pisidischen Ortsnamen Kıaßopx (J. R. S. 
Sterrett, Wolf expedition 271f,; vgl. J. Sundwall, 
Klio Beiheft XI S. 110), in seinem Ausgange da- 
gegen an die gleichfalls Iydischen oder phry- 
gischen Ortsnamen AApoupx (AAuoupnyov Ppuyav 
xown; s. unten S. 85) und Toßarpoupx (Buckler- 
Robinson, a.a.O. p.49f.; vgl. auch Sundwall, a. 
a. ©. S. 80). Wenn Buckler und Robinson ihre 
erste Ansicht, daß Tobalmura aus Tobal und 
mura zusammengesetzt sei, wegen des Dorfnamens 
Axpoupx aufgaben und das Wort vielmehr Tob- 
Almura teilten, so darf nunmehr der neue Name 
Kinamura wieder für ihre erste Annahme ins 
Feld geführt werden. 

88. Dorischer Architravblock aus bläulichem 
Marmor, 1. im Boden steckend, h. 0'355, br. 
(soweit sichtbar) 1'40, d. (unten) 0'365. . Die 
Hinterseite hat ein weit ausladendes Oberprofil 
und drei Faszien, die Unterseite eine einfache 
Soffitte. Buchstaben wohl des ersten Jahrhunderts, 
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h. 014. Bei Ödemisch, in einem alten Fried- 
hofe (Eski oder Jannyk Mesarlyk) an dem Wege 
nach Serekli (Abb. 36). 


ei 

Rücks: 
Abb. 36. 

er 


Der Block gehörte zur Bau- oder Dedika- 
tionsinschrift eines Tempels, der jedesfalls in 
Hypaipa selbst gestanden hat. Über die be- 
zeugten Tempel der Stadt s. die Einleitung S. 64. 

89. Quader aus bläuliehem Marmor, r. ab- 
gebrochen, h. 0'265, gr. Br. 0:39, d. 0:13. Buch- 
staben byzantinischer Zeit, h. 0:032—0021. Tapai, 
außen am Hause des Topal Mehmed-Oglu Kadyr 


(Abb. 37) 


AlyJao[a ur. 


+ Teyos MEAN En er 


vr r \ n 
AAN odrws BTeReRu[ Sn an er 


Nöy dE ne gßtes Edepaly.__L . _ ou _u 
3 


> 
5 Kolpavos eböwmins dra[sdarins 7’ dgavıoräs? 
ZIrhoev dE mpordpo[de WAOYLL_uu_L 


Am Ende von Z.5 
Teile von [C® erhalten. 

Der vorstehende metrische Text ist zweifel- 
los die oder eine Bauinschrift der byzantinischen 
Stadtmauer von Hypaipa, von der sehr beträcht- 
liche Ruinen noch heute beim Dorfe Tapai er- 
halten sind (vgl. die Einleitung S. 65). Wir lernen 
aus ihr, daß der Bau nicht auf einmal fertigge- 
stellt, sondern nach einer Unterbrechung wieder 
aufgenommen und zu Ende geführt wurde. Eine 
sichere Datierung der Mauer gibt die Inschrift, 
deren verstümmelter Zustand eine Ergänzung 


sind noch die oberen 


nieht zuläßt, und die sich vielleicht auch noch 
auf einer unteren (Juader fortsetzte, leider nicht. 
Man könnte daran denken, in dem xeipavos ebdtzing 
etwa Kaiser Justinian, den 
Schöpfer des Corpus iuris, zu erkennen, während 
dessen Regierung z. B. auch die byzantinische 
Stadtmauer von Milet erbaut wurde, doch lassen die 
Worte auch Beziehung auf andere Herrscher zu. 

90. Oberplatte einer großen Basis aus weißem 
Marmor, l. etwa zur Hälfte in der Mauer steckend, 
h. 0:32, br. (soweit sichtbar) 0'537, d. (soweit sicht- 
bar) 0:29. Buchstaben des ersten oder zweiten 
Jahrhunderts, h. 0-03—0°:025. Ödemisch, Viertel 
Mesar Baschy Mahalle, außen an der Hausecke 
des Eskidji Takwor. 


Ayabz] Ra 


ara[sdarins =’ agavıorhs? 


c De Ur. 
H Bovuin za: ö - 


Die Fortsetzung der Inschrift stand auf dem 
Schafte der Basis. Wenn die Ergänzung von 
Z.4 richtig ist, war der Geehrte wahrscheinlich 
ein Athlet aus Ephesos, dem in Hypaipa das 
Ehrenbürgerrecht verliehen worden war. 

91. Platte aus bläulichem Marmor, nur oben 
sicher alter Rand erhalten, er. H. 0'635, gr. Br. 0'325, 
d. 0'085.  Buchsta- 
ben des dritten Jahr- 
hunderts, h. 0:038. 
Tapai, im Hause des 
Memisch-Oglu Ha- 
dji Ahmed (Abb.38). 

vn 


me e # 
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für, daß dort nichts stand. Ein Stratege ®r. 
“Erpihass Nemwvi[iss erscheint auf Münzen von 
Hypaipa unter Decius. Er könnte sehr wohl 
mit dem Asiarchen unserer Inschrift identisch 
sein, dessen in den Senat und zum Konsulat 
gelangte Söhne oder an Konsulare verheiratete 
Töchter sich bisher nicht nachweisen lässen. 

92. Fragment einer Basis aus bläulichem 
Marmor, unten und hintenabgebrochen, r. bestoßen, 
gr. H. 0:37, br. 0-41, gr. D. 0185. Buchstaben 
des dritten Jahrhunderts, h. 0:026. Karakowa 
(Bosniakendorf bei Ödemisch), im Hause des 
Ruzdi Halidovie (Abb. 39). 


or 


CH Panic xat 5 Shoe] 


Sreiunszv] 
Abs(ürıv) Zssariwvz 
Obazsınvev za[?e 
x.dasw3iv verahs[avez 
<a peyahz Aszspeilcız 

5 aywvchsrzövsec[s 
u u) Ahsiavigcsu 
sch "Eoppoyivcus 
is] vn)” Ar Te]usı[ad2e: 

r Anfang der Inschrift stand auf der ge- 
sondert gearbeiteten Oberfläche der Basis. Z.1 
und Z.6 am Ende wäre noch für ein Zahlzeichen, 
in Z.6 zur Not selbst noch für 2; Raum. 

Diese und die beiden folgenden Inschriften 
sind neue Zeugnisse für die Artemis-Festspiele in 
Hypaipa, die uns bereits durch drei früher gefun- 
dene Texte bekannt waren (s. J. Keil, Österr. 
Jahreshefte X 1907 Beiblatt 35 ff.). Wir lernen 
jetzt hinzu, daß auch musische Agone zu dieser 
Feier gehörten. Interessant ist der in n. 95 als 
Sieger genannte =ziz +72Yw2&z, der bisher vereinzelt 
dazustehen scheint, während as; x:#25w2<! auch 
sonst begegnen. Der Anfang der Artemisiaden- 
Zählung läßt sich auch durch die neuen Funde 

Denkschriften der phil.-hist. Kl. 57. Bä. 1. Abb. 


nicht bestimmen, doch dürfte die auf unserer 
Basis genannte 58. Artemisiade wegen der Äurelier- 
namen bereits nach der Constitutio Antoniniana 
fallen. Der Ferse in 2. 7 könnte sehr wohl 
3, bzw. “Erus- 
ers a PER ) identisch sein, der auf hypai- 
penischen Münzen mit dem Bilde des Geta er- 
scheint (B. Head, Cat. of coins Brit. Mus., Lydia 
p- LXII). 

93. Schaft einer Basis aus bläulichem Marmor, 
h. 1:04, br. 0-40, d. 0:35. Buchstaben des dritten 
Jahrhunderts, h. 0'027. Kuwetly bei Ödemisch, 
an dem Laufbrunnen bei den Kaffeehäusern. 

‘“H Beuin vi 5 Saas 
Ereiunszu M(äeusv) Adglhkıv) 
Nemnsöscv Kulı- 
uryey a2] Spryw2sv 

5 vemisave2. 

Z.4 hat der Schreiber die vergessene zweite 
Silbe von =ai2[z2] über der Zeile nachgetragen. 

Ohne Zweifel bezieht sich die Inschrift auf 
den einzigen bezeugten Agon von Hpypaipa, die 
Asrzpeisız (vgl. die Anm. zur vorhergehenden 
Inschrift). 

94. Schaft einer Basis aus weißem Marmor, 
h. 1'005, br. 0:365, d. über 0:26. Buchstaben des 
zweiten oder dritten Jahrhunderts, h. 0-028. Öde- 
misch, im armenischen Friedhofe auf einem Grabe. 

Aprsusıcıadı 
2. 

Da die durch Rillen beschädigten beiden 
Nebenseiten nicht beschrieben waren, kann der 
eigentliche Text der Inschrift nur auf der jetzt 
nicht sichtbaren Rückseite oder — was wahr- 
scheinlicher ist — auf der besonders gearbeiteten 
Oberplatte der Basis gestanden haben. Zu den 
Artemis-Festspielen in Hypaipa und der damit 
zusammenhängenden Artemisiadenzählung vgl. die 
Anm. zu n. 9. 

95. Platte aus unreinem, bläulichem Marmor, 
r. gebrochen, h. 0'345, br. 0'595. Die Inschrift 
knapp am oberen Rande; Buchstaben des dritten 
oder vierten Jahrhunderts, h.0-033-0-03. Ödemisch, 
Viertel Jasy Mahalle, in der Vorhalle des Hauses 
Hadji Charalambos Theodoru. 


Töxos ssußıase[us - - - 
xaı iarpcd Eur Kalavdis) K - - - 
Z.1a.E. ist nach €, Z.2a.E. nach K je- 
weils die 1. Hälfte eines O oder W erhalten. — 
Zu den als suuwwseıs bezeichneten Vereinen s. 


Bericht II zu n. 216; dazu oben n. 15. Über 
10 
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die Ärzte der Vereine, bes. der supßwseıs, s. K. 
Buresch, Aus Lydien 5öf.; J. Oehler, Epigraph. 
Beiträge zur Gesch. des Ärztestandes (Programm 
des Ober-Gymn. IX. Bezirk, Wien 1907) S. 11; 
F. Poland, Gesch. des griech. Vereinswesens 51; 
394, Zu öros ebd. S. Ab3f. A. 6. 

In der Formulierung vergleichbar ist O. Kern, 
Inschriften von Magnesia n. 239 (dazu derselbe, 
Archiv f. Rel.-Wiss. XIII 1910 S. 479; auf einem 
Pfeiler im Süden der Agora): Toros ümnper@v oino- 
Suwy Emi IwAAlwvos Tod Apyıspeos al 

96. Platte aus weißlichem Marmor mit Tabula 
ansata, h. 0'475, br. 1'05, d. über 0'075; Schrift- 
feld h. 0:32, br. 0'425. Buchstaben des zweiten 
Jahrhunderts, h. 0'027, von Z. 4 an sehr verwischt. 
Ödemisch, liegt im armenischen Friedhofe. 


Ypauuareos. 


yn be, > EN, 

WTOUS OL. ApıoTiör- J. 210 cäsar. Ära 

& [A]pıoridou aralnse = J.162/3n. Chr. 
A]opıoridou Eroinse 

7 pynpet[o]v aöra 

yalt] yovanı zal 
wohl frei 
wohl frei. 


or 


Über die Ära in Z. 1 vgl. die Einleitung 
dieses Abschnittes S. 65. 

9%. Rohe Platte (tabula ansata) aus weiß- 
lichem Marmor mit vertieftem Schriftfeld, h. 0:50, 
br. 0:73, d.0'125. Buchstaben h. 0:022—0:035. Öde- 
misch, Viertel Hammam Mahallessi, im Hause des 
Hadjı Missirli Hüsnü. 


vn ’ AuAA 
Erous og, unvog J.206? eäsar. Ära 
Aprepıolou. Appıas = 3.3087 n.Chr. 


x 


Movoatou Mevavdow 
<a Ayöpl mov Enol- SO 
5 cs To wvna so 


In Z. 1 ist das zweite Zahlzeichen G wohl eher 
> als etwa q (Koppa). In Z. 4f. folgt auf das Pro- 
nomen der ersten Person (»sv) das Verbum in der 
dritten Person. Zu &rcise statt &rolinse s. Bericht II 
S.118 zu n. 224. Zur Ära vgl. die Einleitung dieses 
Absehnittes S. 65. 

98. Platte aus weißlichem Marmor, h. 0:24, 
br. 0:28, d. 0:09. Buchstaben des dritten Jahrhun- 
derts, h. 0'028. Tapai, im Hofe des Hadji Hassan- 
Oglu Mehmed in einer Nische eingemauert. 


“Pouriiila 
Mavoolie 
"Iavovapıos 
pvelas Yd- 


5) p!V. 


99. Rohe Platte aus bläulichem Marmor, 
h. 0'315, br. 0:36, d. 0:065. In einem Rahmen, auf 
dem zu beiden Seiten je eine rohe Ansa ange- 
deutet ist, das vertiefte Schriftfeld; Buchstaben 
h. 0:034— 0'018. Ödemisch, Viertel Kodja Bagh- 
tsche Mahalle, in der Einfahrt des Hans Sulam- 
Oglu 1. auf einer Treppe. 


"Ero[uls opL, 
un(v) Havapo. 


J. 247 cäsar. Ära 
= J. 199/200 n.Chr. 


Aptoreas 
«6 hpwoy Ner- 


5 xoröker lÖl- 


Bezüglich der Ära s. Einleitung dieses Ab- 
schnittes S. 65. 

100. Platte aus bläulichem Marmor, h. 0:31, 
br. 0:23, d. 0'065, hinten roh. Inschriftfeld einfach 
umrahmt; Buchstaben h. 0'015—0:02. Ödemisch, 
Armenier-Viertel, im Hause des Stefan Howardian. 
Veröffentlicht A#nv& X VIII 1906 S. 603. 


"Eroug ory’, un(vos) Awov. J.233 cäsar. Ära 
DR PR = J.185/6 n.Chr. 
Hortw(v) yY Kvau& ov- £ 
y Iorın Arorrw- 
vlov TH Yuvanı 10- 
5 Teovelaoay Td %- 
owoy Hartwv: 
d To Eauray TE- 
WW AL Exurol- 
BI ! v 
s, &Scuolav &y- 
10 ovros xal Toü 
ee» > 5 =, 
viod adr@v Ar- 
oAAWVIoU, 


In Z.2 bietet der Stein MAMIWFTKYAMA. 
Der Name des Vaters des Ilariwv 8° (Z. 6£.) 
wird im Konzept wohl Ilar!wv y" Kuapz gelautet 
haben; der Steinmetz sah irrtümlich das y für 
den vor dem x gutturalisierten Auslaut von I«- 
r!ioy an und unterdrückte daher das v. Zur 
Frage der Ära vgl. die Einleitung dieses Ab- 
schnittes S. 65. 

101. Reliefstele aus bläulichem Marmor, oben 
und r. abgeschlagen, gr. H. 0:94, gr. Br. 0:53, 
d. 0:17; bei einer späteren Verwendung als Tür- 
schwelle sehr beschädigt. Das Relief zeigt in der 
Mitte einen Mann in hoch geschürztem Chiton und 
über den Rücken herabfallendem Reisemantel, 
der von einer 1. sitzenden Frau Abschied nimmt. 
R. hält ein kleiner gebildeter Diener eim Pferd 
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am Zügel. Vor ihm ein Knabe. Darunter die 
Insehrift in Buchstaben wohl des dritten Jahrhun- 
derts vor Chr., 
h. 0:022. Öde- 
misch, in der grie- 
chischen Knaben- 
schule bei der 
Kirche des Ha- 
gios Charalambos 


(Abb. 40). 


Zep]ariwv "Arta)ov 


npws yoiple. 


Unter dem 
Symbol _ zeitli- 
chen Abschied- 
nehmens des eine 
Reise antreten- 
den Mannes ist 
der ewige Ab- 
schied von sei- 
ner Gattin dar- 
gestellt. 

102. Orthostatenplatte oder Quader 
aus weißem Marmor, h. 1'075, br. 0'405, 
d. (soweit siehtbar) 0'055. Buchstaben 
byzantinischer Zeit, h. 0:038—0:054. Öde- 
misch, liegt im armenischen Friedhofe 
(Abb. 41). 

Die Inschrift gehört zu den agonistischen 
Nike-Inschriften, welche E. Hula, Festschr. für 
O. Benndorf (1898) S. 237 ff. behandelt hat (s. 
besonders S. 241f.); dazu F. Hiller v. Gaert- 
ringen, Berliner philol. Wochenschr. 1911 Sp. 144; 
E. Ziebarth, Aus d. griech. Schulwesen? (1914) 


Day Nixä hen 


N] 
Ir 


Abb. 41. 


S. 104 ff.; W. Larfeld, Griech. Epigraphik® (Iwan 
v. Müllers Handbuch I 5) S. 453. Vgl. auch 
Dessau n. 8882 (vom Jahre 315/6): 
zöyn =oy Avy&hwv. Über ähnliche Zurufe mit vr 
vel. O. Weinreich, Sitzungsber. Akad. Heidel- 
berg, phil.-hist. Kl. 1913, 5. Abh., S. 30 A. 38; 


Meyarn 


Akklamationen des Volkes beim Konzil von 
Konstantinopel (im J. 536) bei Mansi, 
rum coll. VIII col. 1086 D ff. 
1057 ff.). 

103. Epistylblock aus bläulichem Marmor, r. 
abgebrochen, h. 0'245, br. 1'365, d. über 0'16. Die 
allein sichtbare Stirnseite unter einer 
schmalen Leiste einen roh ausgeführten Relief- 
streifen mit folgenden Darstellungen: L. trinken 
zwei deutlich als Pfauen charakterisierte Vögel 
aus einem 


Coneilio- 
(dazu ebd. col. 


zeigt 


größeren, auf einem zweistufigen 
Untersatz aufgestellten Gefäß. Ein dritter Vogel 
unbestimmter Art fliegt von r. heran, scheint 
aber zurückzustürzen. R. von diesem zunächst 
eine von zwei großen Blättern gebildete Laube, 
unter welcher auf zweistufiger Basis ein jetzt ab- 
gearbeiteter Gegenstand aufgestellt war, dann eine 
Bogenstellung mit Bäumen (Palmetten) in den ein- 
zelnen Abteilungen. Die Hauptinschrift (a) steht 
auf der oberen Leiste, eine zweite (b) im Felde 
unter dem linken Pfau. Buchstaben h. 0'025. 
Jenidje Kjöi bei Ödemisch, am Laufbrunnen vor 


der Moschee eingemauert (Abb. 42). 


Abb. 42. 


+ Mviohnen a(öeı)e [47] Souray ou Avdpeav Ert- 


srorwv [Hu?]ov [av x - - - 
b 


HouAnv wälvn vepolv ne rev | d(ec)v d(e)o[d? 


In a ist && und alles, was auf !rlornorwv 
folgt, sehr unsicher, in 5 dagegen die Lesung 
gesichert, aber die Deutung zweifelhaft. Die 
vorgeschlagene Auflösung würde in orthographi- 
scher Umschrift lauten: Ir (= 
griechisch — der Vogel) riveı vepdv al rev H(eL)v 
d(e)eö, und sich auf die aus dem eucharistischen 
Gefäß trinkenden Pfauen beziehen. Zu diesem 
Symbol vgl. auch W. Schnyder, Die Darstellun- 
gen des eucharistischen Kelches auf altchristl. 
Grabscehr. Roms, Irpwpiriov Aeyarcı. (Rom 1900) 
S. 97 f£.; C. M. Kaufmann, Handb. der christl. 
Arch.?2 281; 283f. Für das sehr verbreitete 
Motiv des Arkadenganges hat J. Strzygowski 
(Wiener Studien XXIV 1902 S. 433 ff. — Bor- 

10* 


rouAlov, neu- 


76 1. ABuAanDLUNG: JoSEF KEIL UND AnToN v. PREMERSTEIN 


mann-Heft 211ff.) einige Beispiele zusammenge- 
stellt. die er in das zehnte Jahrhundert setzt, 
eine Datierung, welche für den Stein von Je- 
nidje Kjöi sehr wohl zutreffen könnte. Erweisen 
nicht, da der Bischof Andreas 
nicht bekannt ist. Vgl. auch n. 105. 

104. Epistylblock aus bläulichem Marmor, 
anscheinend vollständig, h. 0'21, br. 2:01, d. 061. 
Die Inschrift steht auf einer schmalen Oberleiste 
der Stirnseite in vielfach ligierten Buchstaben 
der späteren byzantinischen Zeit, h. 0:015—0'02. 
Unter dieser auf abgeschrägter Fläche ein Ranken- 
muster. Auch die Unterfläche war mit Rankenwerk 


läßt sie sich 


verziert: die Oberseite ist roh belassen. Medeksis, 
am Laufbrunnen vor dem Hofe der Moschee. 


Er a, - e = ee Ya R m) 
= - - Imep Ageoejos Toy Auxpımnoy Tns Soutn(s) ou Ebopo- 
x ‘ bs J 


. a Movdyns INS TapaEVOoVoas VAR) 


ae (oder raöen[v). 


Unklar ist die Lesung nach Eöspesuwv, wo 
zuerst ein etwas geschweift erscheinender senk- 
rechter Strich (Abkürzungszeichen?), dann eine 
aufrechte Haste und schließlich ein « erkennbar 
sind. Hagauevobsas steht wohl für repınevooenz. 

105. Epistylblock aus bläulichem' Marmor, 
h. 0'205, br. 1:82, d. 0'215, r. großenteils in der 
Mauer steckend. Die Vorderseite zeigt unter 
einer schmalen Inschriftleiste einen abgeschrägten 
Reliefstreifen mit einem Kreuz in der Mitte, das 
von einer fünfteiligen Bogenstellung r. und l. um- 
geben ist. Unter den Bögen stehen Bäume (Pal- 
metten), ähnlich wie in n. 103, Abb. 42. Die 
Unterseite enthält in drei rechteckigen Feldern 
l. eine Rosette, in der Mitte ein geflochtenes Kreuz 
und r. wieder eine Rosette. Buchstaben der 
späteren byzantinischen Zeit, h. 0'025, sehr ver- 
wischt und r. verdeckt. Medeksis, an demselben 
3runnen wie n. 104, r. vom Ausflusse. 


- - - pov Adores 72 valy]nvöczo[t]es verdeckt 


Die Inschrift lief, da vor dem M nur noch 
ein Buchstabe Platz findet, über mehrere gleich- 
artige Epistylblöcke. Wahrscheinlich stammt sie 
aus derselben Kirche wie n. 104, 

Zum vulgären Schwund des Nasals s. n. 44 
(mit Anm.); n. 80; L. Radermacher, Rhein. Mus. 
LXXVII (1912) S. 477. 

106. Dünne Platte aus weißem Marmor, in 
der Mitte senkrecht in zwei Stücke gebrochen, 
oben, unten und r. bestoßen, h. 0'385, br. 0:75, 
d. 0045. Buchstaben der frühbyzantinischen 
Epoche, h. 0:065—0'095. Ödemisch, liegt im 
armenischen Friedhofe (Abb. 43). 


Die Inschrift scheint vollständig, wenn auch 
r. sicherer Rand nicht erhalten ist. Das fehlende 
Yin Z.1 stand vielleicht über dem ©. 

Arsızodriog scheint durch Fernassimilation des 
anlautenden e an das hochtonige « aus ’Ertpdros 


entstanden zu sein. Fraglich dagegen ist, ob 
resßörgov in Z. 2 als kontraktive Schreibung für 
mpe(s)Bur(e)pov aufzufassen oder aber lautlich zu 
erklären ist, indem man Schwund des c und des 
im Nominativ unbetonten = annimmt. Belege für 
den Ausfall des s in diesem Worte und für 
seine verschiedenen Abkürzungen bei G. Rudberg, 
Eranos X (Uppsala 1910) S. 98 und E. Nach- 
manson, ebd. S. 137 f. mit Anm. 1. 


Jussuf Deressi. 


107. Kapitell einer dorischen, aber unkannel- 
lierten Säule aus bläulichem Marmor, h. 0'215, 
br. (oben) 0°42, d. (oben) 0-44. Z.1 und 2 der 
Inschrift stehen auf der rechts bestoßenen Abakus- 
platte, Z. 3—5 auf dem Echinus. Buchstaben der 
frühen Kaiserzeit, h. 0:018—0°022. Jussuf Deressi, 
vor dem Hause des Chatip-Oglu Mollah. 


Eils [7]d Kawalp]rı[ov ..... 
vos IMMovroyevf[ous... 
bmep Arod xal vs Bulyarp]os 
Arglov dveoınse dtaotl- 

5 Na dbo rap’ Eauro. 


Z. 2 könnte zur Füllung des zur Verfügung 
stehenden Raumes etwa noch is ergänzt werden. 
Zur Form äts (Z.3; neben &auroö Z.5) vgl. Be- 
richt I n. 55; Bericht II n. 166; 173. 

Wegen der Buchstabenformen der Inschrift 
muß das Karapsıov der antiken Ortschaft bei 
Jussuf Deressi (vgl. die Einleitung dieses Ab- 
schnittes S. 65) in der frühen Kaiserzeit, vielleicht 
schon unter Augustus erbaut worden sein. ‘In 
dem etwa aus dem Jahre 9 v. Chr. stammenden 
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Urkundenkomplex über die Einführung des julia- 
nischen Kalenders in der Provinz Asia (vgl. Be- 
richt II n. 166) wird bestimmt, daß das darauf 
bezügliche 3erröypappx des Statthalters in den 
Vororten der Konvente aufgezeichnet und in den 
Kasarna aufgestellt werde (W. Dittenberger, Or. 
Gr. II n. 458, Z. 67). In ähnlicher Weise wird im 
Jahre 3 v. Chr. verfügt, daß die paphlagonische 
Landbevölkerung den Kaisereid &4 rois vark täs 
b[lrapylas? Ze]ßasrhers leisten solle (Dittenberger, 
a.a. OÖ. n. 532, Z. 36 f£.). Bei der Intensität des 
Kaiserkultes in der Provinz Asia dürfen wir un- 
bedenklich nicht nur in den Konventorten, sondern 
in jeder Stadt ein diesem Kulte dienendes Ge- 
bäude voraussetzen (vgl. den röy zuplwv vads und 
das Yeßaotdy bezw. Zeßasteioy yupvasıov der kleinen 
Landstadt Koloe, oben S. 57). Eine von uns re- 
vidierte Ehreninschrift aus Gjök Kaja zwischen 
Troketta und Sardes (K. Buresch, Aus Lydien 6 
n. 6) ist von einem Vereine von K]awapıasral ge- 
setzt, der in der dort zu vermutenden antiken An- 
siedelung (Stadt oder Kome? vgl. Bericht I S. 13) 
seinen Sitz hatte. Unser neuer Text zeigt, daß 
auch in abgelegenen Dörfern Karsapeix bestanden. 

Unter dtaszöra (sonst auch dtderur«) do sind 
drei Säulen mit dem zugehörigen Gebälk gemeint; 
eine ähnliche Stiftung unten n. 113. 


Kürdeli. 


108. Große Platte aus bläulichem Marmor, 
als Tabula ansata ausgestaltet, h. 0'46, br. 0:99, 
in der Mitte für das Ausflußrohr des Brunnens 
durchbohrt. Buchstaben des beginnenden zweiten 


Jahrhunderts, h. 0:016, Z. 17£. 0011. Kürdeli, 
am oberen Laufbrunnen des Dorfes. Ungenügend 
veröffentlicht von A. Fontrier, BCH XIX 189 
p: 263; vgl. K. Buresch, Aus Lydien 135f. 

Z. 17 wurde in kleinerer Schrift nachträglich 
eingefügt. 

Die Grabanlage, zu der unsere Inschrift 
gehörte, bestand aus einem mit Bäumen bepflanzten, 
umfriedeten Bezirke, in welchem das eigentliche 
Grabhaus lag, das wir uns eher als ein Gebäude 
denn als eine Felskammer denken dürfen. In 
seinem Innern umschloß es drei Grabstellen, von 
welchen die vornehmste an der dem Eingange 
gegenüberliegenden Wand, die zwei anderen an 
der Nord- und Südseite angeordnet waren. Eine 
vierte für die Ogspuara bestimmte Grabstelle lag 
vor dem Grabgebäude. Die einzelnen Grabstellen 
werden mit dem seltenen Ausdrucke rupta be- 
zeichnet, über dessen Bedeutung die Ansichten 
der Gelehrten noch auseinandergehen. Boeckh 
(zu CIG 3108) setzt das Wort gleich e!sworn und 
«aösrpa, Buresch (Aus Lydien 136 A.2) erklärt es 
mit „Verbrennungskammer“, ustrina, 
während H. Stemler (Die griech. Grabschriften 
Kleinasiens 18) eine Gleichsetzung von rupix mit 
rberos ablehnt, für welche er keinen Beleg bei 
den Schriftstellern kennt. Unbestimmt drückt 
sich aus A. Fontrier, a. a. O. p. 264. 

Vergleicht man nun die Inschriften, in wel- 
chen das Wort vorkommt (CIG 3108 und 3113 
aus Teos; Athen. Mitt. XXII 1897 S. 359, unten 
n. 145 und n. 151, sämtlich aus der Umgebung 
von Tire; dazu eine noch unveröffentlichte mit 


S\ 


n 32 ion rupl« aus Ephesos, Inv.-Nr. 1875), so sieht 
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man klärlich, daß es sich in allen Fällen um 
Grabanlagen handelt, die in einem Innenraume 
mehrere, gewöhnlich drei rueia, manchmal auch 
eine außerhalb gelegene für das Gesinde besitzen. 
die Körper der Verstorbenen 
anderem 


Daß in diesen rupia: 


worden ist — von 
abgesehen schon deshalb unmöglich, 


sich innerhalb einer engen Kammer ein dazu 


verbrannt wären, 


E= weil 
hinreichendes Feuer gar nieht anmachen ließ und 
es ganz unverständlich wäre, warum man nicht 
eine solche Verbrennungsstelle für die Beizu- 
setzenden Nun heißt bei den 
älteren Autoren rugix ein trockenes Schwitzbad, 
während der unter Commodus lebende Attizist 
Phrynichos aus Bithynien (p. 315 Lob.) ausdrück- 
lich bezeugt, daß das Wort zu seiner Zeit all- 
gemein synonym mit rbeAog gebraucht wurde, eine 
bei Athenaios 


V 208 (Av 3: Paraveiov Tplndıvov Mmuplag yarnäs Eycv 


errichtet hätte. 


3edeutung, die übrigens auch 
Tpsig nal Aovrhpa) vorzuliegen scheint. Unter rbeios 
aber sind nun nicht etwa, wie gelegentlich ange- 
nommen wird (z. B. Daremiberg-Saglio IV 782), bloß 
die wannenförmigen Sarkophage zu verstehen, die 
übrigens auch in Lydien nicht selten vorkommen, 
sondern auch die aus dem Fels herausgearbeiteten 
oder künstlich aufgemauerten Grabstellen (vgl. die 
o(v)en röaros CIG 37177; dazu B. Keil, Hermes 
XLIII 1908 3.540; 557), wie man ja auch unter dem 
Worte sehr häufig gemauerte Bassins in den Bädern 
verstand (Scholien zu Aristophanes equ. 1060: zberc< 
yap druypa 2ußarh, Evda Anoroboyra:), denen ein solches 
Grab sehr ähnlich sieht (vgl. auch P. Perdrizet, 
BCH XXIV 1900 p. 290 und Studia Pontiea III 231 
zu n. 259a). Ganz das gleiche gilt von rugta. 

Als Beispiel für eine Anlage, welche den 
unserer Inschrift zugrunde liegenden Verhält- 
nissen besonders gut entspricht, führen wir ein 
von uns in Elis ausgegrabenes Heroon römischer 
Zeit an (Österr. Jahreshefte XIV 1911 Bei- 
blatt 109f., Abb. 60). Innerhalb eines reglßoros 
erhebt sich ein Grabhaus, das in seinem Innern 
drei aufgemauerte, marmorverkleidete Gräber 
(daneben ein Kindergrab) enthält. Ein viertes 
Grab lag im rzplßorss vor dem Grabgebäude. 

Von sprachlichen Eigentümlichkeiten sind die 
konsequent vermiedene Konsonantengemination 
(Z. 13: Bpepaov; Z.8, 12 und 14: rpoyeypanev-), 
die vulgären Akkusative Z.5 zivav (hier relativisch 
gebraucht; s. zu n. 111) und 2.17 yunrepav (vgl. 
Bericht II 69. zu n. 142), die Form dgyäpsaw (Z.2) 
für 38vöpers (s. W. Crönert, Mem. Graeca Hercul. 
174 A.4), sowie der aus Herodot bekannte Ionismus 
pecavßelas in Z. 7 hervorzuheben. 
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Der von Fontrier, dem nur ein Abklatsch 
des E. Jordanidis zur Verfügung stand, aus Z. 16 
herausgelesene Name einer Katoikie Alkeanä, die 
er an der Stelle von Kürdeli ansetzte, ist rasch in 
der Form Alkea in alle neueren Kartenwerke 
übergegangen (Karte zu K. Buresch, Aus 
Lydien; R. Kiepert, Karte von Kleinasien CI; 
A. Philippson, Spezialkarte des westlichen Klein- 
asien Bl. 3; R. Kiepert, Formae orbis antiqui VIII; 
vgl. Buresch, a. a. ©. S. 135; Bürchner in Pauly- 
Wissowas RE Suppl. I 61). Nach dem Befunde 
der leider gerade an dieser Stelle durch das 
herunterlaufende Brunnenwasser sehr zerstörten 
Inschrift kann er jedoch unmöglich richtig sein, 
weil zwischen dem bereits undeutlichen H von +7 
und dem leidlich sicheren A jedenfalls noch ein 
Buchstabe gestanden hat, dessen freilich nur ge- 
ringe Überreste sich- am besten zu einem M 
ergänzen lassen. Auch das auf das A nach 
einem kleinen Spatium folgende A ist sehr ver- 
wischt. Alles in allem ist I]a[r]zsevöv (oder 
I]afır]zsavöv) die wahrscheinlichste Lesung, die 
leider nicht mehr zu voller Sicherheit gebracht 
werden kann. Auch die genaue Lage der so 
benannten Katoikie, die nach Z. 18 zum Stadt- 
gebiet von Hypaipa gehörte, ist unbekannt, 
da Kürdeli selbst keine antiken Ruinen be- 
sitzt und der Fundort des seit langem an dem 
Dorfbrunnen verbauten Steines sich bisher nicht 
ermitteln ließ (vgl. auch die Einleitung dieses 
Absehnittes S. 66 £.). 


Kireli. s 


109. Postament einer Halbsäule oder eines 
Wandpilasters aus bläulichem Marmor, h. 0'645, 
br. 039,7. 
036. Buch- 
staben h, 
0:028—0:026, 
in 
0:014. Ki- 
reli, 10 Mi- 
nuten unter- 
halb des Dor- 
fes in dem 
von Ruinen 
durchsetzten 
Acker des 
Imam Re- 

djep - Oglu 
Mehmed 
(Abb. 44). 


Abb. 44. 
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Mit der hier veröffentlichten («) sind drei 
weitere Inschriften inhaltlich aufs nächste ver- 
wandt. 1. Der wegen seiner Datierung bereits 
oben (S. 65) von uns erwähnte Epistyl- oder 
Friesblock (Movseicv 1886 S. 87£. ap. 000). Er 
enthält zwei analoge Texte mit Spenden für die 
Komarchie, deren älterer aus dem Jahre 213/4 
n. Chr. stammt und den Namen der Katoikie 
angibt (db. 2. Das 
Fragment einer beschriebenen Säule unten n. 110 
(e). 3. Der obere Teil einer Säule, deren BCH 
XVII 1894 p. 559£. und Athen. Mitt. XX 1895 
S. 503 veröffentlichte Inschrift nach .Keils Revi- 
sion lautet: 


ITS - r 
—— Idstournv@v ARTOVAN 


"Erous x 


Ado(nAros) Mäpxes orklou 
5 zoo Abmvayöpa "Epsoıos, nei xal | Taysıoy Zdwxz, 
xading Eos Av | 8:öövar, üntp nwpapylas (Invdpıa) ‚a, | mpo- 
rpebanevung dE ne malons wis raromlas Edwra - - - (d). 
Alle diese Inschriften, von welchen a, 5 und c 
aus Kireli stammen, d in dem benachbarten Dorfe 
Kürdeli aufbewahrt wird, stehen auf Architektur- 
stücken, die sehr wohl zu einem und demselben 
Gebäude, etwa dem xwpapysiov von Dideiphyta 
(Ideiphyta; vgl. über Namen und Lage des 
Ortes die Einleitung dieses Abschnittes S. 66), 
angehört haben könnten. Das Ehrenamt der 
Komarchie wurde nach «a Z. 9£., ebenso wie z. B. 
in Tateikome (K. Buresch, Aus Lydien 1 n. |) 
und der Myleiton Kome (Le Bas n. 1669), von zwei 
jährlich wechselnden Personen verwaltet, welche 
als summa honoraria einen durch Gemeindebeschluß 
festgesetzten Betrag erlegen mußten, der in der 
ältesten Inschrift 5 aus dem Jahre 213/4 n. Chr. 
250 Denare, in der 12 Jahre jüngeren a 500 De- 
nare, in c 750 Denare und schließlich in d (aus 
dem J.272/3 n. Chr.) 1000 Denare beträgt. Dieser 
anscheinend so großen Steigerung entsprach je- 
doch keine wirkliche Mehrleistung, da die Münze 
sich innerhalb der in Betracht kommenden Zeit 
in noch viel höherem Grade verschlechtert hatte. 
Die so eingehenden Gelder wurden für öffentliche 
Bauten, nach 5b und c für die Bäder des Dorfes 


verwendet. Aus c, wonach ein Vater die summa hono- 
raria für seinen wohl noch nicht selbständigen 
Sohn erlegt, darf man vielleicht schließen, daß 
neben den wirklich amtierenden Komarchen auch 
andere, wenn sie zahlten, honoris causa diesen 
Titel erhielten. Die wwyuaeyoivzes. . . oby abrois (näm- 
lich mit den beiden namentlich angeführten Ko- 
marchen) in « Z. 9£. könnten so zu beurteilen sein. 
Von den fünf in a—d genannten Komarchen sind 
vier Bürger der nächstgelegenen antiken Stadt 
Hypaipa, zu deren Gebiet Dideiphyta gehörte 
(s. 8.69); einer (in d) bekennt sich als Ephesier. 
Er war demnach wohl Grundbesitzer in der Flur 
des Dorfes und konnte daher mit gutem Recht zu 
den Leistungen für dieses herangezogen werden. 
Das gleiche gilt übrigens wohl für einen oder 
den anderen der Hypaipener, die kaum alle in 
Dideiphyta ansässig waren, sondern ebenfalls als 
eyrerenpevo: (vgl. n. 87) zahlten. Nahe verwandt 
mit den Komarchen-Inschriften von Dideiphyta 
sind die Widmungen der Logisten in der nicht sehr 
entfernten Katoikie Apateira (s. unten n. 116). 

Zur eäsarischen Ära in a und d s. die Ein- 
leitung S. 65. 

110. Fragment einer Säule, h. 0:20, br. 0:45. 
Von E. Jordanidis aus Kireli nach Tire ge- 
bracht, in seinem Hause jedoch 1911 nicht mehr 
vorhanden; uns durch einen Abklatsch von ihm 
bekannt. Die Maßangaben stammen aus Jorda- 
nidis’ Skizzenbuche, das auch eine ganz unge- 
nügende Kopie der Inschrift enthält. 


[0 deiva into vwpapylas tod deiva “Vraı-] 
movod Too v[iod Kara To Yevo- 
nevov brhgrou.[a Edwrev N 
Ardsigurnyov n[aromta (Invapız) 
iv, 
5° ärıya rposywpnoa|y eis Enı- 
oxeuny Tod xamvoo Bar [avelou 
Ayadn] wuyn. 


Mit ‘Ayad7] zöyn begann eine zweite ähnliche 
Inschrift. Von einer dritten sind Reste links er- 
kennbar, die jedoch eine Umschrift nicht lohnen. 

Über Namen und Lage der Z. 3 genann- 
ten Ardsıgurnvoy x[aromia vgl. die Einleitung dieses 
Abschnittes S. 66. Im übrigen s. die Anm. zu der 
vorhergehenden Inschrift. 

111. Türsturz aus weißlichem Marmor, h. 0'20, 
br. 1:06, d. 0:65. Buchstaben des dritten Jahr- 
hunderts, h. 0:02, am Anfange von Z. 1 zerstört, 
in Z. 4 teilweise undeutlich. Kireli, an dem so- 
genannten Musella Tasch unterhalb des Dorfes. 
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s? E]or[ıv] Aßaoxayrov zE Meco- 
omxebong To hpWov. 

Kino: BR eis m Ew ralorpay Ts Büpas so 
"Erı d& L[ö]oa Ereypada .. 


suyywpiv, Tivi dv Heiwarm. 


Nach Ereypalx sind noch die unklaren Reste 
zweier Buchstaben erkennbar. Die Inschrift ist 
demnach nicht vollständig, sondern setzte sich 
wahrscheinlich auf dem rechten Türpfosten fort. 
Dort stand der Name der Person, welcher von 
Moschion noch nachträglich die Benützung des 
Grabes gestattet worden war. — Zu Z. 4 ouyywpiv 
vgl. die Anm. zu n. 176. 

Mit dem Worte xaborpa bezeichnet Strabo 
(V p. 236) die große Verbrennungsstätte des Julier- 
grabmals in Rom; die Glossare übersetzen es mit 
ustrina,. Da jedoch in einigen der kleinasiatischen 
Grabschriften, in welchen das Wort bisher be- 
gegnet (Le Bas-Waddington n. 167; dazu eine 
unveröffentlichte aus Ephesos; Rev. des &t. anc. IV 
1902 p. 263 n. 12 aus Falaka bei Baindyr;' CIG 
2942—3290 aus Teos; CIG 4059 aus Ankyra; 
Studia Pontica III 192 n. 194 aus Tschorum an 
der galatischen Grenze; BCH XXIII 1899 p. 169 
n. 7, Z. 12,.aus Teermessos) die xaöorp« wie hier als 
Begräbnisstätte, nicht etwa als Verbrennungsstätte 
erscheint, muß man entweder einen Bedeutungs- 
wandel oder aber eine derartige bauliche Ausge- 
staltung der Verbrennungsstätte annehmen, daß auf 
oder in ihr auch Beisetzungen stattfinden konnten. 

Zur Vulgärform rersinzobens s. Bericht II zu 
n. 153. Tiv: in Z. 4 ist ein Beispiel für den in 
der späteren Gräzität nicht seltenen relativischen 
Gebrauch dieses Pronomens (vgl. dazu neuer- 
dings A. Wilhelm, Beiträge zur gr. Inschriften- 
kunde 203); ebenso !vav oben n. 108 Z.5. 

112. Platte aus grobem, bläulichem Marmor, 1. 
abgebrochen, h. 0'505, gr. Br. 046, d. 0:105. Sehr 
flüchtige Buchstaben, wohl des ersten Jahrhunderts, 
h. 0:035—0'028. Kireli, außen am Hause des Chy- 
raly-Oglu Mustan (Abb. 45). 

Die mit aller Reserve vorgeschlagenen Er- 
gänzungen sollen nur etwas Mögliches geben. Eine 
vollkommen gesicherte Herstellung des Fehlenden 
ist dadurch erschwert, daß die ursprüngliche Zeilen- 
länge durch äußere Anhaltspunkte sich nicht er- 
mitteln läßt. Sinn und Gedankengang des Textes 
sind jedoch im wesentlichen erkennbar. Jemand 
errichtet für sich und die Seinen eine Begräbnis- 
stätte und widmet gleichzeitig ein benachbartes 
Grundstück, das weder verkauft(?) noch als Hypo- 
thekenpfand verwendet werden darf, und aus 
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dessen Erträgnissen eine alljährlich (am Geburts- 
tage des Stifters?) bei dem Grabe abzuhaltende 
Festfeier bestritten werden soll. Eine ähnliche 
Stiftung aus Philadelpheia s. Bericht I 47, 


Fata. 


113. Architravblock aus bläulichem Marmor, 
r. vorn bestoßen, h. 0'43, br. 2:35, d. (oben) 0'60. 
Die Vorderseite hat ein reich gegliedertes Ober- 
profil und drei Faszien; die Rückseite ist einfacher 
gehalten und nur in zwei Faszien geteilt; die 


Oberseite wurde rauh belassen, die Unterseite mit 


einfacher Soffitte geziert. Die auf den drei Faszien 
der Vorderseite angeordnete Inschrift ist in mo- 
derner Zeit ausgemeißelt worden, doch sind die 

meisten Zeichen noch erkennbar geblieben. Buch- 
staben der Kaiserzeit, h. Z.1: 0:05, 2.2.3: 0:04. 
Tire, jüdischer Friedhof, auf einem etwa in der 
Mitte gelegenen Grabe. Nach einer Notizim Skizzen- 
buch des E. Jordanidis aus Fata dahingebracht. 
Veröffentlicht nach „Alav zZoyaruevas dmeypagors“ 


von G. Earinos, Movssiov 1875/6 S. 118 n. 4. 
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einzelner Buchstaben 
weil sie bei der Art der Ausmeißelung 
der Inschrift willkürlich sein müßte, im allge- 
meinen unterlassen, zumal die Lesung überall 
gesichert ist. Nur bei den Namen am Anfange, 
die wir der ersten Publikation entnehmen, mußte 
das noch Erkennbare abgegrenzt werden. Ver- 
gleicht man den Text von Earinos: Pikrros 

! 


Die Einklammerung 
wurde, 


Arrov Tapapous; obs | dw xlovas ody Pups nal omel- 
pars | xat neganais al Eriorurlw ın Terlonvov op 
&u zoy !dlwv Ayeornaz, so zweifelt man zunächst an 
der Identität der beiden Inschriften, welche je- 
doch durch die von Earinos verzeichneten variae 
lectiones eines gewissen P. Georgidis (xioves statt 
xtovas und Trpurvov statt Terenyov) gesichert und 
durch die Herkunftsangabe des Jordanidis be- 
stätigt wird. 

Über die Tirsiwurmvov op oder waroımia vgl. 
die Einleitung dieses Abschnittes S. 66. 

Das Gebäude, dem unser Architrav ange- 
hörte, war wohl eine Halle, deren einzelne 
Bninjsche (Sao oder drdoruAa), wie so oft 
(vgl. z. B. oben n. 107), von verschiedenen Stif- 
tern gewidmet waren. Die Säulen (xelovss) mit 
ihren Basen (orsirr:) und Kapitellen (xsgarat) 
standen auf altarförmigen Postamenten (Bup«t). 
Über dem Epistylblock (Zxtsrörov) kann, da seine 
Oberfläche ungeglättet ist, nur Mauerwerk oder 
sofort das hölzerne Dach gelegen haben. Ver- 
wechslungen der Quantität (Z. 1 360) und der 
Kasus (ebenda xelovss statt xelovas) sind in klein- 
asiatischen Texten ungemein häufig. Dagegen 
ist Z. 1 Taf[pe]ßovs — entweder als Beiname 
des ®iX:rros im Nominativ oder als Name seines 
Großvaters im Genetiv zu fassen von be- 
sonderem : Interesse, weil es in seinem laut- 
lichen Bestande auffällig an den Namen des 
alten, anscheinend von den Lydern verschie- 
denen Volkes der TozsAßt: oder Tögönßer (Dio- 
nysios Halik. I 28; Stephanos Byz. s. v.; Plu- 
tarch de mus. 15; vgl. auch den Iydischen 
Stadtnamen Tiepx bei Stephanos Byz. s. v.) er- 
innert; zu diesen J. Sundwall, Klio Beiheft XI 
202; 220. 

114. Rohe Giebelstele aus bläulichem Mar- 
mor, unten abgebrochen, l. und r. bestoßen, 
h. 0:49, br. 0:25. Buchstaben der späteren Kaiser- 
" zeit, h. 0:01. Fata, in einem Nebenraume des 


Hauses des verstorbenen Hadji Imam. Unzu- 
Denkschriften der phil.-hist. Kl. 57. Bd. 1. Abh. 
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uxori; vgl. unten zu n. 163. Der einschrän- 
kende Zusatz rteröis in Z. 11 ist der einzige 


Anhaltspunkt für den christlichen Charakter des 
Grabsteines. 


Jijenli. 
115. Quader aus grobem, weißem Marmor, 
h. 0:32, br. 0:45, d. 0'145. Buchstaben des 
zweiten oder dritten Jahrhunderts, h. 0:032— 
0:022. Jijenli, außen am Hause des Kodja 
Ali-Oglu Hassan, etwa 6 Meter über dem 
Boden eingemauert. Kopie nach dem unter 


großen Schwierigkeiten gemachten Abklatsche, 
da ein direktes Abschreiben der Inschrift un- 
möglich war. 


Aur?Jelius Admetus hoc m[o- 
nJimentum feeit sibi et Baebi/e 
Sementine uxori et natis 
vijvis et quibus in altero t- 
5 t/ulo Graece insceripsi, alı- 
i] nulli. Si quis alius posue- 
ri]t, aer(ario) in(peratoris) n(ostri) 
dabit (denarios) mil[le. 


Z.7 scheint nach aer und nach in je ein Punkt 
zu folgen. Das N darauf ist sehr undeutlich. Die 
Bezeichnung des kaiserlichen Fiskus als aerfari- 
um) in(peratoris) ist ungewöhnlich und nicht 


korrekt. 
11 
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Tire und Umgebung. Larisa. 


Das in diesem Absehnitt behandelte Gebiet 
bildet ein 


Kekpunkte etwa Tire, Baindyr und Chalka Bunar 


unregelmäßiges Viereck, als dessen 

(ö. von Belevi) bezeichnet werden können. Es 

bildete einen Teil der Chora von Ephesos, dessen 
’ 

Gebiet sich hier weit ins Binnenland erstreckte 
u ML = rm: ’ er 

und die bei Tire anzusetzende Arazeıpny@v zarat- 

x (vgl. n. 116), dann die früher selbständige 

Stadt Larisa beim Güselim Tepe (s. weiter unten 

SCH 

Pascha Tschiftlik zwischen Tire und Larisa, die 


die Bouxcriavov vopn (n. 127) beim Ali 


noch unbenannte Katoikie bei Ulady, die AAyov- 
onvoy Dopuyov waroızla bei Darmara (wegen der 
vielen in den Inschriften des Ortes genannten 
Ephesier) und natürlich auch die Bwverray zarormla 
bei Kütschük Kadife einschloß. 

Bevor auf die wichtigeren antiken Ortschaften 
dieses Landkomplexes einzeln eingegangen werden 
kann, muß darauf hingewiesen werden, daß ein 
großer Teil davon Eigentum der ephesischen 
Artemis gewesen zu sein scheint. Diese Annahme 
stützt sich auf folgende epigraphische Denkmäler: 

1. 2. Zwei gleichlautende bilingue Texte mit 
Imp(erator) Caesar Augustus fines Dianae resti- 
tuit. Abrorpatwp Koisap Zeßaoros dpous Aprepıdı dmo- 
xareorneev; 1 (OIL III Suppl. 141951; vgl. O. Benn- 
dorf, Forschungen in Ephesos I 35 Anm. 2) in 
Böjük Kadife, 2 (Rev. des et. anc. IV 1902 p. 260 
n. 4) zwischen Kütschük Kadife und Jeni Mahalle 
gefunden. 

3. Grenzstein in Kütschük Kadife mit "Opo5] 
lepo(d) "Aprspıdos. Unveröffentlicht; nach Jordani- 
dis’ Tagebuch. 

4. Grenzstein bei der Mühle des Said Effendi 
s. von Hassan Tschavuschlar, unten n. 146. 

5. Analoger Grenzstein aus der Zeit des 
Domitian in dem Sommerdorf von Furunlu (w. von 
Baindyr), unten n. 137. 

6. Zwei Grenzsteine mit "Opos iepo Aprewıdog 
in Station Tschatal beim Güselim Tepe, der eine 
veröffentlicht Athen. Mitt. XXIV 1899 S. 94, der 
zweite 1913 von Keil gefunden. 

Während einzelne dieser Inschriften an sich 
auch sehr wohl auf lokale Heiligtümer der Ar- 
temis Ephesia sich beziehen könnten, ist ein solcher 
Bezug bei n. 1, 2,4 und 5 schwer möglich, jeden- 
falls sehr unwahrscheinlich. Andererseits hat die 
Annahme eines so ausgedehnten Grundbesitzes 
des reichen Artemisions, der natürlich nicht ein 
geschlossener Komplex gewesen sein muß, gar 
nichts Befremdliches. Die größeren Dörfer der 


Bwoveizaı, AApouprvel u.a. und deren Landflur ge- 
hörten gewiß nicht zu diesem Besitze, während 
andere Katökensiedlungen darin inbegriffen ge- 
wesen sein mögen (vgl. die Anm. zu n. 146). Nach 
dem Siege des Christentums wurden die heidni- 
schen Tempelländereien konfisziert. Da ist es nun 
wohl kein Zufall, daß sich in Subaschy, also ganz 
in der Nähe des durch die oben angeführten 
Grenzinschriften abgesteckten Territoriums, der 
Grenzstein einer kaiserlichen Domäne aus byzan- 
tinischer Zeit gefunden hat (unten n. 181). 

Tire (griech. x& Osig«), heute die größte Stadt 
des Kaystros-Tales, war, wie mehrere noch ste- 
hende Moscheen, Turben und Hans zeigen, unter 
den Seldjuken ein wichtiger Platz. Im J. 1307/8 
ließ Saisan nach der Einnahme von Ephesos 
viele der Bewohner nach dem festen Platze Tire 
(70 @v Oupalwv gpobpiov) bringen (Pachymeres II 
p. 588); im J. 1330 beschreibt Ibn Batuta, der 
Tire auf dem Wege von Birge nach Ephesos be- 
suchte, die damals dem Sultan von Birge gehörige 
Stadt (W. Tomaschek, Zur histor. Topographie 
Kleinasiens im Mittelalter I 34), in welche sich 
im J. 1390 der von Bajesid seiner Souveränität 
beraubte Sultan Isabeg von Ephesos zurückzog 
(W. Brockhoff, Studien zur Gesch. der Stadt 
Ephesos 71). Vor dem Mongolensturme (1402) 
flüchtete ein großer Teil der Bewohner aus Tire 
nach dem festen Smyrna (Dukas XVI p. 33 und 
XXVI p. 97), das jedoch dem Angriffe Timurs 
auch nicht standhalten konnte. In vorseldjukischer 
Zeit wird Tire (& Oygatwv) bisher nur einmal in 
der späten (von Gelzer um 1100 datierten) Noti- 
tia III als Bischofssitz genannt. Ramsays mit 
großer Bestimmtheit vorgetragene Meinung, daß 
sich der gleiche Ort in den älteren Listen unter 
dem Namen Arkadiupolis verberge (Hist. geo- 
graphy 104 und 114; vgl. G. Hirschfeld in Pauly- 
Wissowas RE I 1157; G. Radet, La Lydie 16 
Anm. 4; dazu oben S. 57), entbehrt des Beweises 


- und kann nicht einmal als wahrscheinlich gelten, 


da in der Notitia III auch der Bischof von Arka- 
diupolis genannt wird, so daß man bei der Gleich- 
setzung beider Orte noch einen (an sich ja sehr 
wohl möglichen) Fehler in der Liste annehmen 
muß. Sind wir so schon über Namen und Be- 
deutung des heutigen Tire in älterer byzantini- 
scher- Zeit im unklaren, so ist der für das Alter- 
tum erschlossene und heute ganz allgemein ver- 
breitete Name Teira (Teıpnvoy varoxiz), wie unten - 
zu n. 116 ausführlich dargelegt wird, nirgends 


BERICHT ÜBER EINE DRITTE Reise ın LyDien. 83 


bezeugt und am ehesten durch Apateira (Arateı- 
pnvoy »aromla) zu ersetzen. Völlig in das Reich 
der Vermutungen aber gehört — wenigstens heute 
noch — die Annahme, daß der altlydische Ort 
Tyrra, in welchem Gyges vor der Erlangung der 
Königswürde als Tyrann herrschte (Etym. Gud. 
ed. Sturz p. 537, 26), an der Stelle von Tire zu 
suchen sei (G. Radet, La Lydie 16 f.; 127; 129; 
133; 137; V. Costanzi, Klio X 1910 S. 127; vgl. 
K. Buresch, Aus Lydien 165). 

Einen Gewinn für die antike Topographie 
der näheren Umgebung von Tire bedeutet der 
Nachweis einer neuen Ortschaft, der Bouroravav 
0: (unten n. 127) beim Alı Pascha Tschiftlik, wo 
reichliche Reste alter Besiedlung vorhanden sind. 

Das ephesische Larisa (Strabo IX p. 440; 
XIV p. 620; Stephanos Byz. s. v.; Et. Magen. 
s.v.) war zu Strabos Zeit eine Kome von Ephe- 
sos, früher aber eine selbständige Stadt, die an- 
scheinend schon in den athenischen Tributlisten 
vom J. 425/4 v. Chr. als Mitglied des attischen 
Bundes erwähnt wird (1G 137 t* Z.41) und noch 
im dritten und zweiten Jahrhundert v. Chr. eigene 
Münzen schlug, welche auf der einen Seite den 
Kopf des Stadtgottes Arörrwy Aapısmvds (Strabo 
XIV p. 620), auf der andern nach kolophoni- 
schem Vorbilde einen Pferdevorderteil oder einen 
sprengenden Reiter abbilden (Imhoof-Blumer, Lyd. 
Stadtmünzen 54 Anm. 2; derselbe, Kleinasiat. 
Münzen I 72 mit Taf. II 36; Cat. of coins Brit. 
Mus., Ionia 153 n. 1—2, pl. XVII 6). 

Über die Lage der Stadt besitzen wir die 
ausgezeichnete Angabe Strabos, daß sie in der 
Kaystros-Ebene, näher zum Tmolos als zu Ephesos 
lag und von letzterem 180 Stadien entfernt war. 
Mit Hilfe dieser Angaben hat nach heute wert- 
losen älteren Versuchen (vgl. Oramer, Asia Minor 
I 558) K. Buresch Larisa zunächst (Aus Lydien 
188) in den (von uns nicht besuchten) angeblich 
hellenistischen Ruinen südlich von Arkadja ver- 
mutet, dann aber mit großer Bestimmtheit etwa 
5 km nnw. von der Bahnstation Tire beim 
Tschiftlik des Hadji Scherif-Oglu angesetzt, wo 
nach seiner Angabe unter verschiedenem antiken 
Baumaterial auch eine Inschrift der Azpıonvol ge- 
funden wurde, und wo er auf der Kuppe eines 
benachbarten Hügels die „verstreuten, sehr ver- 
witterten und nicht sofort als solche erkennbaren 
Trümmer einer aus fast ganz unbehauenen Stei- 
nen gefügten, sehr starken und sicher uralten 
Mauer“ beobachtete (ebenda S. 213 f.). So gut 
dieser Ansatz zu der Entfernungsangabe Strabos 
— 180 Stadien von Ephesos — stimmt, so können 


wir sie doch aus folgenden Gründen nicht für 
richtig halten: 

1. Die Ruinen beim Tschiftlik Scherif-Oglu 
scheinen nicht ansehnlich genug, um hier eine 
ehemalige Stadt und später gewiß nicht unbedeu- 
tende Kome anzusetzen. Die „uralte“ Ringmauer 
des benachbarten Hügels, den Keil 1905 besuchte, 
ist überhaupt kein Werk von Menschenhand, son- 
dern eine natürliche, den Abhang unterbrechende 
Gesteinsstufe. 

2. Die von Buresch im J. 1894 in Tire ge- 
sehene Inschrift der Aagpsısnvov zarowla, als deren 
Fundort er die bezeichnete Gegend ermittelt 
haben will, ist bereits im J. 1873 in der Zeitung 
Ilp50d0s (ap. 247 vom 3. Juni a. St.) und genauer 
im "Opngos (LI 1877 S. 176) veröffentlicht worden. 
Sie befand sich damals bei dem !/, Stunde nörd- 
lich des Kaystros 


gelegenen Jannyk 


Tsehiftlik, weist also viel eher auf eine Ortslage 


(Travix) 


am Fuße des Tmolos-Zuges als der Messogis. Dieser 
Hinweis wird noch eindringlich verstärkt durch 
Weihinschrift 
einer Statue aus Burgas (?/, Stunden nnö. der 


die unter n. 125 veröffentlichte 
Bahnstation Tschatal), welche sicher von dersel- 
ben Persönlichkeit herrührt. 

3. Ungefähr in der Mitte zwischen dem Jan- 
nyk Tschiftlik und Burgas liegen einige Minuten 
ö. und sö. der Station Tsehatal, wo die Linie 
nach Tire von der nach Ödemisch abzweigt, die 
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noch sehr bedeutenden Überreste (vgl. K. Buresch, 
a. a. O. S. 135; 213) einer antiken Ansiedlung, 
die sich an dem Abhange des ö. von dieser 
Stelle aufsteigenden Güselim Tepe hinanziehen, 
wo die noch hochragende byzantinische Kirchen- 
ruine des Hagios Athanasios (vgl. die Planskizze 
Abb. 47) von der Bedeutung des Platzes im 
Mittelalter Zeugnis ablest. Unter dem reichen 
Steinmaterial der Umgebung, das von dieser 
Ruinenstätte stammt, ist eine dem Zeus Soter 
Olympios und Kaiser Hadrian geweihte Basis!) 
sowie der unter n. 129 veröffentlichte genealogi- 
sche Text in Falaka hervorzuheben, der nach 
Bureschs Erkundigungen hier gefunden wurde 
und in Z.8 eine... ony@v lep& xaromia nennt, wo 
Aapı]onvov zu ergänzen naheliegt. 

Bei diesem Tatbestande scheint die Ruinen- 
stätte am Güselim Tepe, in deren Nähe die neueren 
Karten von R. Kiepert und Philippson ohne zu- 
reichenden Grund Thyaira (s. weiter unten) an- 
setzen, den meisten Anspruch auf den Namen 
haben. Strabos Entfernungsangabe 
(180 Stadien von Ephesos) stimmt allerdings nicht 
zu ihr, da sie in der Luftlinie gegen 42 km, d. i. 
an 230 Stadien, von Ephesos abliegt. Dagegen paßt 
die Notiz, daß sich Larisa mehr dem Tmolos als 
Ephesos nähere, ausgezeichnet auf den am Fuße 
der Vorhöhen dieses Gebirges gelegenen Platz. 

Nur etwa °/, Stunden n. vom Güselim Tepe 
liegt das Dorf Falanga oder Falaka, das unter einer 
ganzen Anzahl von Inschriftsteinen (vgl. unten 
n. 130 — n. 132) auch einen Grabstein mit einer 
Mult an die Ovarpnvov zopn (Revue des et. anc. 
IV 1902 p. 263 n. 12 = Rey. arch. 1905 II 169 


Larisa zu 


1) Ihre Inschrift wurde nach ganz ungenügender Kopie 
zuerst in der N&a Zuöpvn vom 24. Februar a. St. 1895 und da- 
nach Athen. Mitt. XX 1895 8. 241 veröffentlicht und dann 
auf Grund einer Kopie K. Bureschs (vgl. Aus Lydien 135) 
von A. Körte neu herausgegeben (Inseriptiones Bureschianae 
Sf.n. 6). Eine erschöpfende Revision des wichtigen, sehr 
zerstörten Textes war Keil leider unmöglich, da die Basis 
jetzt in einem dunklen Stalle als Stütze eines Balkens im 
Boden steckt und von ihm zwar einigermaßen freigelegt, 
aber nicht bei gutem Lichte studiert werden konnte. 

Es dürfte etwa folgendermaßen zu lesen sein: 


At Zjwräp: "Odvurio zal 
adrozp&topı Kaloagı, de- 
od Tpaiavoo Iapdıxod 
0], deod Nepoba bwy[o, 

5 Tosiavo Adpınvo Kat- 
oapı Zeßasr])n 5 Avlı?. 
Name... ]pAoxacap [3? 
zoy avdpıdyr]a Kal To 
mept abrov] pazerAov E[x 

10 Toy Tas zwplns rop[wv. 


n. 193; erwähnt bereits 1891 von K. Buresch, 
Aus Lydien 188; von Keil vergebens gesucht) ge- 
liefert hat. Wiewohl nun einzelne dieser Steine 
und so manches von den antiken Materialien in 
Falaka und im nahen Burundjuk sehr wohl aus der 
Ruinenstätte am Güselim Tepe stammen können 
(so nach Bureschs Erkundigungen die genealo- 
gische Inschrift n. 129), wird man, da Falaka selbst 
noch aufrechtstehende mittelalterliche Ruinen be- 
sitzt und unterhalb des Ortes auch Spuren an- 
tiker Besiedelung erkennbar sind, das Dorf Obar« 
(vgl. den Beinamen Ovaleıss in einer Inschrift in 
Tire, Athen. Mitt. III 1878 S.56 n. 2,2. 7) in der 
Nähe vermuten, während für einen Ansatz des- 
selben am Güselim Tepe, wo wir vielmehr Larisa 
annehmen, unseres Wissens gar kein Grund vor- 
liegt. 

Die weiter nö. von Burundjuk gegen Baindyr 
zu liegenden Dörfer Jaka Kjöi, Jussuflu, Tachta- 
djiler und Ergenli haben wohl einzelne alte Steine 
aufzuweisen, bezeichnen aber keine größeren an- 
tiken Ortslagen. Das gleiche gilt (trotz Buresch, 
Aus Lydien 212; vgl. S. 134) auch von der 
jetzt sehr bedeutenden, aber keineswegs besonders 
günstig gelegenen Stadt Baindyr, die an antikem 
Material verhältnismäßig sehr arm zu nennen ist 
und gar keine ansehnlichen bodenständigen Reste 
des Altertums aufweist. Eine antike Ruinenstätte 
l km ö. der Stadt erwähnt Buresch (a. a. O. 
S. 134). 

In den westlich von Baindyr gelegenen Dör- 
fern Karchali, Furunlu, Elifli, Tschiplak, Ulady 
(Tachtadji Kjöi) und Kysyl Kjöi waren die 
Nachforschungen außerordentlich erschwert, weil 
sie im Sommer völlig menschenleer sind. Ihre 
Bewohnerschaft verläßt nämlich mit Eintritt 
der wärmeren Jahreszeit die an den rasch 
austrocknenden Berghängen gelegenen Winter- 
dörfer und zieht in die Sommerdörfer in der 
feuchten und darum vegetationsreichen Kaystros- 
Ebene hinab. 

Sehr ergiebig an antiken Architekturstücken 


- sind vor allem die vielen alten Friedhöfe zu beiden 


Seiten der wichtigen Karawanenstraße von Turbaly 
nach Baindyr, welche auch einzelne Inschriften 
(Rev. des '&t. anc. IV 1902 p. 263 n. 11; unten 
n. 140) geliefert haben. All dies reiche Material 
kann unmöglich aus großer Entfernung herbeige- 
führt sein, weist vielmehr deutlich auf die Exi- 
stenz’ einer bedeutenderen antiken Ortschaft hin, 
die nach den übereinstimmenden Aussagen ver- 
schiedener Personen bei dem am Ausgange des 
wasserreichen Ulady Deressi gelegenen Dorfe Ula- 
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dy (bei R. Kiepert Tachtadji) anzusetzen ist, wo 
noch jetzt viel altes Baumaterial ergraben wird 
und auch Keil reichliche antike Reste notierte. 
Neben diesem haben natürlich im Altertum auch 
andere Dörfer in der Gegend bestanden. So kon- 
statierte Keil !/, Stunde oberhalb des großen Dorfes 
Furunlu am westlichen Hange der Talschlucht eine 
nicht sehr bedeutende, wohl erst in byzantinischer 
Zeit angelegte Ansiedlung (Kloster ?), zu weleher 
eine von den Griechen der Umgebung teilweise 
freigelegte Kirche (Hagia Triadha) gehörte (vgl. 
die Planskizze Abb. 48). 


Es ist eine Kuppelbasi- 


Abb. 48. 


lika von sehr klarem Grundriß, deren Hauptraum 
genau ein Quadrat bildet, in dessen Mitte die 
Kuppel angeordnet war. Die Ostseite hat drei 
Apsiden, die Westseite drei Eingänge, welche in 
den (nicht ausgegrabenen) Narthex führten. Eine 
weitere Tür in der Nordwand weist auf einen 
Anbau an dieser Seite (Kapelle oder Baptisterium?) 
hin. An den Wänden sind hie und da noch Reste 
der Bemalung zu erkennen. Von dieser Kirche 
könnte auch eine byzantinische Reliefplatte mit 
einem Hirsch stammen, die jetzt bei der Moschee 
von Furunlu liegt. 


Reichliche Mengen von Ziegelbrocken in den 
Feldern unterhalb von Elifli lassen auch hier eine 
alte Ortschaft erkennen, während das antike Ma- 
terial in dem Dorfe Ulady und dem Dörferkom- 
plexe Kysyl Kjöi von der bereits erwähnten be- 
deutenden Ansiedlung ö. vom erstgenannten Dorfe 
herstammen dürfte. Der arme Ort Aryk Baschy 
ist ohne Ruinen; dagegen weisen 10 Minuten nö. 
von Tschirpi Kjöi ausgedehnte Kulturreste in den 
Feldern auf ein altes Dorf an dieser Stelle. Nach 
Keil gemachten Angaben soll auch eine Kirchen- 
ruine dort gefunden worden sein. 

Der antike Hauptort am südlichen Rande 
dieses Teils der Kaystros-Ebene war das Phryger- 
dorf Arpoupx (Arpoupnvov Pouyov zopn; vgl. über 
den Namen die Anm. zu n. 142), dessen Bewohner 
nicht nur den heimischen Gott Mü%v als den Vor- 
steher ihres Dorfes (rpoxahipnevos is zupns) Vver- 
ehrten, sondern auch der Demeter, der Schützerin 
ihrer fruchtbaren Fluren, Mysterien und Prozes- 
sionen feierten und dem Dionysos einen Tempel er- 
richteten (s. die Inschriften Athen. Mitt. XX 1895 
S. 241f. und S. 504). 
liegen bei dem Dorfe Darmara, das den alten Namen 


Ihre ausgedehnten Ruinen 


(7% Arpovpx) noch heute bewahrt. Hervorzuheben 
sind ein schlecht erhaltenes, wohl hellenistisches 
Fort auf einem Hügel im Süden des Dorfes (vgl.K. 
Buresch, Aus Lydien 187) und eine etwa 25 Minu- 
ten ssö. davon in der Gegend Domus Tokat im Ge- 
birge versteckte mittelalterliche Befestigung mit 
einer stellenweise noch 4—D Meter hoch erhal- 
tenen Umfassungsmauer aus Bruchsteinen und 
Mörtel, die einen Raum von etwa 250 Meter 
Durchmesser einschließt. In ihrer Mitte birgt ein 
kleiner Hügel die Reste eines Gebäudes, das man 
wegen einer byzantinischen Säulenbasis vielleicht 
als Kirche ansprechen darf. Das Ganze war wohl 
eher eine Zufluchtstätte für die Zeiten der Gefahr 
als etwa ein Kloster. 

In der näheren Umgebung von Darmara 
müssen auch die beiden Katoikien Mayvora und 
Zarıyda oder AAıvdx gesucht werden, deren Namen 
zugleich mit dem der AApoupnvoi in zwei leider 
nur noch ganz fragmentarisch erhaltenen In- 
schriften (Athen. Mitt. XXI 1896 S. 376, vgl. 
K. Buresch, a.a. 0. S. 214, und ebd. XXII 1897 
S. 360 n. 4) genannt werden. 
Bestimmung ihrer Lage ist jedoch derzeit noch 


Eine genauere 
oO 


unmöglich. 

In dem heute gewöhnlich Boghaz genannten 
Tale zwischen Belevi und Tire, durch welches 
der wichtige Straßenzug von Ephesos nach Sardes 
führte, ist bisher nur eine antike Siedelung, die 
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Bwvarov varomia (vgl. über den Namen die Anm. 
zu n. 143), mit Sicherheit festzulegen. Die recht 
auscedehnten Ruinen dieses Ortes, aus welchen 
das sehr reiche Steinmaterial auf den alten türki- 
schen Friedhöfen der Umgebung und in den Dör- 
fern Böjük Kadife und Kütschük Kadife größten- 
teils stammen dürfte, befinden sich nicht in der 
Nähe von Belevi, wo R. Kiepert (Karte v. Klein- 
asien © TI) und A. Philippson (Topogr. Karte des 
westl. Kleinasien Bl. 3) Bonita verzeichnen, son- 
dern 20 Minuten n. von Kütschük Kadife am 
Rande der Ebene. Hoch über ihnen fand Keil 
!/, Stunde südlich des genannten Dorfes ein sehr 
zerstörtes hellenistisches Fort, das aus einem um- 
mauerten Hofe von etwa 30 Meter Durchmesser 
und einem angebauten Turme von 10 Meter Seiten- 
länge bestand und in seiner Anlage und Bauart 
durchaus an die Außenwerke der lysimachischen 
Stadtbefestigung von Ephesos erinnert. Erwähnt 
sei auch noch ein großer, 8—10 Meter hoher 
Tumulus mit verschüttetem Eingang, der sich 
Kütschük Kadife gegenüber an dem Nordhange 
des Tales oberhalb des Hadjı Musa Tschiftlik er- 
hebt und mit dem von G. Weber (Moussiov 1378 
— 1880 8.96 ff.) beschriebenen Tumulus von Belevi 
verwandt ist. Nur kurz erwähnt seien ferner die 
steile Felskuppe bei Böjük Kadife, deren Befesti- 
gung deutlich drei Perioden, kyklopische Mauern, 
hellenistische @Quadermauern und byzantinische 
Mörtelmauern, erkennen läßt (vgl. K. Buresch, 
a.a.O.S. 136; 188), und das hellenistische Fort 
unterhalb von Aladi Kjöi (Buresch S. 188), ein 
Mauerviereck von etwa 63 Meter Seitenlänge, mit 
Türmen an den Ecken und in der Mitte der Seiten, 
von dem jedoch nur die Nordfront leidlich gut 
erhalten ist.. Um das Fort und unterhalb dessel- 
ben bemerkt man die Reste einer nicht unbe- 
deutenden Ortschaft. Eine solche lag schließlich 
auch !/, Stunde sw. der Tschavusch Tschesmessi 
(1!/, Stunden w. von Tire) in der Gegend Kawe 
Kjöi, wo bei der zum Teil freigelegten Ruine 
Kirche verschiedene antike Architektur- 
stücke und die unter n. 152 veröffentlichte In- 
schrift gefunden worden sind. 


einer 


Tire. 


116. Säule aus bläulichem Marmor, unten 
im Boden steckend, h. (soweit sichtbar) 1'10, Um- 
fang oben .l'l1, unten 1’24. Buchstaben h. 0:02, 
durch Abblättern des Marmors 1. teilweise zerstört. 
Tire, Ulu Djami, im Friedhofe hinter der Moschee 
als Stütze des Oberstockes der Medresse. Veröffent- 


licht von E. Jordanidis, Agpsvix (Smyrna), 28. April 
a. St. 1895; danach BOH XVIII 1894 p. 538 und 
Athen. Mitt. XX 1895 S. 238. (Abb. 49.) 
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Abb. 49. 


or 
sn 


Adroxpatopsı Kal- 
s]apsı M(dprw) Adp(nrio) "Ayrw- 


J.211/2 

v]e![vo za A(cuxiw) Zert(mio) Tera nr 
a Nenn tn nn .259 cä- 

Erous ovd. TAorwv sar. Ära, 


[pi 


ya... ]xos ci Hapgi- 

.... Aoyıoreboavses 

ns] "Anaresıpnvov x0- 

J. 254 cäsar. Ära 


r 3 > ' 
vorm]ias ev TO od = J. 206/7 n. Chr 


10 Erei] Ent pı& grkorsini- 
a [xat] Sövres Tov A6- 
y[ov x]ar& Tiny rporponhv 
o[d] AStoAoywratou T(izcv) 
Di l(aovtov) Asuxt[o]u "Ieparos 
15 Zdwxay map’ Eauray 
EEwdey eis my Enıo- 
KEuNy TOO 'weydiou Pa- 
ravlov Apyuplov (dnvdpıa) av. 


Eine genaue Feststellung des Textes dieser 
Inschrift ist in mehrfacher Hinsicht von Wich- 
tigkeit. 

Der Name der in Z.8 genannten Katoikie 
war von E. Jordanidis (vgl. Athen. Mitt. a. a. O.) 


Uarsıpnyov area gelesen worden, indem er am 
Sy 


BERICHT ÜBER EINE DRITTE Reise ın LyDien. 87 


Anfange von Z. 8 rüs z6v ergänzte. Aus dem Namen 
Harsıex, der ihm an Baindyr anzuklingen schien, 
folgerte Jordanidis eine Verschleppung des Steines 
aus dieser Stadt, und in den Athenischen Mit- 
teilungen wird angemerkt, daß im Falle der Rich- 
tigkeit der Lesung die Inschrift nicht aus Tire 
stammen könne, ‚dessen antiker Name Teilo« ge- 
sichert ist‘. Hiezu sei zunächst bemerkt, daß die 
Ulu Djami und auch ihre Medresse sehr alte Bau- 
werke sind, und daß daher über die Herkunft 
der in ihnen verbauten Steine niemand Aufschluß 
zu geben in der Lage ist. Die Ergänzung üs <wv] 
Uazeıpnv@v x. ist unmöglich, weil sie den verfüg- 
baren Raum überschreitet und weil vor dem M 
noch der unverkennbare Rest eines A erhalten ist. 
Vor diesem A haben dann gut drei, kaum vier 
Buchstaben Platz, so daß die oben gegebene Lesung 
vhs] Ararsıpnvov x. als fast vollkommen sicher gelten 
kann. Allenfalls möglich wäre ein um einen Buch- 
staben längerer Name, wie z. B. Marereıpnvov. 
Der neue Name ist in seiner Bildung mit Ous- 
zeıex aufs nächste verwandt, in dessen zweitem 
Bestandteile man ein Iydisches Wort tyrra oder 
tyra mit der Bedeutung ‚Burg‘ vermutet (vgl. 
G. Radet, La Lydie 16 mit Anm. 2; K. Buresch, 
Aus Lydien 165; J. Sundwall, Klio Beiheft XI 
220). Der erste Bestandteil ließe sich mit drras 
oder raras (P. Kretschmer, Einleitung 346; Höfer 
in Roschers Lex. der Myth. III 1559; Sundwall, 
a.a. OÖ. S. 50ff.) zusammenbringen. 

Wie verhält sich nun die ’Ararsıpnvov naromla 
zu dem allgemein angenommenen Äntiken Namen 
Teirx des heutigen Tire? Dieser beruht angeb- 
lich auf drei (von Keil genauestens revidierten) In- 
schriften: 1) Moussicv 1875—76 8.118 n.4 = 
oben n. 113; 2) Movseiov, ebd. 8.114 n.1 = 
1876— 78 S. 30£. &0. orß! — Athen. Mitt. III 
1878 8.57 n.3; 3) Mavsciov 1875—76 8. 116 
n.2 — 1876—78 S. 29 öe. od’ —= Athen. Mitt. 
a.a.0. S.56 n.1. Von diesen drei Zeugnissen fällt 
das-erste (oben n. 113) sofort weg, da dort statt 
«a Teipnyoy vielmehr 7 Tireiurnvov zopn zu lesen 
ist und der Stein selbst überdies gar nicht aus 
Tire, sondern aus Fata oder Kireli stammt. Das 
zweite, eine inhaltlich mit dem Texte der Ulu 
Djami verwandte Säuleninschrift, lautet nach 
neuer Revision: 'Ayadn zöyn. | "Er! meurdvewg A(ovxlov) 
Zerr(yulov) Ado(mAlov) | Ayındeldn velwrepou), wn(vos) 
&. Adp(hAros) “Eppöhaos | "Povortaov Edwuey ümtp dp- 
Yas | (6) Aoyıoreias, nadig Zdoke rols | Kupınaıs, (mvd- 
pin) dandcın mevrh|aovra mpooyupieavsa Eis Tmy TOV 
TEIPRNRN auvr&rsıay. Die Herausgeber nehmen 
in der letzten Zeile eine Verschreibung an, lesen 


entweder Teip(n)vöy oder Teiröv(wy) und weisen 
die Inschrift der Kome Teiogx zu (vgl. auch V. 
Costanzi, Klio X 1910 8.127). Hiegegen ist 
zu bemerken, daß eine Änderung schweren Be- 
denken unterliegt, und daß, wie immer das Wort 
TEIPQN2N auch aufzufassen sein mag, 


yWy ouyreizız keinesfalls einfach die Gemeindekasse 


mit etpW- 


der aus Z.5 zu erschließenden Kome bezeichnet 
werden kann. Den Ortsnamen Teziex sichert also 
auch diese Inschrift nicht. Das dritte Zeugnis 
schließlich berichtet von der Stiftung verschie- 
dener Grundstücke für eine Katoikie, aus deren 
Erträgnissen die jährliche Kaiserfeier bestritten 
werden soll. Z. 5f. lauten nach genauer Nach- 
Textes: 


prüfung des r. und |. verstümmelten 


KSJwp[ı] vararelnn T...|... pnv@v xaromia, was 
von den Herausgebern mit :[A | röy Ter]onvov oder 
räumlich besser entsprechend mit [7 :@v | Teı]er- 
vov x. ergänzt wird. Dabei ist der Artikel öv 
jedenfalls ungewöhnlich. Nichts hindert aber statt 
dessen [9% Ara |reı]onvov x. einzusetzen, eine Er- 
gänzung, die so lange methodisch allein zulässig 
bleibt, als der Name Terpnvoi anderweitig nicht 
belegt werden kann. Dies ist aber, wie wir gezeigt 
haben, bisher nicht der Fall. 

Der Mangel einer zuverlässigen Publikation 
unserer Inschrift trägt wohl auch die Schuld daran, 
daß sie zur Lösung der Frage nach der im Kay- 
stros-Gebiete üblichen Ära noch nicht herangezogen 
wurde, obwohl gerade ihr hierin entscheidende 
Bedeutung zukommt. Versucht man nämlich das 
in Z. 4 angegebene Jahr sw#' — 259 nach den 
beiden bisher für Lydien nachgewiesenen Ären 
der Kaiserzeit (vgl. Bericht I und II, Indices XI 
unter Ären), der aktischen und der sullanischen, zu 
berechnen, so erhält man das Jahr 228/9, bezw. 
174/5 n. Chr. Das erstere Datum, das in die Re- 
gierung des Severus Alexander "fiele, ist wegen 
27. 1 sofort auszuschließen; aber auch das zweite 
(174/5 n. Chr.) ist unmöglich, da Commodus erst 
gegen Ende des Jahres 176 Mitregent seines 
Vaters wurde und den Titel imperator erhielt 
(P. v. Rohden in Pauly-Wissowas RE II 2467). 
Die an sich ja mögliche Ergänzung des Namens 
des Commodus wäre also nur unter der Voraus- 
setzung einer zwischen 79 und 83 v. Chr. an- 
hebenden Ära zulässig. Eine solche aber ist — 
bisher wenigstens — unbekannt. 

Sind die Z. 1f. genannten adroupdropes Kalcapes 
nicht M. Aurel und Commodus, so kommen nur 
Caracalla und Geta in Betracht. Dann aber fällt 
die Inschrift in die kurze Zeit ihrer gemeinschaft- 
lichen Regierung, die nur vom 4. Februar 211 bis 
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zum 26. Februar 212 währte, und verwendet eine 
Ära, welehe in den Jahren 49-47 v. Chr. be- 
gonnen haben muß. Dieser Forderung entspricht 


aufs beste die sogenannte ceäsarische Ära vom 
Jahre 48 v. Chr. Ein sicheres Zeugnis für diese 
Ära aus der Provinz Asia gab es bisher nicht, 
und es ist daher nicht verwunderlich, daß W. M. 
Ramsay, als er sie auf die S. 65 besprochene 
Inschrift von Ideiphyta anwendete (Cities, and 
bishopries of Phrygia I 1 p. 202), keinen Bei- 
fall fand (vgl. V. Chapot, Province d’Asie 388 
Anm. 9), während sich jetzt seine Annahme 
als vollkommen richtig erweist. Eine daraufhin 
unternommene Untersuchung aller datierten In- 
schriften des Kaystros-Gebietes hat ergeben, daß 
die cäsarische Ära in keinem einzigen Falle 
unmöglich oder auch nur unwahrscheinlich ist, 
daß sie dagegen für die Stadtgebiete von Hy- 
paipa (s. oben S. 65) und Dios Hieron (s. oben 
S. 63) mit großer Wahrscheinlichkeit angenommen 
werden kann. 

Derselben Kome Apateira gehören allem An- 
scheine nach zwei auf einer ähnlichen Säule (jetzt 
im Hofe der Kirche der Hag. Taxiarchae in Tire) 
eingegrabene, ganz gleichartige Texte an, von 
welchen der eine (mit reıpwywy auvr&isıx) bereits 
oben (S. 87) ausgeschrieben worden ist; der 
zweite ist Moussiov 1876—18 8. 29 dp. od = 
Athen. Mitt. III 1878 S. 56 n. 2 veröffentlicht. 
Nach Angabe des Prytanen (und zwar wohl des 
ephesischen) werden dort Personen verzeichnet, 
welche als Summa honoraria für die Aoyısteia einen 
Geldbetrag (einmal wie hier 250 Denare) gestiftet 
haben, ähnlich wie dies nach n. 109 und n. 110 
die Komarchen von Dideiphyta tun. Die meisten 
der in diesen Texten genannten Personen sind 
Ephesier, woraus geschlossen werden kann, daß 
das Dorf Apateira in das Gebiet von Ephesos fiel. 
Auch der hier in Z. 13f. erwähnte &EtoXoyararos T. 
Ph(aobıos) Asbuıog'lepoz ist unlängst durch eine Basis- 
inschrift der ephesischen Agora (Inv.-N. 1836) als 
vornehmer Bürger von Ephesos bekannt geworden. 

11%. Drei Bruchstücke einer Platte aus bläu- 
lichem Marmor, @ (Z.1—20, links) r., 1. und unten 
abgebrochen, 1. jetzt teilweise verdeckt, h.0'80, br., 
soweit sichtbar, 0'36, d. 0:27; b (Z. 1—20, Mitte) 
r., 1. und unten abgebrochen, gr. H. 0'84, gr. Br. 
0:51, d. 0:22; c (Z. 2—12, rechts) allseits ge- 
brochen, gr. H.0'35, gr. Br. 0'344, gr. D. 0:12. 
Sorgfältige Buchstaben des endenden ersten Jahr- 
hunderts, h. 0'02. Tire, Basarviertel, « und 5 im 
Magazin des Schischik-Oglu Mehmed Effendi, 
c im Jarym Han, im Magazin des Kleanthes 


Gasasoglu. a veröffentlicht Athen. Mitt. XX 1805 
S. 503, c Movosioy 1876— 78 S. 32 &p. are’; b bisher 
unediert. (Abb. 50 von ce.) 

Die Auffindung des neuen Fragmentes b, das, 
wie der Inhalt zeigt, unmittelbar rechts an a an- 


[1 


10 


Abb 50. 


paßt, und die Erkenntnis, daß ce zur gleichen 
Urkunde gehört, erschließen einen Text von nicht 
geringem Interesse dem Verständnis. Es ist das 
Ende der Stiftungsurkunde eines Vereines von 
neworat (Z. 20) oder, wie sie sonst gewöhnlich 
heißen, Aewasrai, welcher von dem Erbauer eines 
Heroons, offenbar dem Z. 18f. genannten Ilerkeg, 
zum Zwecke des dauernden Totenkultes der dort 
Bestatteten begründet wurde, unter denen sicher- 
lich die Z. 9£. genannte Nov/[a I]jaör& und nach 
seinem Ableben wohl auch der Erbauer waren. Die 
Mitgliedschaft, welche gewisse Benefizien (Z. 18 rd 
orhaydpw[rov) gewährt, wird an bestimmte Freunde 
des Stifters (Z. 18 xov....] Heriov glrwy) verliehen 
und geht nach deren Tode auf die Nachkommen 
(oder etwa nur die ältesten Söhne) über (vgl. 
2.18f.). Die genaueren Statuten des Kultvereines 
sind uns unbekannt, da sie in dem verlorenen 
Anfangsteil der Diataxis standen. Das Erhaltene 
beginnt (Z. 1—7) mit Strafandrohungen gegen 
widerrechtliche Bestattungen oder Änderungen des 
Statutes, sowie Verfügungen über die Eintreibung 
dieser Strafen. Darauf folgt (Z. T—17) ein In- 
ventar der in dem Heroon befindlichen Schmuck- 
und Ausrüstungsgegenstände. Den Beschluß des 
Erhaltenen und zugleich das Ende der ganzen 
Urkunde bildet eine Zusatzbestimmung (Z2.17—20), 
nach welcher Peplos an Stelle eines zu seinen Leb- 
zeiten kinderlos gestorbenen fpwsräs ein geeignetes 
neues Mitglied ernennen soll. 

Stiftungsurkunden von ähnlichen Heroasten- 
vereinen sind bereits in größerer Zahl bekannt 
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20 Toy] Exeivon Töncv hpwornv RR LEN: 
(vgl. Bericht I S. 41f. zu n. 74 und. die dort an- 
geführte Literatur; dazu B. Laum, Stiftungen in 
der griech. u. röm. Antike, Leipzig 1914, 2 Bde.); 
dagegen ist die Aufzählung der Schmuck- und 
Ausrüstungsgegenstände des Heroons in ihrer Aus- 
führlichkeit bisher ohne Parallele. 

Im einzelnen ist folgendes zu bemerken: Z. 1 
ıo ey verlangt ein zweites, mit 75 de gegenüber- 
gestelltes Glied. Die vorgeschlagene Ergänzung, 
in welcher Z. 2 vYreis]ux als ein dem Statut wider- 
sprechender Beschluß des Heroastenvereines aufzu- 
fassen ist, bleibt sehr unsicher. Z. 2f. Der vass 
Aprspuı]dos nal av Zeßao[öy könnte ein lokaler, dem 
gemeinsamen Kulte der Artemis und der Kaiser 
geweihter Tempel sein; wahrscheinlicher ist je- 
doch die Annahme, daß das Artemision von Ephesos 
gemeint ist, das in seinem Peribolos auch das 
Zeßaszeiov einschloß (O. Benndorf, Forsch. in Ephe- 
sos I 93), wie denn auch unter den rpeoß[örzpo:, 
denen hier — wie so olt — eine Grabbuße zu- 
gesprochen wird, die Mitglieder der ephesischen 
Gerusie (E. L. Hicks, Anc. Greek inser. Brit. 
Mus. II p. 77) zu verstehen sein dürften. Z.5: 
Reich ausgestattete Heroa konnten eines ständigen 
Wächters nicht entbehren, der entweder innerhalb 
des Peribolos selbst oder in der nächsten Nähe 
des Grabmals zu wohnen pflegte (vgl. ©. Benndorf, 
Heroon von Gjölbaschi-Trysa 40; für die custodia 
sepulerorum überhaupt Marquardt-Mau, Privat- 
leben I? 370 Anm. 4; H. Blümner, Röm. Privat- 
altert. 508 Anm. 12). Z. 6 ist &x]dmasw syno- 


Denkschriften der phil.-hist. Kl. 57. Bd. 1. Abh. 
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nym mit dem gewöhnlichen 
(Anm.). 

Z. Tff. Die Liste der Schmuckstücke und 
Geräte des Heroons ist anscheinend nach den 
Materialien, aus welchen diese bestanden, geordnet. 
Auf gemalte Porträts (auf Tafeln?) folgen bis 
Z. 16 Anf. Gegenstände aus Marmor und anderem 
Stein (wenn sich d1x?]gavsis Z. 16 nicht etwa auf 
Gläser bezieht), dann solche aus Metall (Blei, Eisen) 
und schließlich aus Holz. Leider bleibt gar manches 
in der r. verstümmelten Aufzählung unklar. Z. 10 
Codıx (vgl. Z. 11 am Ende) ist wohl von Reliefs 
zu verstehen (vgl. IG XH 3 n. 330, 2.11: & Lüt« 
var vos Avdsidvras), wiewohl das Wort auch Rund- 
Das Bei- 
wort "Agpodsısioxd ist ein wichtiges Zeugnis für 
die Verbreitung der Arbeiten der Bildhauerschule 
von Aphrodisias, deren Bedeutung für die große 
Kunst uns immer deutlicher vor Augen tritt. Vgl. 
einstweilen die Literaturnachweise A. Kösters zu 
Springers Handb. der Kunstgesch. I? S. 46. Ähn- 
lich werden auch in einer Grabschrift aus Hy- 
paipa (Rev. arch. 1885 II p. 110 n. 2) 2. 7£. av- 
Sprdvres mappäptvor.... "Agpodersraxot erwähnt. Z. 10f. 
gibt einen schönen Beweis dafür, daß die auf ost- 
griechischen Grabreliefs so oft abgebildeten Hermen 
(s. E. Pfuhl, Jahrbuch XX 1905 S. 76 ff.) zur 
Ausstattung der Heroa gehörten. Nach Pfuhl be- 
zeichnen sie in der Regel Gräber, was auch hier 
zutreffen kann, da wir innerhalb des Heroons 


mehrere Einzelgräber annehmen dürfen. Die &p- 
12 


erötzew; vgl.n. 145 


figuren und Gemälde bezeichnen kann. 
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vadız (hermulae) dagegen könnten sehr wohl auch 
als bloß dekorative Stützen gedient haben (vgl. 
P. Paris in Daremberg-Saglios Diet. III 134). 
zZ. 12f. Was tod Ondairı und Arstavdpeıv& sind, 
entzieht sich unserer Kenntnis. Da jedoch zur 
Zeit der Abfassung unserer Inschrift das ägypti- 


sche Theben — das böotische kommt schwerlich 
in Betracht — ein lokales Kunstgewerbe kaum 


besaß, wird man das Charakteristische solcher 
Reliefs eher in dem Material als in der Technik 
(inhaltliche Kriterien kommen schwerlich in Frage) 
zu suchen haben. Vielleicht darf man bei £. Ondeixz 
an den im Altertum beliebten schwarzen Marmor 
von Theben denken. Z. 13f. war wegen bn?wra von 
Mosaikwerken die Rede, deren aus den Motiven er- 
schlossener ägyptischer Ursprung (vgl. P. Gauckler 
Saglios Diet. III 2096 ff.) durch die 


3enennung AAssavdzeıvd, vor der etwa eußAH|par]a 


in Daremberg- 


zu ergänzen ist, bestätigt wird. In der Vita Severi 
Alexandri 25, 7 wird eine Wand- oder Boden- 
verkleidung aus rotem und grünem Porphyr, 
welche dieser Kaiser in Rom eingeführt haben 
soll, Alexandrinum. opus genannt. Z. 14. Die Aecv- 
des Erica reaw sind wohl Akrotere. Z. 15. Eine 
der ornrra Erıysypappevaı enthielt nach Z. 9 eine 
Kopie der uns vorliegenden Inventarliste, die selbst 
wohl in die Umfriedungsmauer der Grabanlage 
eingegraben war. Z. 16 gehört &xsvrisräpes 
pöhuße: zusammen; was damit gemeint ist, 
bleibt uns dunkel. Die ssigw[vss sind (wohl 
ebenfalls bleierne) Röhren, die entweder 
einer in das Heroon eingeführten Wasser- 
leitung angehörten oder aber zum Einleiten 
der Trankspenden in die Gräber gedient 
haben könnten (vgl. A. Mau, Röm. Mitt. III 1888 
S. 125; derselbe, ebd. X 1895 S. 156; CIL VIII 
1311). Z. 17. Das eiserne Dreibein (tprzernv 
steht wohl statt <gıozern) könnte einem Kochkessel 
oder auch einem Tische als Gestell gedient haben. 
Dann wäre etwa zu ergänzen: Ans yarxıyos &|ywv] 
pıuehhy (oder xırklßavira] zpioneriv), bezw.ipdrela 
Sunivn Eyoulca xrı. Z. 17 sind Badexa —= Bänke. 
Eine so trockene und inventarmäßige. Auf- 
zählung der Ausstattungsstücke gibt naturgemäß 
keine hinreichende Anschauung von der ganzen 
Anlage des Heroons oder gar von dem künstleri- 
schen Gehalt seines Schmuckes. Nur der äußer- 
liche Reichtum der Ausstattung mit Gemälden, 
Reliefbildern aus mancherlei Steinmaterial, mit 
Hermen, Mosaiken verschiedener Technik, Wasch- 
becken, einer Sonnenuhr usw. wird sinnfällig und 
bringt uns wieder einmal recht eindringlich zum 
Bewußtsein, welch ungeheure Bedeutung der 


nv Ohamy Thy npds Bopäy 
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Glaube an ein seliges Fortleben nach dem Tode 
für die Menschen des Altertums besaß. Für 
die Kunstgeschichte aber ist unser Text als 
ein urkundliches Zeugnis der überragenden Be- 
deutung Ägyptens und besonders Alexandriens 
für die Entwicklung des hellenistisch-römisehen 
Kunsthandwerks von nicht zu unterschätzen- 
der Wichtigkeit. Daneben ist das Hervortreten 
der Werkstätten des karischen Aphrodisias von 
großem Interesse. i 

118. Kleine glatte Aschenkiste aus grobem, 
weißlichem Marmor, h. 0'33, br. 0'535, d. 0:43; 
entsprechende Innenmaße 0'21, 0:36, 0:27. Un- 
regelmäßige Buchstaben etwa des ersten Jahr- 
hunderts v. Chr., h. 0:02—0:04. Tire, im Hause 
des verstorbenen E. Jordanidis. 


119. Zwei Platten (a und 5b) aus bläulichem 
Marmor, an der allein sichtbaren beschriebenen 
Stirnseite mit einem unterschnittenen Profil ver- 
sehen, h. 0:122, br. je 0:90. Sehr ungleichmäßige 
Schrift des späten dritten Jahrhunderts, auf a 
einzeilig, auf b links zweizeilig, r. viel größer 
und einzeilig. Tire, Viertel Jenidje Kjöi, an der 
Turbe des Almadan Sultan über der Eingangstür. 


Q 


r 


Adp(nrıos) Zapdadıos Kparepev wyricato 


Sn 


Adpmkto 


Ein unmittelbarer Anschluß der beiden Plat- 
ten aneinander ist nicht erweisbar, aber mög- 
lich. Zum Namen !ayßxdıss vgl. Bericht II S.117 
zu n. 224 und neuerdings Anderson - Gregoire, 
Studia Pontiea III 21 zu n.11; A.J. Reinach, 
No& Sangariou (Paris 1914) p. 73£ In 5 
2. 2 ist ’Eofr]:[f]ieov = ’Ermiölsv nicht völlig 


gesichert. 


120. Platte aus grobem, bläulichem Marker, 
h. 0'225, br. 1:20, d. 0:57. Die antike Inschrift 
auf der langen Schmalseite in Buchstaben. des 
dritten Jahrhunderts, h. 0:024—0'018; auf der 
Oberseite moderne hebräische Grabschrift. Tire, 
jüdischer Friedhof, auf einem Grabe am Süd- 
ende. E. Jordanidis gibt auf einem uns seiner- 
zeit überlassenen Abklatsche als Fundort „Ma&- 
vyorra“ an, was vielleicht auf eine Herkunft des 
Steines aus der Umgebung von Darmara (4 oben 
S. 85) weist. 


Er 
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Adp(nAla)?] Tran ’Epyasfsı]yos [r]oö[r]o [7]o HlpJölev Lüca? 
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5 umdevi elvarv 
Onvapıa 
Ta öde Zrıyeypapeva dmerehn 

Die sorgfältig eingehauene Grabschrift ist 
wegen ihrer zahlreichen Vulgarismen interessant. 

Z. 1 "Epyasııyod statt "Epyaotızcd zeigt die in klein- 

asiatischen Texten häufige Vulgäraspiration (vgl. 

Bericht II 65 zu n. 134 und den gramm. Index); 

Z. 3 £yövw und Z. 7 ertyeypansvx sind Beispiele 

für die oft unterdrückte Konsonantengemination; 

Z. 5 eivaw ist kontaminiert aus den Präsens-In- 

finitiven auf -xı und -eıv; rwAAsaıv ist eine Konta- 

minationsform aus dem Aorist- und dem Präsens 

(Futurum)-Infinitiv; besonders erwünscht aber ist 

die Dativform Tıravädı (Z. 2) zum Nominativ Tir- 

ayd (Z. 4), weil sie die von uns Bericht II 49 zu 

n. 102 erschlossene Überführung der A-Stämme 


in die 3. Deklination nunmehr urkundlich be- 
stätigt. 
121. Girlandensarkophag aus bläulichem 


Marmor, die ausgearbeiteten Girlanden von zwei 
Stierköpfen in der Mitte und zwei Widderköpfen 
an den Ecken getragen, h. 0:69, br. 1'84, d. 0:82; 
entsprechende Innenmaße 0'55, 1:56, 0:54. Von 
den Inschriften ist nur die dem 
Girlandenbogen bisher der Zerstörung durch das 
überfließende Wasser entgangen. Feine Buch- 
staben der beginnenden Kaiserzeit, h. 0'023. Tire, 
Viertel Jenidje Kjöi, an dem trockenen Lauf- 
brunnen vor: dem Karakol (Polizeiwache). 


über rechten 
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122. Fragment eines Totenmahlreliefs aus 
bläulichem Marmor, ]l. und unten abgebrochen, 
gr. H. 0'275, gr. Br. 0:40. Das absichtlich ver- 
stiüimmelte Relief zeigt in vertieftem, r. von einem 
Pilaster flankiertem Felde r. einen auf einer 
Kline gelagerten Mann mit einem Rhyton in 
der erhobenen Rechten und mit einer Schale, aus 
der eine Schlange trinkt, in der Linken. Am 
Fuße der Kline sitzt eine Frau mit über das 
Hinterhaupt gezogenem Mantel. Über ihr hängt 
an der Hinterwand ein Schild. Die Inschrift 
steht auf der Leiste (Epistyl) über dem Relief 
in Buchstaben wohl des ersten Jahrhunderts, 


1m \ = [2 r 
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h. 0:013. Tire, Kirche Metropolis, als Geschenk 
des E. Jordanidis in der Hofmauer nö. des neuen 
Schulgebäudes eingemauert. 


123. Platte aus weißem Marmor, als Tabula 
ansata ausgestaltet, h. 0'34, br. 0:56, d. 0:185. 
Buchstaben wohl des zweiten Jahrhunderts, h. 
0:025—0'027. Tire, Viertel Kawa Dibi, in der 
gegen das Haus des Hadji Mustafa-Oglu Meh- 
med gerichteten Hausmauer des Falkaly-Oglu 
Mustafa Alı. 
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Den seltenen Namen Danausis führt z. B. 
auch eine Freigelassene aus Korinth CIL III 
541; vgl. die athenischen Epheben namens B«- 
yausos IG III 1176 und 1197 Z. 82 (3. Jahrh. 
n. Chr.). 


124. Byzantinische Schrankenplatte aus bläu- 
lichem Marmor mit reichem (geometrischem) 
Skulpturschmuck in Flachrelief, l. abgebrochen, 
r. abgearbeitet, h. 0:95, gr. Br. 1:00. Sorgfältige 
Buchstaben, h. 0'026, auf der obersten glatten 
Leiste. Tire, Viertel Jeni Djami Mahalessi, an 
der Ahmed Bey Tschessmessi. 


Das Erhaltene bildet das Ende einer in 
politischen Versen abgefaßten Bauinschrift der 
Schrankenanlage. 


125. Pilaster einer 
lichem Marmor, oben abgebrochen, unten ver- 
deckt, h. (soweit sichtbar) 100, br. 0:25, d. 0'145. 
Buchstaben spätbyzantinischer Zeit, h. 0'017. 
Tire, in der Vorhalle der Kirche der Hag. 
Taxiarchae r. vom Kircheneingang 'eingemauert 


(Abb. 51). 
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Die peranvas ma sind 
nicht etwa metallene, son- 


dern marmorne Säulchen 
oder Pilaster; vgl. ©. M. 


Kaufmann, Handb. der 
christl. Arch.? 185. Wenn 
modhncu richtig gelesen ist, 
muß das lateinische Demi- 
nutiv zu podium, podiolus, 
verstanden werden. Was 
damit gemeint ist, ob etwa 
das #»2 oder ein für be- 
stimmte Geistliche reser- 
vierter Raum (s. Du Cange 
s. v. podium 2), entzieht 
sich unserer Kenntnis. 

In Zeranzpynse liegt re- 
gressive Verdoppelung des 


Abb. 51. 


e vor; andere Beispiele bei E. Nachmanson, 
Beiträge zur Kenntnis der altgriech, Volks- 


sprache (Uppsala 1910) 8. 37 ff. 

126. Große Platte aus grobkörnigem, bläu- 
lichem Marmor, auf der Stirnseite beschrieben, 
unten erhöht und roh belassen, h. 0'225, br. 0:71, 
d. 0:66. Linksläufige Buchstaben des einheimischen 
(Iydischen) Alphabets, zum größten Teil sehr zer- 
stört, h. 0'032. Tire, im Hofe der. Kirche der 
Hag. Taxiarchae als Deckel des Ziehbrunnens 
(Abb. 52). 
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Abb. 52. 


Bei der weitgehenden Zerstörung der Schrift 
kann das Faksimile keine unbedingte Zuver- 
lässigkeit beanspruchen. Der Text lief mindestens 
noch über eine, vielleieht aber auch über mehrere 
anstoßende ähnliche Platten, welche zusammen 


Station Tschatal n. von Tire. 


etwa den Deckel eines großen Grabes gebildet 
haben könnten. Die Arbeit des Steines macht 
nicht den Eindruck hohen Alters; sie könnte 
sehr wohl späthellenistisch oder römisch sein. Im 
übrigen s. oben n. 16 (mit Anm.); unten n. 132. 


Ali Pascha. 


127. Fragmente einer Platte aus weißlichem 
Marmor, |. abgebrochen, r. Rand verdeckt, h. 0:24, 
gr. Br. 0°40, d.0'11. Mehrfach ligierte Buchstaben 
des dritten Jahrhunderts, h. 0:023,. Ali Pascha 
Tschiftlik (bei Tire), in einem Stalle des Wirt- 
schaftshofes eingemauert. 
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Da sich die ursprüngliche Zeilenlänge nicht 
feststellen läßt, sind gesicherte Ergänzungen un- 
möglich. 

Über die Lage der Z. 4 genannten Kome vgl. 
die Einleitung dieses Abschnittes S, 83. Der dem 
Ethnikon zugrundeliegende Name ist +3 Bauxirız 
(Rinderweide); er ist sonst für eine Gegend im 
Nildelta, die Heimat der berüchtigten ägyptischen. 
Bukoloi (Sethe in Pauly-Wissowas RE III 1013; 
s. auch A. v. Premerstein, Klio XIII 1913 S. 93 
mit A. 3), und einen Platz am Goldenen Horn 
(E. Oberhummer, RE III 1017 s. v. Bukolos 1) be- 
zeugt. Zu vergleichen sind auch die Bovröiwy uopn, 
im Faijum (Sethe, a. a. O. Sp. 1017) und die Bss- 
72109 rörs in Syrien (Strabo XVI p. 758), 


Burgas. 


128. Marmorplatte mit Inschrift, uns nur 
durch eine Kopie im Notizbuche des E. Jordanidis 
aus dem Jahre 1898 bekannt, Berge er 
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Der Z. 4ff. Genannte ist sweiteltd 
mit dem Vater des TAöxzgs;? Atowelod 
Aradcunzvou ui&s, welcher nach der Insch: 


Bericht ÜBER EINE DRITTE Reise ın Lyviex. 93 


II 1877 8.176 (vgl. K. Buresch, Aus Lydien 214 
und oben 8.83) der Aagsıcnvüov zaroızla zwei Hirsche 
stiftet. Diese Erkenntnis ist nicht unwichtig für 
die Frage nach der Lage des ephesischen Larisa 
(vgl. die Einleitung S. 83 £.). 
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Falaka. 


129. Teilstück des Schaftes einer großen 
Basis aus weißem Marmor, r. und 1. abgebrochen, 
h. 0'905, gr. Br. 0:54. Buchstaben des dritten 
Jahrhunderts, h. 0:03—0:028. Falaka, außen am 
Hause des Kulak-Oglu Hafus Mehmed, nach K. 
Buresch, Aus Lydien 213 (vgl. oben S. 84), aus 
der Ruinenstätte am Güselim Tepe dahingebracht 
(Abb. 53). 

Da weder rechts noch links Rand erhalten 
ist, muß die Zeilenteilung der großenteils sehr un- 
sicheren Ergänzungen willkürlich bleiben. 
beruhen auf der Annahme, daß die 
vier Statuen eines Mannes, seiner Gattin, seines 
Sohnes und seiner Tochter trug, welche 
in der isp& xarcmta (Z. 8) ansässig, 
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jasis die 


wohl 
bezw. be- 


5 ; gütert waren und ihr Wohltaten erwiesen hatten, 
For KAI Ä AAA] ON b Ranger a N a Be aus dem 
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vgl. patrieius natus OIL VI 6993) bisher nicht be- 

HLEAMEN N N TH LAN ana ist. Seine Gattin stammte aus der berühm- 

10 Al E: 8: of 1 IAT rl Kor ten Vedier-Familie von Ephesos und war, wenn 


die Ergänzung von Z.Ödf. das Richtige trifft, eine 
Urenkelin jenes P. Vedius Antoninus, der unter 
Antoninus Pius lebte und wegen seiner gemein- 
nützigen Bautätigkeit den Namen eines wrloerrg 
der Stadt erhielt (vgl. E. Groag, Österr. Jahres- 
hefte X 1907 S. 292). Damit kämen wir nach 
einer allerdings recht ungefähren Rechnung mit 
unserer Inschrift etwa in die Zeit des Kaisers 
Severus. Auf eine etwas spätere Entstehung, für 
Il die auch die Buchstabenformen sprechen, weist 
|! der Umstand, daß der Geehrte, obwohl er Pa- 
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7 r \ trizier war, nach Z. 2 nacheinander zwei Ämter 
UANLLLIINTNIMTIJIIEFTIIDIANFTIIZELEHTIIEMTHIGTENIEIDEBEETISENF TORE INHIHTT HINDERN des sog. Vigintivirats verwaltete, während nach 
E. Groags Untersuchungen (Arch.-epigr. Mitt. 
ae XIX 1896 8.145f.) die Patrizier bis auf Se- 
\ Alsbrov) Anhıov Dracdiev .uen.eee. &u] rooyövwy rarpluıcv, 
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verus Alexander von diesen nur eines, und zwar 
das auch hier genannte vornehmste der Münz- 
meister übernahmen. Zur Rangordnung der einzel- 
nen Ämter innerhalb des Vigintivirates s. St. 
Brassloff, Österr. Jahreshefte VIII 1905 S. 65 
mit A. 12. 

Die Bezeichnung obiöxsupes (Bröroupos) ist für 
ein Mitglied der guattuorviri viarum curandarum 
bisher nur aus griechischen Inschriften bekannt 
(Eph. epigr. I p. 222 — Dessau 8542; dazu eine 
unveröffentlichte aus Ephesos, Inv.-N. 1815), wäh- 
rend sie im Lateinischen für die verschiedenen 
curatores viarum öfter begegnet (Belege bei E. 
Kornemann in Pauly-Wissowas RE IV 1801). 

Die kurze Benennung eines III vir a. a. a. 
f. f. mit povrzärıg scheint singulär; einmal kommt 
zela[vöpos wovnrär)s vor (D. Magie, De Romano- 
rum juris publiei sacrique vocab. sollemn. 98), 
ein anderes Mal zpravdgı]z2s povntärs (Cagnat, IG 
ad res Rom. pert. I n. 658; dazu E. Ritterling, 
Österr. Jahreshefte X 1907 8. 307 £.). , 

Z. 3 am Ende ist die Oberfläche zwischen 
den Schenkeln des A etwas beschädigt, doch ist 
schwerlich A zu lesen. A aber macht der Ergän- 
zung Schwierigkeiten. Nach St. Brassloff (Her- 
mes XXXIX 1904 S. 618 ff.) bekleideten alle Pa- 
trizier vom 1. bis 3. Jahrhundert die Quästur als 
quaestores candidati Caesaris oder (bis auf Se- 
verus Alexander) als quaestores Augusti; doch 
unterbleibt auf griechischen Inschriften gelegent- 
lich die Bezeichnung dieses Verhältnisses (Brass- 
loff, a. a. O. S. 625). Vielleicht ist A[oyıoriv, wor- 
auf etwa ein Stadtname im Genetiv folgte, oder 
aber apiav Alvzias zu ergänzen. 

Der Name der in Z. 8 genannten Katoikie 
kann nach der Erörterung auf S. 83f. der Ein- 
leitung dieses Kapitels mit großer Wahrschein- 


lichkeit zu % Azgr]onov tsp& waromla ergänzt 
werden. 

130. Stele aus grobkörnigem, bläulichem Mar- 
mor, oben geradlinig abschließend, unten abge- 
brochen, gr. H. 1:00, br. 0'725, d. 0:15. Das 0:44 
hohe Relieffeld entbehrt einer seitlichen Einfassung 
und wird oben von einem mit zwei Eekakroteren 
geschmückten Profil überragt. Dargestellt ist ein 
nach r. Mann mit zurückflatternder 
Chlamys. Vor dem Pferde steht ein niedriger 


reitender 


Altar unter einem von einer Schlange umwun- 
denen Baume. Die Inschrift ist am oberen Rande 
des Relieffeldes angebracht. Buchstaben des ersten 
Jahrhunderts, h. 0:027—0:019. Falaka, auf der 
Straße beim Hause des Kjell Hassan-Oglu Hadji 
Ejub (Abb. 54). 


Abb. 54. 
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Der Name Ioraploy erscheint auch Inschr. von 
Pergamon S. 359 n. 569; die Frage H. Useners 
in seiner Untersuchung über den Götterbeinamen 
Uxorderos (Kleine Schr. IV 1913 S. 183 Anm.), ob 
hier Ilarapiwv für Ixsrapiwv verschrieben sei, wird 
durch obige und eine zweite neue Inschrift (unten 
n. 155, IIIe) verneinend beantwortet. 


131. Großer Girlandensarkophag aus unrei- 
nem, bläulichem Marmor, h. 0°95, br. 2:38, d. 1:05; 
Wandstärke 0'16. Die Inschrift steht auf dem er- 
höhten Felde (stilisier- 
tes Bukranion) zwischen 
dem linken und mittleren 
Girlandenbogen in Buch- 
staben des späten dritten 
oder vierten Jahrhun- 
derts, h. 0:045— 0:03. 
Über den Bögen die 
Abb. 55 skizzierten Ge- 
genstände (a links, 5 in der Mitte, rechts ähn- 
liches Gebilde wie a, aber sehr zerstört). Falaka, 
im Hofe der Moschee als Bassin des Laufbrunnens. 


Abb. 55. 
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In Z.1 steht nach >95‘: eine senkrechte, oben 
zerstörte Hasta, die am ehesten von T herrühren 


. 
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dürfte, TAnyspev statt Tenyspcv zeigt den auch im 
neugriechischen YAnyspx = yehyspa vorliegenden 
dissimilatorischen Übergang von p zu A. 

Die Abb. 55 skizzierten Gegenstände be- 
gegnen — manchmal vom Namen eines Agons 
begleitet — auf den Münzen vieler kleinasiati- 
scher Städte (z: B. Magnesia a. S. bei B. Head, 
Cat. Brit. Mus., Lydia pl. XVI 12; Phila- 
delpheia, ebd. pl. XXII 11; Sardes, ebd. pl. 
XXVI 3 und 5; Thyateira, ebd. pl. XXX 4 
usw.) und werden gewöhnlich als Preisurnen 
(mit Palmzweig) aufgefaßt, während H. Dres- 
sel (CIL XV 7045; vgl. Imhoof-Blumer, Klein- 


asiat. Münzen II 572 A.1) in ihnen vielmehr 


einen Kopfschmuck agonistischer Sieger er- 
blicken will. 

132. Platte aus bläulichem Marmor, oben 
abgebrochen, an den Rändern bestoßen, gr. 


Abb. 56. 


H. 0:33, br. 0'292. Linksläufige Buchstaben der 
epichorischen (lydischen) Schrift, h. 0'022. Fa- 
laka, an dem Hause des Berber Ahmed etwa 


-4 Meter über dem Boden ‘eingemauert (Abb. 56 


und 57). 

Wie uns Enno Littmann freundlichst mit- 
teilt, enthält die Inschrift eine Weihung an Arte- 
mis (Z. 5), welche durch Z. 2 in das 6. Jahr 
eines Artaxerxes datiert ist. Vgl. im übrigen die 
Anm. zu n. 16, sowie n. 126. 


Jaka Kjöi. 
133. Marmorplatte, als tabula ansata aus- 
gestaltet, 1. abgebrochen, h. etwa 0'40, br. etwa 
0-30. Buchstaben des dritten Jahrhunderts, h. 
etwa 0'022. Jaka Kjöi bei Baindyr, außen am 
Hause des Hassan Tschavusch unter dem Dache 
eingemauert.: -Da eine entsprechend hohe Leiter 
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nicht aufzutreiben war, aus einiger Entfernung 
kopiert. 
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Der Name der Katoikie in Z. 10 kann nicht 
ergänzt werden, 


&y ’Ersow? Apyeiov.] 


da sowohl die beim Güselim 
Tepe anzusetzende Aagı- 
als die bei Fa- 
vermutete Ovaıprn- 
in Betracht kom- 
men (vgl. die Einleitung 
S. 84). In 2.446 
ist (vgl. n. 108 
Anm.) nur beispielsweise 

5 eingesetzt. 


EnY@V %. 
laka 
yvoy %. 


rupla 


Baindyr. 


134. Großer Girlan- 


densarkophag aus weißem, 


Abb. 57. blaustreifigem Marmor, 
h., soweit sichtbar, 0'50, 
br. 2:70, d. 1'04; entsprechende Innenmaße 


0:82, 2:29, 0:75. Die Inschrift steht über dem 
mittleren Girlandenbogen in Buchstaben des 
dritten Jahrhunderts, h. 0'043—0'05. Baindyr, 
früherer Kesteni Basar, als Trog vor dem 
großen Laufbrunnen. 


[‘O deva...] 
na arEd- 
o]aslasev 00- 
pov Eaxuıi 
var yuvarıl 
5 Kop(vnAla) Alun “Hex- 
xreldov, CH, (a)! 


TEXVOLG. 


Z.5 KOPAIKH haben wir wie oben aufgelöst, 
da uns ein Name Kopdwt nicht bekannt ist. 
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135. Platte aus weißem, graugestreiftem 
Marmor, r. und möglicherweise auch l. abgebrochen, 
h. 0:58, er. Br. 0°47, d. über 0:04. Buchstaben 
etwa des zweiten Jahrhunderts, h. 0'055. Baindyr, 
unterhalb der Stadt in der Westmauer des großen 


Friedhofes Turbe Mesarlyk. 


Arca e/st 
Q. Septici [Cognomen, v- 
ieit an(nis) XI/ .. men- 
si(bus) V, et Muc/[iae? 


Das Ausmaß des Fehlenden läßt sich durch 
äußere Anhaltspunkte nicht ermitteln. In Z. 2 
ist jedenfalls noch ein Cognomen zu ergänzen. 


Karehali. 


136. Bruchstück einer byzantinischen Relief- 
platte aus bläulichem Marmor, nur oben alter 
Rand, gr. H. O'11, gr. Br. 0:57. Buchstaben 
h. 0:025—0'014. Karchali (Kara Halili) bei Bain- 
dyr, an dem Laufbrunnen Hadji Ibrahim Tschess- 
messi (Abb. 58). 
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Abb. 58. 
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Die vorgeschlagene Lesung von Z. 2 links 
ist ganz zweifelhaft; vgl. das Faksimile. 


LEYWY, Swot 
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Furunlu. 


137. Block weißen Marmors, an den Seiten 
und hinten roh belassen, unten mit einem Einlaß- 
zapfen versehen, h. 1'03, br. 0:62, d. 0:27. Die 
Vorderseite wurde zu einem Troge ausgehöhlt, 
so daß von der Inschrift nur Z. 1 und geringe 
Reste der Anfänge und Enden von 7 weiteren 
Wenig sorgfältige Buch- 
Jahrhunderts, 


Zeilen erhalten sind. 


staben des ausgehenden ersten 


Ö lepwrdrw Tan 
4 


Bo. Alm ai 


h. 0:033—0:023. Tschajir (= Sommerdorf) von 
Furunlu, etwas südlich der Bahnlinie beim Hause 
des Donadji-Oglu Mustafa Ali. 


Kara m[v] adro- 
x|patopos Kalca]pos 
Aloperiavoo Zeßa]o- 
[od Teppavınod dtar]a- 
5 yl[inv dpos oo Ywpl]ou 
[as "Aptepidos re- 


Wie die Form zeigt, haben wir sicher einen 
Grenzstein vor uns. Zur Ergänzung darf der 
bei Hassan Tschavuschlar liegende Stein (n. 146) 
herangezogen werden, welcher allem Anscheine 
nach zu der gleichen Abgrenzung eines großen 
Besitztums der ephesischen Artemis gehörte (vgl. 
die Einleitung S. 82), aber nicht gleichzeitig sein 
kann, da der dort genannte Statthalter P. Nonius 
Asprenas Caesius Cassianus hier wegen des ® in 
Z. 8 nicht ergänzt werden darf. 

138. Platte, vielleicht Sarkophagwand, aus 
bläulichem Marmor, r. abgebrochen, h. 0:35, 
gr. Br. 075. Buchstaben wohl des dritten Jahr- 
hunderts, h. 0:022—0:02. Furunlu, im Innern 
der Moschee im Belag des Fußbodens. 

Die Stipulierung einer Strafsumme an die 
gar nicht näher bezeichnete Artemis ist auffällig, 
würde sich aber aufs beste erklären, wenn das 
Grab innerhalb eines Besitztumes des ephesischen 
Artemisions lag, das sich nach n. 137 in dieser 
Gegend befand (vgl. die Einleitung S. 82). Von 
den orthographischen Eigentümlichkeiten der In- 
schrift ist die Verwechslung von n und «: (Z. 1 
divn, Z. 3 al Zrıypaph und Aröuıen) hervorzuheben; 
vgl. Bericht II n. 267. 


Herrn mröna Hivn Yupis To|y poyeypap- 
w (dmvaoıa) ‚Br, Spolws [dwoe TH Ayı- 


Erıypapn Amöxn|ılım eis To [Apyeiov, 

139. Fragment eines großen, anscheinend aus 
mehreren Platten hergestellten Sarkophags aus 
bläulichem Marmor, oben profiliert, r. und 1. ab- 
gebrochen, h. 0:35, gr. Br. 0:48, d. 0:14. Buch- 
staben des dritten Jahrhunderts, h. 0'033. Bei 
Furunlu, 20 Minuten oberhalb des Dorfes in der 
S. 85 beschriebenen byzantinischen Kirchenruine. 


.. abı]ng nal rexvw ab[ıng? 
.. 0] lepwrasw rapello.. . 
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Z.2 wurde das vergessene E in ispwr&w nach- 
träglich über der Zeile eingefügt. 


Elifli. 


140. Fragment eines großen Girlandensarko- 
phags aus grobem, bläulichem Marmor, nur oben 
Rand erhalten, gr. H. 0:60, er. Br. 0:95, d. 0'20. 
Buchstaben des dritten Jahrhunderts, h. 0.038 — 
0'033. Bei Elifii (w. von Baindyr), 10 Minuten sö. 
des Dorfkaffeehauses in einem alten, von der Straße 
Turbaly-Baindyr durchschnittenen Friedhofe. 


pa [revio- 


wioyet[re. 


Tsehirpi Kjöi. 

141. Platte aus bläulichem Marmor mit ver- 
tieftem Schriftfelde, 1. bestoßen, r. abgebrochen, 
h. 0:29, gr. Br. 0'42. Buchstaben des dritten Jahr- 
hunderts, h. 0:0158— 0'023. Tschirpi Kjöi, 5 Minu- 
ten sw. des Dorfes am Toreingange zum Oliven- 
garten des Jorgios Karajanni. 


Me]Artvn Arorro[v- 
nr [4 [4 

w] tw ervo uvl[ei- 
as yapın. 


Darmara. 


142. Basis aus bläulichem Marmor, unten im 
Boden steckend, h., soweit sichtbar, 0'60, gr. Br. 
0:65, gr. D. 0:60. Über dem reich gegliederten 
Oberprofil ist noch ein Blätterkranz ausgearbeitet. 
Die Inschrift ist beinahe ganz zerstört. Buchsta- 
ben wohl des ersten Jahrhunderts, h. 0:027. Mah- 
mudlar bei Darmara, hinter dem Kaffeehause. 


Aulao]al zoulm. 
“H Alipoupunv@]v Pov- 
y[öv arsızia 2rei]un- 

DUNGE». 


a TB ER an 


Blaraharte) 


Die Z. 2£. mit Sicherheit zu ergänzende AA- 
poupnyay Ppuyüv zaromiz oder up war bereits 
durch eine jetzt bis auf ein kleines Fragment 
zerstörte Ehreninschrift (Athen. Mitt. XXI 1896 
S. 376; vgl. K. Buresch, Aus Lydien 214) bekannt. 
Zum Namen Arucsypa vgl. die Ortschaften Todar- 

Denkschriften der phil.-hist. Kl. 57. Bd. 1. Abh. 


»svpx in der sardischen Tempelinschrift (W. H. 
Buckler und D. M. Robinson, Amer. Journal of 
arch. XVI 1912 p. 43 £.; dazu p. 49 ff.) und Kıyapoupa 
im Gebiete von Hypaipa (oben n. 87 mit Anm.). 
Zum Beinamen ®pbyss paßt sehr gut, daß gerade 
in Arpouox der in diesen Gebieten selten begegnende 
phrygische Gott Men nicht nur einen Kult mit 
Mysterien besaß, sondern geradezu als Vorsteher 
des Dorfes (rporadAnevos iüs zwpng) bezeichnet wird 
(BCH XVII 1894 p. 539 — Athen. Mitt. XX 1895 
S. 241 f.). Zu welcher Zeit die Ansiedlung phry- 
gischer Bauern in der fruchtbaren Kaystros-Ebene 
erfolgte, bleibt zunächst noch völlig dunkel. 

Über die Lage und die Ruinen von AApoupz 
s. die Einleitung dieses Abschnittes S. 85. 


Kütschük Kadife. 


143. Oberplatte einer Basis aus weißem 
Marmor, sehr bestoßen, h. 0'44, br. (oben) 091, 
d. 0:50. In der Oberfläche ein Hebeloch und vier 
kleine Dübellöcher zur Befestigung der Plinthe 
einer Marmorstatue. Buchstaben h. 0:03. Kütschük 
Kadife, 20 Minuten unterhalb des Dorfes beim 
sogenannten Maltepe, wo sich viele antike Mauern 
noch erkennen lassen, in einer Feldmauer. 


[Name der Kaiserin Zeße-] 


[Kalsapos Name des] 

[Kaisers Edosßoös Eör]uyoös [E]eßa- 
rod, nzegn o]raroreiwv % Buwvler- 
[Töv zaromia] — - — 


Die Ehrung bezog sich auf eine der kaiser- 
lichen Damen aus der ersten Hälfte des dritten 
Jahrhunderts, welehe — angefangen von Iulia 
Domna (196) — regelmäßig den Titel mater 
castrorum führten. Z.2 Ende gibt die urkund- 
liche Bestätigung der Vermutung B. Haussoulliers, 
daß in einer nieht weit von unserer Basisplatte 
von Jordanidis gefundenen (jetzt leider verschol- 
lenen) Inschrift (A. Fontrier, Rev. des £&t. ane. IV 
1902 p. 259 n. 2) statt =% YAuxuraın Moußwveröv 
yaroırla vielmehr 7. y. pov Bwvsroy x. abzuteilen 
ist (Rev. des &t. anc. V 1903 p. 10; vgl. R. Kie- 
pert, Formae orbis antiqui VIII, Text S. 6). 
Außerdem erscheinen die Boveira: nunmehr auch in 
einer jüngst in Ephesos gefundenen Beitragsliste 
(Inv.-N. 1914). Wie der Name des Ortes hieß 
(Bwvos, Bwyet, Boyzt, Bovıs 0. ä.), bleibt ungewiß; 
wahrscheinlich ist er mit ßovvös = Berg verwandt. 
G. Radet leitet vom Ethnikon Bwovsiza: einen Orts- 
namen Bonita ab, der als spätere Bildung sehr 


wohl verständlich wäre, und gleicht dies Bonita 
13 


98 I. Apuanpuung: Joser KeEıL Und Anton Vv. PREMERSTEIN 


bei Kütschük Kadife mit dem Verbannungsort des 
Theodoros Studites (a. a. O0. V 1903 p. 13f.), der 
jedoeh nach J. Pargeoirge (Rivista delle riviste 
XXXVIII444£.) vielmehr im Thema Anatolikon ö. 
von Khonas am Tschardak GJöl gesucht werden muß 
(vgl. noch W. Ruge in Pauly-Wissowas RE III 
700; W. Tomaschek, Zur hist. Topographie Klein- 
asiens I 77). 

Über die Lage der Bwvsıöv zaremia s. die 
Einleitung dieses Abschnittes S. Säf. 

144. Zwei Bruchstücke der Vorderwand eines 
großen Girlandensarkophags aus bläulichem Mar- 
mor, nur oben der alte Rand erhalten, gr. H. 0:43, 
br. (zusammen) 1'98, d. 0'16. Mehrfach ligierte 
3uchstaben des zweiten oder dritten Jahrhunderts, 
h. 0025. Kütschük Kadife, 1905 im Hause des 
Badjaksys Mollah Weli; 1911 waren beide Stücke 
mit der Schrift nach innen in die Hofmauer verbaut. 


0 T 
voor A wereniyp[a]bon 9 Aarar[Ao- 
Town T]nv copöv, eloolası eis To lepwraroy zanstov (On- 
vapıa) ‚Bo, & Te wynadnevos duolos [T& 
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adra (Emyapıa) ‚Bo. Zac. 


MEZY, das in Z.1 zweimal vor den Üogno- 
mina der männlichen Teilhaber an dem Grabe, 
wohl der Söhne der Agrippina, erscheint, kann 
nur als kontraktive Kürzung für Mes(slo)u oder 
Mes(tpio)v erklärt werden. Vgl. dazu E. Nach- 
manson, Eranos X (Uppsala 1910) S. 109 ff. 

145. Platte aus grobkörnigem, bläulichem 
Marmor, oben abgebrochen, h. 0'40, br. 0'405, 
d. 0095. Mehrfach ligierte Buchstaben des zweiten 
Jahrhunderts, h. 0:025. Kütschük Kadife, in der 
Hofmauer des Kodja Kulak-Oglu Ali außen r. 
neben dem Tore (Abb. 59). 
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Abb. 59. 
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Zu Z. 2 rupia vgl. die Anm. zu n.108. 2. 8£. äxyver- 
wsaysı statt des gewöhnlichen &x2!xAsavrı bezeichnet 
denjenigen, welcher gegen den Grabfrevler die Po- 
pularklage embringt und in dem folgenden Prozesse 
Sieger wird. Er erhält hier etwas weniger als ein 
Sechstel der Strafsumme, während sonst die Dela- 
torenprämie gewöhnlich die Hälfte oder ein Drittel 
von dieser beträgt (vgl. H. Stemler, Die griech. Grab- 
schriften Kleinasiens 69; s. auch oben n. 117 Z.6£.). 
Sprachlich interessant sind die beiden Formen &u8v 
statt zus in Z.3 (die gleiche Form in einem sardischen 
Grabepigramm des3.Jahrh. CIG 3440 = G. Kaibel, 
Epigr. Gr. n. 322 und öfters in ägyptischen Papyri; 
vgl. kyprisch „sv Collitz-Bechtel, Griech. Dial.- 
Inschr. In. 71 und neugriechisch Zp&yx mit noch- 
mals angehängtem Akkusativzeichen: D. ©. Hesse- 
ling, Byz. Zeitschrift 11892 S. 381) und &x|yvarnsavıı 
in 2. 8£., wo der K-Laut des ersten Konsonanten 
auch zur zweiten Silbe hinübergezogen, dort aber 
durch den Einfluß des folgenden v erweicht wurde. 


Hassan Tsehavuschlar. 


146. Grenzstein (Stele) aus bläulichem Marmor, 
oben abgebrochen, unten im Boden steckend, h. (so- 
weit sichtbar) 0:68, br.0°60, d. über 0:24. Buchstaben 
h. 0:038—0:022. Hassan Tschavuschlar, bei der zu 
dem Dorfe gehörigen verfallenen Mühle des Said 
Effendi (Abb. 60). 
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Der vorstehende Inschriftstein gehört der Ab- 
grenzung einer der weitins Land hineinreichenden 
Besitzungen der ephesischen Artemis an, über wel- 
che in der Einleitung dieses Abschnittes S. 32 
ausführlich gehandelt ist. Die nächste Parallele zu 
ihm ist ein, wenn wir richtig ergänzen, auf Geheiß 
des Kaisers Domitian aufgestellter Grenzstein aus 
Furunlu (oben n. 137). Z. 2£. ist yo] otov trotz Undeut- 
lichkeit des anscheinend aus N korrigierten Pl wohl 
gesichert. Über isp& zwe!z in Kleinasien handelt M. 
Rostowzew, Studien zur Geschichte des römischen 
Kolonates 274; 298; vgl. auch S. 293 Anm. 1. 

Der Z. 4 ff. genannte P. Nonius Asprenas, 
welcher, wohl nach seinem mütterlichen Großvater, 
auch die Namen Üaesius Oassianus führte und jeden- 
falls dem P. Nonius Asprenas Caesianus (CIL VI 
9356; Prosogr. II 411 n.97) nahe verwandt war, ist 
höchstwahrscheinlich mit dem cos. ord. des Jahres 
38n.Chr. (H. Dessau, Prosopogr. II 410 n. 95) iden- 
tisch, der dann aber von dem bei der Ermordung des 
Caligula (J. 41) getöteten Senator Asprenas (Io- 
sephus ant. XIX 1, 13) zu trennen ist. Sein asiani- 
sches Prokonsulat, das bisher unbekannt war, 
dürfte nach dem damals üblichen Intervall um das 
J. 50 anzusetzen sein. Dann wäre der am Anfang 
der Inschrift genannte Kaiser Claudius, dessen 
Namen sich ausgezeichnet zur Ergänzung eignet. 
Außer ihm kämen, da Xexs7]o[5 in Z. 1 durch 
die erhaltenen Reste als gesichert gelten und 
darauf nur Tsppavızco gefolgt sein kann, nur noch 
Nero und Domitian in Betracht; für einen Ansatz 
des Steines und des Prokonsuls Nonius Asprenas 
unter letzteren könnte allenfalls auf n. 1357 ver- 
wiesen werden. Ernste Streitigkeiten über das Aus- 

maß der isp% yopa werden eine Grenzregulierung 
durch den Statthalter selbst nötig gemacht haben. 

147. Teil der Oberplatte einer Basis aus 
bläulichem Marmor, hinten abgeschlagen, r. in der 
Mauer steckend, h. 0'20, br. (soweit sichtbar) 0'56, 
gr.D.0'52. Buchstaben sehr abgerieben, h. Z.1 und 
2: 0:03, Z. 3: 0'022. Bei Hassan Tschavuschlar, 
zwischen dem Dorfe und der Mühle des Hadji 
Nikolau, an einem Laufbrunnen eingemauert. 


Par Eike 


TR. AR Pasıy Eu [röv !Blwv Avesınoev. 


Wenn die Reste eines E, die man nach Kalsagı 
zu erkennen glaubt, nicht trügerisch sind, fällt 
die Inschrift wegen des Fehlens von Zeßasrw: 
wahrscheinlich zwischen J. 4 (Adoption) und 14 
n. Chr. (Regierungsantritt des Tiberius). Die zopr, 
in Z.2 war vielleicht die der Bwvsiza: (vgl. S. 85 f.). 


Böjük Kadife. 


148. Platte aus bläulichem Marmor, 1. und r. 
abgebrochen, h. 0'785, gr. Br. 0:57, d. 0'135. Auf 
der Platte ist in Relief eine Giebelstele ausge- 
arbeitet, deren Bildfeld folgende Darstellung ent- 
hält: In der Mitte steht eine Göttin in hochge- 
gürtetem Chiton und über das Hinterhaupt ge- 
zogenem Mantel. Sie trägt einen niedrigen Kalathos 
auf dem Kopfe und hält in der Rechten eine Ge- 
fäßfackel (schwerlich ein Szepter), in der Linken 
ein Füllhorn. Um den unteren Teil der Fackel 
windet sich eine Schlange empor, um aus einer 
Schale zu trinken, welche auf einem niedrigen 
Altare steht. R. von der Göttin ein aufrecht 
sitzender Hund. Von der Inschrift stehen Z.1 und 
2 im Tympanon, 
Z. 3 auf dem 
horizontalen Gie- 
belgeison, Z. 4ff. 
unter dem Re- 
lieffelde. Buch- 
staben etwa des 
zweiten Jahrhun- 
derts, h. 0014. 
Gegenüber von 
3öjük Kadife, in 
der Mühle des 
Hadjiı Nikolau. 
Ungenügend ver- 
öffentlicht nach 
einer Kopie des 

E. Jordanidis 
Athen. Mitt. XXI 
1896 8.471 .n.1. 
(Abb. 61.) 


Abb, 61. 
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von Tpösıuss Altar hat nach 
Z. 4 f,. auffälligerweise zugleich als Basis des 
Xoanons gedient. Er gehörte, wenn aus dem 
Relief mit der Dedikationsinschrift, das wohl an 
seiner Vorderseite angebracht war, ein Schluß 
gezogen werden darf, einer Fruchtbarkeitsgöttin, 
vielleieht der Kore oder Demeter. 

Die Nebenform Eavov zu &iavov (vgl. Siw neben 


Der geweihte 


&<0) scheint sonst nicht belegt. 

149. Fragment einer Quader aus bläulichem 
Marmor, r. und unten abgebrochen, H. 0:20, 
r, Br. 023, d. 0°25. Mehrfach ligierte B uchstaben, 
des ersten Jahrhunderts, h. 0'022. Böjük 
1905 im Hause des Dorfbarbiers. 


& 


gr. 


wohl 
Kadife, 
Praenomen 


Try sehr 


Kopväros [Kognomen &x ovy I3t-? 


e;le #01 2» alle) ERBEN 


150. Großer Girlandensarkophag aus weiß- 
lichem Marmor, h. 0'81, br. 2:00, d. 078; ent- 
sprechende Innenmaße 0:60, 171, 0:57. Die vom 
Wasser sehr zerfressenen Inschriften stehen inner- 
halb der drei von den Girlandenbogen umrahmten 
Flächen; eine einst über ihnen durchlaufende Zeile 
fehlt heute. Von einer weiteren Inschrift auf der 
Nebenseite sind nur wenige undeutliche Reste 
erkennbar. Mehrfach ligierte Buchstaben des 
zweiten oder dritten Jahrhunderts, h. 0'025. Böjük 


Kadife, als Brunnentrog vor dem Laufbrunnen 
bei der Moschee. 
var ins yovjalı- xalr Ewa, [@ö- [aa Miväloo “H-] 
xd5 abrod Miy- od Mı[vö]iou youp.[e]vou xal 
las Xopı- Acurınmı[&]dov Mwötas 

wlov Ayp BG 


151. Quader aus grobem, weißlichem Marmor, 
ansata ausgestaltet, oben abge- 
brochen, H. 0°24, br. 1:00, d. 0'18, 
Buchstaben des zweiten oder dritten Jahrhunderts, 
h. 0:02, teilweise sehr zerstört. Böjük Kadife, in 
der W.-Wand einer öffentlichen Latrine. 


vorn als Tabula 


l. bestoßen, gr. 
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[Eyaı dE n nad 2] 


oa ruplas P', &v [als Tehrhaesaı ori?]daros x[(at), ..., nv de 
Ezw ruplay Ekou[s]ıv a [Bpspp]arı« pov. [T]obrov 
ayslzurov an|[e]re[d]n [eis] 7% Ev ’Erecw [ac- 

y.cıa 


Die Ergänzung der ersten Zeile ist sehr un- 
sicher. Über die Bedeutung von rurlx s. die Anm. 
zu n. 108; vgl. auch n. 145 2.5, 

152. Oberplatte einer großen Basis oder eines 
Sockels aus bläulichem, graugestreiftem Marmor, 
r. abgebrochen, h. 0'195, gr. Br. 0:92, d. 0:65. 
Buchstaben wohl des frühen dritten Jahrhunderts, 
h. Z. 1: 0:016, Z. 2£.: 0:025. Bei Tire, 1?/, Stunde 
w. der Stadt und eine Viertelstunde sw, der Tscha- 
vusch Tschessmessi, in der Gegend Kawedji Kjöi, 
im Grundstücke des Mahmud-Oglu Halil, 


Ayahnı Toy 
Atkltay) Abe(nXlav) Ocayevida i 


wıdos, Duyarepa Ansiaydpov ypoppare[lug -— -— — - 


r > > 14 
ipsıay hg "Epeolag [Apre- 


Die Inschrift ist unvollständig. Ihre Fort- 
setzung stand auf dem Schafte der Basis (bezw, 
des Sockels). Obwohl sich bisher weder Thea- 
genis noch ihr Vater mit bekannten Ephesiern 
sicher gleichen lassen, sind ihr Priestertum und 
seine Grammatie (wohl die des Demos) doch ge- 
wiß städtische Ämter von Ephesos. Hieraus folgt 
natürlich noch nicht, daß auch der Stein selbst 
aus dem gegen 6 Stunden entfernten Ephesos 
stamme. Vielmehr hatte wohl eine der näheren 
Katoikien Anlaß, die Theagenis als ihre Wohl- 
täterin zu ehren. 


Über die Fundstelle der Inschrift vgl. die 
Einleitung dieses Abschnittes S. 36. 


153. Großer Girlandensarkophag aus bläuli- 
chem Marmor, h. 0:79, br. 2:34, d. 1'06, innen 
br. 1:99, d. 0:73. Buchstaben des zweiten oder 
dritten Jahrhunderts, h. 0'028. Bei Tire, 1 Stunde 
w. der Stadt an der Straße nach Ephesos als Trog 
der Tschavusch Tschessmessi. Von Keil mit vieler 
Mühe von hundertjährigem Sinter gereinigt. 
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Von den beiden Inschriften muß a wegen 
ihrer Stellung und wegen ihrer geringen Ausführ- 
lichkeit, trotzdem sie C, b dagegen 3 verwendet, 
die ältere sein. Das auffällige, aber sicher ge- 
lesene Gentile Bsörxrıos dürfte lat. Volcius sein. 


“O dyeros öros ist der geweihte Platz um das 
Grab. Der Ausdruck begegnet öfters in ephesi- 
schen Inschriften, z. B. W. Dittenberger, Syll.? 
n. 881 (vel. n. 656 Anm. 5 und B. Keil, Hermes 


XLIII 1903 S. 553). 


Metropolis in Ionien. 


Metropolis, das nach dem Zeugnis der Mün- 
zen Ionien und nicht Lydien (so Ptolemaios V 2, 
17 und Stephanos Byz.) zuzuweisen ist, war, von 
dem zweifelhaften Neapolis (s. Österr. Jahres- 
hefte XI 1903 Beibl, 151) abgesehen, die einzige 
Polis in Ionien, die keine autonomen Münzen 
schlug. Wir dürfen hieraus schließen, daß an dieser 
Stelle erst spät eine städtische Ansiedlung entstand 
und wohl auch diese noch einer anderen größeren 
Stadt unterstellt war, als welche dann nur Ephesos 
in Betracht kommt. Auf ein solches Verhältnis 
scheint auch die Bezeichnung MnrpsroX:s 7 ’Egeota 
bei Ailianos (nat. an. XVI 38) hinzuweisen, dessen 
Quelle sehr wohl aus hellenistischer Zeit stammen 
kann. Eine Metropole war sie nicht. Ihr Name 
ist vielmehr — wie dies Stephanos Byz. auch 
für die gleichnamige phrygische Stadt behauptet 
— von der Göttermutter herzuleiten, die auf ihren 
Münzen oft abgebildet wird (z. B. Cat. Brit. Mus., 
Tonia 177 ff. n. 13—15, 19, 20; Imhoof-Blumer, 
Kleinas. Münzen 83 ff. n. 5, 13), und die nach der 
Inschrift n. 154 als MArnp Tarrnetx auf den Höhen 
des benachbarten Gebirges verehrt wurde. In 
weinreicher Gegend (Strabo XIV p. 637) an dem 
wichtigen Straßenzuge von Smyrna nach Ephesos 
gelegen (Strabo XIV p. 632) und selbst die Kopf- 
station einer durch die Kaystros-Ebene gegen Hy- 
paipa führenden Zweigstraße bildend (vgl. die 
Anm. zu n. 179), erlebte die Stadt nach dem 
Ausweise der Inschriften und Münzen sowie der 
gleich zu besprechenden Ruinen in der späthelle- 
nistischen und dann besonders in der Kaiserzeit 
eine Blüteperiode und behauptete sich auch im 
Mittelalter als Bischofssitz (Hierokles p. 660, 19 
und die XNotitiae). Ihr Name lebt, wenn auch 
verstümmelt, noch jetzt in dem des 1 Stunde 
entfernten Marktes Turbaly fort, der als Ab- 
zweigungsstelle der Bahn nach Ödemisch von der 
Hauptlinie heute eine ähnliche Bedeutung für den 
Verkehr besitzt wie Metropolis in früherer Zeit. 

Das Verdienst, die zuerst von Spon und 
Wheler ausgesprochene Gleichsetzung der Ruinen 
bei Jeni Kjöi mit dem alten Metropolis gegen 
einen verworrenen Artikel Ch. Texiers verteidigt 


und durch einen Inschriftenfund gesichert zu 
haben, gebührt A. Fontrier (Movssiov 1876/78 
5.65 ff, wo auch die ältere Literatur angeführt 
ist), der auch eine gute Beschreibung der noch 
heute bedeutenden Überreste der Stadt gibt und 
die topographischen Probleme der Umgebung mit 
Sachkunde und besonnenem Urteil erörtert. Eine 
Ergänzung seiner Monographie ist G. Webers 
Behandlung der Wasserleitung von Metropolis 
(Jahrbuch XIX 1904 S. 86 f.), dessen Plan (eben- 
da Taf. 4) allein eine im wesentlichen richtige 
Vorstellung von der Lage der antiken Stadt und 
der modernen Nachbarorte und den Flußläufen der 
Umgebung vermittelt. Daß der auf Münzen mehr- 
fach dargestellte Fluß Astraios mit dem n. von 
Trianda entspringenden Bunar Su, das auch die 
Wasserleitung speiste, gleichzusetzen ist, kann 
nach Fontriers (a. a. O. S. 7Of.) und Webers Un- 
tersuchungen nieht mehr bezweifelt werden. Da- 
gegen entbehrte die ebenfalls von Fontrier be- 
gründete Identifizierung des (in der Regenzeit 
sehr wasserreichen und reißenden) Fitrek Tschai 
mit dem nur von Plinius (n. h. V 115) genann- 
ten Nebenflusse des Kaystros Phyrites, der das 
stagnum Pegaseum expellit, bisher der Sicher- 
heit, weil sich nieht beweisen ließ, daß in dem 
großen Sumpfsee zwischen Tepe Kjöi, Metropolis 
und Djellad, in welchen der Fitrek Tschai sich 
ergießt, des Plinius’ pegaseischer Sumpf zu er- 
kennen sei. H. Kiepert hielt vielmehr den Kara 
Gjöl w. von Tire für das stagnum Pegaseum 
und seinen bei Belevi in den Kaystros fallenden 
Ausfluß für den Phyrites (Spezialk. des westl. 
Kleinasien Bl. VIII; Formae orbis antiqui IX; vgl. 
denselben bei K. Buresch, Aus Lydien 135 Anm.), 
während sich R. Kiepert, Karte von Kleinasien 
Bl. CI und Formae orbis antiqui VIII mit Text 
S.5, Fontrier anschließt. Der urkundliche Beweis 
für Fontriers Annahme ist durch den Fund einer 
Weihung an ArsArwy Ieyyassions, der von dem 
stagnum Pegaseum nicht zu trennen ist, in Tepe 
Kjöi (n. 172) nunmehr erbracht. 

Aus der nahen Umgebung von Metropolis 
sind bisher die Namen zweier antiker Örtschaf- 
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ten bekannt geworden, die vielleicht in das Ge- 
biet der Stadt fielen. Die Xovdpmvoy zupn (Ver- 
mutung über die Herleitung des Namens bei 
Bürchner in Pauly-Wissowas RE III 2372) nennt 
ein Grabstein, der aus einem alten türkischen 
Friedhofe bei Maschat stammt und jetzt als Stufe 
der Kirche dieses Ortes dient (Movsetov 1876/78 
S. 97 2. cqü —= A. Körte, Inseriptiones Bure- 
schianae 10 n. 9; vgl. K. Buresch, Aus Lydien 
136). Ihre Lage ist nicht genau bekannt, aber 
wohl in der Nähe von Maschat und des pega- 
seischen Sumpfes zu vermuten, da das Dorf reich 
an antikem Steinmaterial ist (vgl. auch die jetzt 
verschollene Inschrift einer souvuarozta?, Mousstov 
a. a. O. &p. oqn) und die Xovöptavoi nach n. 172 
dem Apollon Pengaseites einen Altar errichten. 

Unsicherer sind der Name und die Lage der 
Ortschaft Alaina, welche R. Kiepert (Formae or- 
bis antiqui VIII, vgl. den Text S. 6) auf Grund 
einer zuerst von E. Jordanidis in Tepe Kjöi abge- 
schriebenen Inschrift (unten n. 171) an der Stelle 
dieses Dorfes ansetzt. Die Inschrift gibt jedoch, 
wie unten gezeigt wird, keine volle Sicherheit über 
den Namen jener Ortschaft und bei dem Mangel 
einer Herkunftsangabe auch keinen festen Anhalts- 
punkt für ihre Lage. Nur soviel ist anzunehmen, daß 
sie irgendwo in der Umgebung gelegen haben muß. 


Abb. 62. 


Anhangsweise sei hier noch eine von Keil 
bereits 1905 aufgenommene antike Anlage aus 
der Umgebung von Metropolis besprochen. Sie 


befindet sich — ungefähr !/, Stunde sw. von der 
Station Trianda entfernt — auf der höchsten 


Kuppe eines flachen, an 700 Meter langen Hügels, 
der völlig isoliert aus der sumpfigen Ebene von 
Kajas aufragt und während der feuchten Jahres- 
zeit nur schwer zugänglich ist. Sie besteht (vgl. 
die Grundrißskizze Abb. 62) aus einem großen, 
nahezu quadratischen Hofe, der von einer 1'45 Meter 
dicken Ringmauer aus Rustikaquadern umschlos- 
sen wird. Die Süd- und Westecke sind durch 
quadratische Türme von 6°5 Meter Seitenlänge 
noch besonders verstärkt. Der 2 Meter breite 
Toreingang liegt an der Südwestseite; er wird 
rechts durch einen Innenturm (Torwächterwoh- 
nung?) geschützt, während links anscheinend kein 
Turm stand, sondern nur die Mauer nach innen 
einsprang und so einen engen, leicht zu verteidi- 
genden Torweg bildete. Die aus kleineren Steinen 
hergestellten Gebäude im Innern des Hofes sind 
viel schlechter erhalten als die Umfassung, so 
daß bei der Aufnahme, die auf jede Nachgra- 
bung verzichten mußte, manches zweifelhaft blieb. 
Für die Datierung ist, da charakteristische Ton- 
scherben nicht vorgefunden wurden, die Technik 
der ohne jede Anwendung von Kalkmörtel ge- 
bauten Mauern allein maßgebend. Diese aber 
deutet auf die hellenistische Epoche, welcher Keil 
daher die ganze Anlage zuweisen möchte. Auch 
ihr Zweck läßt sich noch erkennen. Der Gedanke 
an ein Heilistum, auf welchen das zentral in der 
Mitte des Hofes liegende Mauerfundament etwa 
führen könnte, wird durch die starke Befesti- 
gung sofort höchst unwahrscheinlich gemacht. 
Ein Fort wiederum kann es nicht sein, weil nicht 
einzusehen ist, was ein solches hier schützen sollte. 
Wir meinen, daß wir vielmehr einen befestigten 
Gutshof vor uns haben, wie solche in der Litera- 
tur öfters erwähnt werden und in Ländern, wo 
die Sicherheit zu wünschen übrig läßt, z. B. in 


-Albanien, Rumelien und Kleinasien auch heute 


vorkommen. Plutarch berichtet im Leben des 
Eumenes (e. 5), daß dieser nach dem Siege über 
Krateros in Kelainai seinen @ffizieren statt des 
Soldes as xark Tnv yıpayv Emabheıs 1a Terpamupyiag 
wpdrwy nal Bosunpdrwy Yapobcas überwies, welche 
sie dann mit Hilfe der von Eumenes ausgeliehe- 
nen Belagerungsmaschinen sich erobern mußten. 
M. Rostowzew, der die Stelle zuletzt behandelt hat 
(Studien zur Gesch. des röm. Kolonates 253 £.), 
weist darauf hin, daß solehe Gutshöfe in Nord- 
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syrien aus spätantiker und byzantinischer Zeit 
noch in großer Zahl erhalten sind. Nunmehr 
haben wir ein Beispiel aus Kleinasien und gerade 
aus hellenistischer Zeit vor uns. Es braucht kaum 
bemerkt zu werden, daß das Fehlen von Türmen 
an der Nord- und Östecke unseres Gehöftes nicht 
als Instanz gegen die Bezeichnung zroazupylov 
oder rergarupyia angesehen werden darf, da solche 
Türme sogar sehr wohl auf den dort stehenden 
Innengebäuden aufgesetzt gewesen sein können. 
Veraodt mit den terparugyiaı sind die xöpycı in 
Teos, welche E. Mayer als Adelsburgen, v. Wila- 
mowitz als Landhäuser des grundbesitzenden 
Adels auffaßt (Literatur bei Rostowzew, a. a. O. 
Anm. 2). 

Die in diesem Kapitel vereinigten Inschriften 
sind so geordnet, daß zuerst die aus der näheren 
Umgebung von Metropolis stammenden oder aus 
inhaltlichen Gründen der Stadt selbst zugehörigen 
in sachlicher Anordnung gebracht und dann die 
der entlegeneren Orte in topographischer Folge 
angereiht werden. Von letzteren fallen n. 180 und 
181 vielleicht in das Gebiet von Ephesos (vgl. 
die Anm. zu n. 181). 

154. Platte oder Stele aus bläulichem Mar- 
mor, oben und unten abgebrochen, gr. H. 0:59, 
br. 0:40. Buchstaben des vierten Jahrhunderts 
vor Chr., h. 0'022, links sehr abgetreten. Turbaly, 
im Vorraum des Hauses des Athanasios Kara- 
djamis im Pflaster; gefunden '/, Stunde nw. von 
Turbaly im Felde (Abb. 63). 
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Das leider so weitgehend zerstörte Bruch- 
stück bildet den Schluß eines iepds vipos für ein 
Heiligtum, 
lich der Marnp Tarrosla geweiht war. Z. 1—6 
enthalten Reinheitsvorschriften, Z. T—14 Verbote 
ungehöriger Handlungen für die Besucher des 
Heiligtums. Bezüglich ersterer sei auf die Er- 
örterungen in Bericht II S. 82f. zu n. 167, einer 
gleichfalls für ein Mrrewov bestimmten Satzung 
von Maionia aus dem Jahre 147/6 v. Chr. ver- 
wiesen, wo die übrigen bisher bekannt ge- 
wordenen Denkmäler dieser Art verzeichnet sind. 
Vgl. jetzt auch IG V2n.4 (= BCH XXXVI 
1912 p. 362ff. n. 4); oben n. 18 ze unserer 
Anm.); R. Herzog, Archiv f. Rel.-Wiss. X (1907) 
S. 412 ff. 

In dem erhaltenen Teil sind, wenn die Er- 
gänzung in Z. 1f. das Richtige trifft, nur die 
beiden wichtigsten Fälle der Befleckung durch 
Todesfall und Geschlechtsverkehr berücksichtigt, 
wobei die Beschränkung des Ausdruckes auf den 
Mann (ähnlich in den Nomoi von Delos und 
Sunion, während andere Satzungen für beide 
Geschlechter die nämliche Frist statuieren, der 
Nomos von Maionia aber den Mann und die Hetäre, 
nicht aber die Ehefrau in Betracht zieht) und die 
moralisierende Unterscheidung zwischen ehelichem 
und außerehelichem Verkehr (ähnlich die Nomoi 
von Pergamon und Lindos) bemerkenswert sind. 

Zu der unsicheren Ergänzung ix&rnv in Z. 7, die 
gerade noch Platz findet, vgl. besonders den Stein 
aus Tralles W. Dittenberger, Syll.? n. 573 2. Tff.: 


x at} \ IS - ES un 
Toy Inernv pm aöneiv WdE Adl- 


welches wegen Z. 13 f. wahrschein- 


inerny pn Admelv, ... 
wobevov mepiopäv. Z.8f. ist vielleicht ei pm ev] 
erıora|[pevo]v (mit ionischer Psilose statt £ptoransvov; 
vgl. Z.7 Arthas) herzustellen. Z.9 scheint nach 
wnde nichts mehr gestanden zu haben. 
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Der hier (Z. 13f.) zum ersten Male erschei- 
nende lokale Beiname der Göttermutter Tar[Ar- 
c]!x ist mit Sicherheit zu ergänzen und von dem 

oo: zwischen Ephesos und Metropolis 
abzuleiten (s. oben S. 101). Nach Stephanos Byaz., 
dessen Angabe allerdings angezweifelt wird, gab 


Tarıhsıov & 


es auch eine TarrAsıov benannte rörıs ’Egssu. 8. 
Bürchner in Pauly-Wissowas RE V 2801; VII 
610. Über mittelalterliche Klöster auf dem Berge 
Darrösıov s. Loparev, Byzant. Zeitschr. VII (1398) 
S. 417£. (Referat); M. I. Tedewv, Tywoes &% Tod 
TURM TWy povav Tod Tarmelou öpous, Kpel 1893 (uns 
nur bekannt aus Theolog. Literaturzeitung 1899 
Sp. 417); vgl. auch W. Weinberger, Sitzungsber. 
d. Akad. Wien, phil.-histor. Kl. CLXI (1909) 
Abh. IV 8. 10 mit A. 1; M. Vogel und V. 
Gardthausen, Griech. Schreiber 63 A.5; V. 
Gardthausen, Griech. Paläogr. II? 481 A.1. 
Der bei Mönchen erscheinende Personenname 
& Tarnswrns (K. Krumbacher, Gesch. der byz. 
Lit.2 448£., vgl. 8. 485; M. Vogel und V. 
Gardthausen, a. a. O. S. 64) wird zum Teil’ auf 
diese Klöster, teils auf die povn As dylas Ava- 
ordssws Toy Tarnewrov in Konstantinopel (Vogel- 
Gardthausen S. 275 A. 8), welche wohl vom 
Berge Gallesion aus gegründet wurde, zurück- 
gehen. 

155. Drei Bruchstücke einer lachkannellierten 
Säule aus weißem Marmor von etwa 0°50 Durch- 
messer, die mit teilweise sehr verriebenen In- 
schriften ganz bedeckt war. Diese rühren von 
verschiedenen Händen her, zeigen jedoch nicht 
allzusehr abweichende Schriftformen und dürften 
zum Teil dem ersten Jahrhundert vor Chr., zum Teil 
der frühesten Kaiserzeit angehören. Metropolis, 
auf der Höhe der Akropolis am Boden liegend. 


I. Das Fragment, h. 0:53, trägt zwei Inschrif- 
ten, eine ziemlich vollständig erhaltene ältere 
rechts (a) und eine stark beschädigte jüngere 
links (b). Buchstaben h. in a 0'016, in 5 0024, 


Ü 
detva Alnpntplou 


[27 
© d 


eiva, "E]ppias 
eiva, Ilo]ureivos 
eiva, Name auf ]ıs 


II. Zwei aneinanderpassende Bruchstücke, 
h. 0:43, mit Resten zweier übereinanderstehender 
Texte, von welchen der untere (5) etwas nach 
links gerückt ist. Buchstaben h. in a 0:02, 
in b 0:014. 


da 


zwyols - - -? “Eg- 
päs Arta[rou - - - 
frei 


[03 
Ey 
{0} 
<c/ 
„ 
>) 
[u 
e 
2} 


And. 


> 


er 
SE 
B; 
SI en 
z 

N 
2) 
© 
z= 
<a 
{6} 
S& 


III. Dieses Bruchstück, h. 0:68, enthält die 
Reste von fünf Texten, von welchen «a links, 
b und e in der Mitte, d und e rechts angeordnet 
sind. Buchstaben h. etwa 0'027. 


G 


od deiva, duduovor „. . ]yeyns 


ö 
5 od deiva, 5 deiva Aprep]|ıdw- 
pou, 5 deiva... . I]rzou, 
Ä 5 Beiva ER TRTE 
& deiva too deiva <od E?]bRXe- 
ous] frei 


b 


bis auf ganz geringe Reste unlesbar. 
c (unter b) 

“Iepzbs "Apswg 

Iaraploy Zuv[sp&gou?, 

iep]na Zuvßlol[sıs 

HER IT 
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e (unter d) 


€ 


c \ 
lsoe[ds Apews 5 deiva 
BIN M er .- 2 
Adufrolv, tEona Meiır-: 
a ’ l 
sarah, 5 
IN 


Spos Zu[&..... ,„ Ms- 
veradumekiki. al! 


[>77 


10 3" ee 


In IIla Z. 5f. könnte allenfalls auch Ilc- 
2]ı3w [viov ergänzt werden. Zum Namen Iarapiwv 
(IlIlce Z.2) s. oben n. 130 (mit Anm.). 

Auf Münzen von Metropolis erscheint ziem- 
lich oft das Bild eines mit Helm, Speer und 
Schild bewaffneten nackten Mannes, das Imhoof- 
Blumer vermutungsweise auf eine Kultstatue des 
Ares oder auf einen Heros der städtischen 
Gründungssage bezogen hatte (Kleinas. Münzen 
185 n. 14; ihm folgt jetzt auch B. Head, Hist. 
num.?583). Durch die neugefundenen Priester- 
verzeichnisse, die ohne Zweifel an dem Tempel 
selbst angebracht waren, wird die Deutung auf 
Ares gesichert. Die Hierarchie bestand aus einem 
Priester, einer Priesterin und vier oder fünf 
Diakonen. Ähnliche Listen sind aus Metropolis 
bereits für den Kult (Tempel) der &w3dexa deot 
(CIG 3037, vgl. Mouseicv 1876— 1878 S. 90 ap. ud’), 
den des M&yas Zebs Korikınos(? Movssiov, a.a.0. 8.92 
&. och”) und den der Hera (ebd. S. 100 ap. 3’) 
bekannt.! 

156. Quader aus bläulichgrauem, streifigem 
Marmor mit vertieftem Schriftfeld, dessen Rahmen 
abgearbeitet wurde, h. ungefähr 0'39, davon etwa 
0:09 durch eine darüberliegende Stufe verdeckt, 
br. 0:95 (Sehriftfeld 0:68), d. 0:20. Buchstaben wohl 
des ersten Jahrhunderts, h. 0'02, durch Abtreten 
und Abarbeiten der Oberfläche größtenteils zer- 
stört. Araptschi Kjöi (bei Maschat), im Hofe der 
Moschee als Stufe der zur Schule führenden 
Treppe. 


1 Alle drei Steine, wahrscheinlich gleichfalls Säulenfrag- 
mente, wurden von Keil vergeblich gesucht und dürften 
der Zerstörung anheimgefallen sein, so daß auch der sin- 
guläre Beiname des Zeb; Kpiftuos nicht mehr nachgeprüft 
werden kann. 

Denkschriften der phil.-hist. Kl. 57. Bd. 1. Abh. 


Etwa zwei Zeilen verdeckt 
cas &ı Srwv ray Baryınav Auepov, 


ejioriaoe [887] xa[i? Sn]uov &v 7@ dper dobs 


RE ee ehe pe. There a, Slow 8 moos 
EEE Han Spaaluıs a rar|plös molv].. . Alou 

BIT Aare Besen ae y 
erh ren. ee. BEL as 


nv vor dem Stein sehr 
unsicher. Die Baryızal üpspxı bedeuten wohl ein 
durch mehrere Tage gefeiertes Dionysosfest, An 
welchem gewiß auch die £&stlasıs Ev 1@ dpet, ver- 
mutlich bei einem Heilistum des Gallesion- 
Gebirges, stattfand. In den Bergen tummeln 
sich ja auch die Bakchen, geführt von Arsw- 
cos "Opsos; dazu neuerdings Ch. Fränkel, Satyr- 
und Bakchennamen auf Vasenbildern (Halle 
1912) 8.51; 62; 66; 79. Der Weinbau von 
Metropolis, dessen gutes Produkt Strabo rühmt 
(XIV p. 637), mag der Anlaß zu dem Feste 
gewesen sein. x 

157. Altar aus grobem, bläulichem Marmor, 
oben und unten abgeschlagenes Profil, h. 0'565, 
br. 029, d. 023. Buchstaben des ersten Jahr- 
hunderts vor Chr., h. 0'027. Bei Turbaly, eine 
Viertelstunde nö. von dem Orte bei den Hütten 
des Pawli Pawlidhis. 


Z.2 schien 8 xai 8 


Arös 


Zwrnpos. 


Zebs (Meyas Konlınos?) besaß in Metropolis 
einen Tempel, dessen Priesterschaft wir durch 
die Liste Moussiov 1876— 78 S. 92 üo. orh’ (s. oben 
zu n. 155) kennen. Auf Münzen der Stadt erscheint 
mehrmals ein thronender Zeus mit Adler und 
Szepter (z. B. Cat. Brit. Mus., Ionia 176 n. 8 und 
179 n. 21). 

158. Bruchstück einer großen Quader, wohl 
eines Architravs, aus grobkörnigem, bläulichem 
Marmor, oben, hinten und 1. abgebrochen, gr. 
H. 0:21, gr. Br. 1'57, gr. D. 0:29. Schöne, monu- 
mentale Buchstaben des ersten oder zweiten Jahr- 
hunderts, h. 0:12. Hamidie bei Metropolis, als 
Schwelle der Tür, die in den Hof der Djami 
führt, verlegt. 


Oeois rar]ploıs nal - - - 


Vor dem P sind noch Reste einer schiefen und 
einer geraden Haste erhalten. Auf dem folgenden 
Architravblocke stand vermutlich der Name eines 
Kaisers im Dativ (vgl. Bericht In. 20; n. 145). 
Mit n. 161 ist diese Inschrift ein Beweis für die leb- 
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hafte Bautätigkeit in Metropolis während der Kai- 
serzeit (vgl. die Einleitung dieses Abschnittes S. 101). 

159. Kleiner Altar aus bläulichem Marmor, 
allseits profiliert, oben abgebrochen, gr. H. 0:55, 
br. 0'325, d. 0'29. Buchstaben der Kaiserzeit, h. 
0:03. Turbaly, im Hofe des Jorgios Spanos (früher 
Stawros Keramidäs) 
l. von der Haustür 
(Abb. 64). 


Zxarıs Toop[wv 
ürep Koyır . 
ns Nöpgars eby.[Y- 
y. 


Der ganz deut- 
lich zu lesende Text 
bereitet dem Ver- 
. ständnis Schwierig- 
keiten. Völlig unbe- 
legt ist vor allem 
das auf örsp folgende 
Wort, doch wohl am 
ehesten ein Eigen- 
name; vgl. die mit 
kami zusammenge- 
setzten Namen bei 
J. Sundwall, Klio Beiheft XI S. 94. Auch Zuarıs 
scheint singulär und wohl einheimisch; an das in 
Rom selbst schon früh außer Gebrauch gekommene 
Gentile Scaptius ist kaum zu denken. 

160. Bruchstück einer Platte oder Stele aus 
bläulichem Marmor, nur r. Rand erhalten, gr. H. 
0:94, gr. Br. 0'235, d. etwa 009. Buchstaben des 
zweiten Jahrhunderts vor Chr., h. 0'012. Hamidie 
bei Metropolis, am Haus des Daj- sn Mehmed Aga 
in der Mauer. 


Abb. 64. 


Reste einer Zeile 
ToAAWYldoU 
« “Hoaxretdou 
. 1]os Anpntplou 
5... x]aelöns Anpmrplov 
. ö]otparos MiBpıddrou 
Be s Aesuxlou plöo[u so 


Aroorou]plöng Atooxou - 
a 
0... »jpaıns Atopdvrou 
LO os Aecuxlou 
“Eouostagro: 
.a]s Eppootodrou 
BET? oe sros Awpoheou 
c 
Esylou 
? Mavoy]evns Mnvobepıdols 
15 AoxA]nmlöng Zworßlou 


: \WY a 

25 A]reEavdpos Fee 
O]euiorios Mivoglkou 
I]osns OAovrapyo[v 
q = 4 Dy fl 
le]pwvupnos Zaparto[v 
IT]zorspaios Myvaol[eou 

30 O]eögıros Hocıdtrrou 
? Isp]y&ving Heprysvou 
Alısdwpos “Hewölcu 


“H]pödeoc- Odav[ros 


Die unterstrichenen Zeilen stehen auf Rasur. 

Z. 31 würde der kürzere Name 'Is]ıy&vns dem 
Raume allenfalls etwas: besser entsprechen. Z. 34 
ist etwas abgerückt und dürfte der Beginn einer 
neuen Liste sein. Welche Bedeutung der einst wohl 
zwei Kolumnen umfassenden Namenliste zukam, 
bleibt dunkel. 


161. Gebälkblock aus weißem Marmor, Archi- 
trav und Pfeifenfries umfassend, h. 0'55, br. 2:48, 
d. 0:64; 1. und r. Stoßflächen, die rechte vorne 
etwas abgeschrägt; in der Hinterseite Lager für 
die Deckenbalken; die Unterseite nicht sichtbar. 
Buchstaben wohl deszweiten Jahrhunderts, h. 0:075. 
Bei Turbaly, '/, Stunde nw. vom Orte an dem nach 
Trianda führenden Fahrwege in dem alten Fried- 
hofe Kabak Ulak Mesarlyk (Abb. 65). 


Abb. 65. 


- - - owy 7]@ oivr[avm zöouw0 - - - 


162. Niedrige Basis aus bläulichem Marmor, 
oben und unten an drei Seiten profiliert, hinten 
roh belassen, h. 0'535, br. 0:64, d. 0:67. Buch- 
staben h. 0'02—0'018. Hamidie bei Metropolis, 
außen in der Hofmauer des Hassan-Oglu Ahmed 
l. neben dem Tore. 
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Alronparopx Katsapx M(äprov) AdbprRıov 
Ayrwyetvov Zeßaotöy, vloy adrc- 
xedropos Kalsapos Alouniou) Zerrnlou 
Ie boedoüs Ileprivaxss Ze- 


Der Anlaß zu der Errichtung einer Statue des 
Caracalla in Metropolis war vielleicht dessen Er- 
nennung zum Augustus im Jahre 198. Da Septi- 
mius Severus nicht als 0<ös bezeichnet wird, fällt 
sie jedesfalls vor die Konsekration dieses Kaisers, 
die im Jahre 211 (etwa im Mai) erfolgte. 

Der erste Archon (rp&ros &eywv, Z.8) der Stadt 
begegnet hier zum ersten Male. Der heteroklitische 
Genetiv Eörkooskehrt in einer erythräischen Inschrift 
(J. Keil, Jahresh. XIII 1910 Beiblatt48 n. 8) wieder. 
Zu Erperreaueves vgl. Bericht I zu n. 50; II n. 250. 

163. Stele aus blanttchen Marmor, sie abge- 
brochen, nach unten sich verbreiternd, gr. H.0'60, br. 
oben 0°505, unten 0°535, d. 0:195—0'145; unten An- 
satzspur eines abgebrochenen Fußes. Oben abge- 
brochenes Relief eines Totenmahls: auf einer Kline 
liegt ein Mann mit dem Oberkörper (bestoßen) nach 
r., den l. Arm auf ein Kissen gestützt; vor der Kline in 
der Mitte dreibeiniger Tisch mit Speisen, 1. Knabe in 
Vordersicht, der anscheinend aus einem]. neben ihm 
auf dem Boden stehenden großen Gefäße schöpft; r. 
Knabe von vorne, in der erhobenen R. eine Schale 
haltend. Darunter die Inschrift in Buchstaben der 
späthellenistischen oder der ersten Kaiserzeit, h. 
0:013. Turbaly, liegt im Hofe des Konaks (Abb. 66). 


Adrpua noupöln|: arö]ywı mporEror anohvhc[awv 
ey Brorät ei Enteresas Oılnv' so 
FAR ES > aan 2 N» 

olyopna Sebahuwg por Arnorkäg Eorıy, Ödelra, 


R 


Aelrw vi dardpors vhamıa Stack Terva, 
15) AL ME Tov 


PING 4 ’ 
ausNoas TAD 


roußwı nerpuppevov, & Eeve, yalpaıy 


euod Tabrdy Zywy ad 


Zu Z. 1 xowpötnfı ars]ywı, d. i. coniunz ex 
virginitate, s. neuerdings P. Kretschmer, Glotta 
II 318 und W. A. Oldfather, Philology 
VIII 1913 S. 200; vgl. auch die rapdevun yuva 
oben n. 114, Zum Schwund des y in &X(y)v (Z. 2) 
s. E. Mayser, Gramm. der gr. Papyri, Laut- und 
Wortlehre 163f. — Mit Z. 3 sösiuws soll auf die 
günstige Vorbedeutung in dem theophoren Namen 
Arorräg, schwerlich ironisch auf dessen Ähnlich- 
keit mit arörrup: hingewiesen werden. — Die Form 
adröv statt aus (Z. 6) belegen Kühner-Blaß, Gr. 
Gramm. I? 295; 606 A. 2; E. Mayser, a. a. O. 

309 mit Anm. 1, Zu dem auf griechischen 
Grabschriften häufigen Zwiegespräch s. Bericht II 
S. 458 n. 94 mit der Anm. Zu rapdı Z.6 vgl. 
die ähnliche Wendung in dem archaischen Grab- 
epigramm IG 1463 (dazu A. Wilhelm, Beitr. zur 
griech. Inschriftenkunde 31 Abb. 12): 


KTipag 


Class. 


Terıyov ol- 
Aydpa ayatoy Tapito. 


164. Platte, als Tabula ansata ausgestaltet, 
aus bläulichem Marmor, h. 0:485, br. 0:95, d. über 
0°15. Buchstaben des 3. oder 4. Jahrhunderts, 
h. 0:017—0:025. Hamidie, in der Nordwestwand 
des Hauses des Kodja Muhadjir Abdullah außen 
eingemauert. 


Toöro 72 yynpi- 
&v EDIN Ad[p(nAlov)] Edye- 
vlov xal ‘Yuvar- 
os AUToD xal 
5 TerWv xl Euyo- SO 
vwy [WyTWy. 


Der vierte Buchstabe in Z. 2 unterscheidet 
sich von dem (eckigen) CE in Z. 4 durch einen 
kurzen, nach oben gerichteten Ansatz am Ende 
der oberen und einen ebensolehen, nach unten 
gerichteten Ansatz am Ende ger unteren wag- 
rechten Haste. Da kein T folgt, wird man mit 
der Möglichkeit reehnen müssen, daß uns hier das 
älteste Beispiel der Verwendung des sog. Stigma 
vorliegt, das in den Handschriften erst viel später 
aufzutreten scheint (vgl. E. Nestle, Berliner phil. 
Wochenschrift 1911 Sp. 319; V. Gardthausen, 
Griech, Paläogr. II? 367). Ob in rexwv (Z. 5) nur 
Verschreibung oder dissimilatorischer Schwund 


des y anzunehmen ist, bleibe dahingestellt. 
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165. Drei Fragmente einer rohen Platte aus 
bläulichem Marmor mit vertieftem Schriftfelde, h. 
zusammen) 0'50, br. 0:54, d. 0:12. Teilweise zer- 
störte Buchstaben des 3. Jahrhunderts, h. 0'028. 
Sämtlich in Jeni Kjöi bei Metropolis, «@ (linkes 
oberes Eck) in einer Stallmauer des Baghtschewan- 
Oglu Mehmed Ali; 5 (rechtes oberes Eck) und e 
(untere Hälfte) in der Hauswand des Taschzoglu 
Ahmed eingemauert. 5 veröffentlicht Movsstov 1876 
—18 S. 87 äp. con‘, c ebenda äp: ooL. 


Tevrov Tod Npw- 


sry |[ö zal 7]ervwv 
aur]o[v zat] e[yys]vwv. 


Bi SE Tıs Herinceı rw- 


8 


Ansa, dwesı 77 Mn- 
10 x (dmvapın) ‚Bo. 


Z. 3 würde z. B. Isrpwvi]avoö den geringen 
noch erhaltenen Resten gut entsprechen. Das Sigma 
ist stets nach links geöffnet (Z); die gleiche Form 
begegnet z.B. A. Körte, Inseriptiones Bureschianae 
IO n. 7 (Tire); Moussisv 1878—80 S. 146 n. 193 
(Smyrna); ebd. 1884—85 S. 23 n. 239 (Smyrna); 
ebd. S. 27. n. 250 (Smyrna); Altertümer von Hiera- 
polis n. 288. Zur Bedeutung von zAderuı (Z. 2) s. 
die Anm. zu n. 174. Vulgär ist der Wechsel der 
Kasus nach oöy Z. 4ff., erst der regelrechte Dativ, 
dann aber — wohl unter der Einwirkung des in 
Gedanken vorschwebenden Synonyms ner — die 
Genetive 7]&xvoy und E[yys]vwv. 


166. Platte aus weißlichem Marmor, h. 041, 
br. 0:61, d. 0:10. Die Inschrift in vertieftem Felde 
innerhalb eines verzierten Rahmens; Buchstaben 
wohl des 2. Jahrhunderts, h. 0'02. Bei Turbaly, 
!/, Stunde sö. vom Orte, auf der Staatsdomäne 
Idare Tschiftlikat Emirije (zu Tepe Kjöi gehörig), 
nächst dem Verwaltungsgebäude auf einem künst- 
lichen Hügel des Gartens. 


To yvopsiov Zw- 
r > ’ 
atuns Aßaoxdv- 
x S 
TU ROTa dL- 
Ohrnv Apımnlov 
> - ‚ 
b AcuAnnıddou‘ 


ee 
“N. 


16%. Fragment eines Sarkophagdeckels aus 
weißem Marmor, oben, r. und l. abgebrochen, gr.H. 


0:175, gr. Br. 0'36, d. über 0:07. Buchstaben des 
3. Jahrhunderts, h. 0'025. Jeni Kjöi bei Metro- 
polis, in der Südmauer des Moscheehofes an der 
Innenseite. 
Toör]ou Too wvnpeilov wAdera 
„..Aas Nemavöpo[u oiv.... 


EN 


ylaı Neimdycow 
... “IL EIMIVCEW . . 


Zur Ergänzung von Z. If. vgl. n. 174 (mit 
Anm.); n. 165. — Z. 2 scheint nach dem Raume am 
ehesten “Hemr]r&s oder Arcr]r&s gestanden zu 
haben. 

168. Rohe Platte oder Quader aus bläulichem 
Marmor, unten abgebrochen, h. 0'23, br. 0:46. 
Buchstaben des 2. Jahrhunderts, h. 0'022. Jeni 
Kjöi bei Metropolis, im Hofe des Baghtschewan- 
Oglu Salych in einer Mauer. 


ulrou] Toö punp[to- 
ev detıcis a[AJeivn Eo- 
«v IOepapövou. [I]apaws- 


Z. 1 Ende weist das noch vorhandene auf 
vvrnp[Aolv oder yvnp[lolo, nicht pvnp.[etoiv. Der Schluß 
der Inschrift ist wohl &röxerra: [Ev zo | &» Maipo- 


möreı Apyslw oder ähnlich zu ergänzen. 


169. Fragment einer Platte aus bläulichem 
Marmor, ]. und oben abgebrochen, gr. H. 0:30, 
sr. Br. 0'49. Buchstaben der frühen Kaiserzeit, 
h. 0:04—0':036. Turbaly, außen am Kaffeehaus 
des Mehmed Bey in der Mauer. 


8 OMAN 
Atheno. 


Vor dem O in Z. 1 ist unten noch ein un- 
deutlicher Rest, der sehr wohl von R herrühren 
könnte, vorhanden; also vielleicht Petr Jonia. 

170. Platte aus grobem, weißem Marmor, 
h. 0°45, br. 0:65, d. 0:19. Die Inschrift in ver- 
tieftem Felde innerhalb eines verzierten Rahmens; 
Buchstaben des 3. Jahrhunderts, h. 0:032—0:03. 
Jeni Kjöi bei Metropolis, im Hofe des Mehmed 
Ali in der Mauer l. vom Eingangstor. 

To pynpetov 
ady ch var ab- 
soÜ rapdıpa 
Tenayevous 
5  Eöxparous Too- 
olpan. 
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Tepe Kjöi. 


171. Sockelplatte aus weißem, blaugesprenkel- 
tem Marmor, oben und unten profiliert, 1. und r. 
abgebrochen, h. 0:35, gr. Br. 0:74, d. 0'225. Sorg- 
fältige, vielfach ligierte Buchstaben des 3. Jahr- 
hunderts, h. 0:026—0°022, durch Abtreten der 
Oberfläche größtenteils zerstört. Tepe Kjöi bei 
Turbaly, im Hofe der Moschee. Veröffentlicht 
von E. Jordanidis, der die Inschrift noch in viel 
besserer Erhaltung sah, Revue des &t. anc. VII 
(1905) p. 410. 


> Res r 3 N EN .& 

Er: Avdundrou? .. D]auotewiavoö un(vos) Kiapeov[os 
aKaWErT@y Aus NaTaoreva[ 
zwy vod Baravelou Mnvoöl 


ohov zar Zluwya Apl 


5 vereo?]avrwy Td Epyov &v 


s xuunTov nal Toy orkor[eiu 


[073 


N s , » = 
cv Eniypasıy yeyeodaı ebru[y@s. 


Die unterstrichenen Buchstaben waren 1911 
noch ganz oder teilweise vorhanden, die übrigen 
beruhen auf Jordanidis’ Kopie. Das Erhaltene 
gestattet keine gesicherte Ergänzung. Z.1 ge- 
hört der lateinische Name vor dem Monatsdatum 
wahrscheinlich einem Prokonsul von Asien, wenn 
auch ein so zubenannter bisher unbekannt ist. 
Der dureh die Schriftformen allerdings nur un- 
gefähr gegebenen Datierung würde sehr gut der 
Konsular L. Iulius Faustinianus entsprechen, 
welcher unter Septimius Severus und Üaracalla 
die Provinz Moesia inferior als proprätorischer 
Legat verwaltete (H. Dessau, Prosopogr. imp. 
Rom. II 190 n. 200). 

Der (ionische) Monat Kirapewv (Krapısy) war 
bisher nur für Magnesia a. M. (O. Kern, Insehr. 
v. Magn. n. 114 Z. 16) und seit kurzem auch für 
Ephesos (J. Keil, Österr. Jahreshefte XV 1912 
Beiblatt 207) bezeugt. 

Der Name der Kome in Z. 2 bleibt leider un- 
sicher, da sich nicht entscheiden läßt, ob er voll- 
ständig ist oder über den heutigen Bruch hinüber- 
reichte (vgl. die Einleitung dieses Abschnittes 
S. 102). 

172. Basis aus bläuliehem Marmor, oben 
modern ausgehöhlt, unten im Boden steckend, 
h. 0:87 (Angabe des E. Jordanidis, der sie noch 
freistehend sah), br. 0:56, d. 0°52, r. und |. be- 
stoßen. Buchstaben des 2. oder 3. Jahrhunderts, 
h. 0'035, sehr zerstört und schwer lesbar. Tepe 


Kjöi, auf dem freien Platze vor dem Hause des 
On Baschy Hussejin. 


[Arerrov]: 
Ul[ey]yassiin 
X]ovögtavor [odv 
te]pei Avöp[o- 
5 vi)aw Arorr[o- 
vilov Tod Anlp- 


nrplov. 


Z. 1 sind genügende Buchstabenreste vor- 
handen, um den Götternamen zu sichern. Z.2 
ist die r. Hälfte von Tl, dann € mit zerstörtem 
Mittelstrich erhalten; vom ersten T ist der wag- 
rechte Balken nur sehr undeutlich zu schen, 
I ist jedoch durch die Buchstabenstellung aus- 
geschlossen und P sehr unwahrscheinlich. Es 
kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß der 
hier genannte ArsArwy Ileyyassicns einerseits mit 
dem von Plinius n. h. V 115 erwähnten stagnum 
Pegaseum (der Riecardianus hat Pergasacum), quod 
Phyrites amnis eswpellit (über seine Lage ganz 
nahe der Fundstätte der Inschrift vgl. die Ein- 
leitung dieses Abschnittes S. 101) zusammenzu- 
bringen und andererseits mit dem aus Thes- 
salien bekannten ’Aröirwv Hayasiıns (Uayaocios; 
vgl. Höfer in Roschers Lex. der Myth. III 
1242) zu gleichen ist. Dagegen ist das stagnum 
Pegaseum jetzt von Ilnyaoes (vgl. O. Gruppe, 
Griech. Myth. I 279 A. 12) zu trennen. Über 
die Lage der die Einlei- 
tung S. 102. 

173. Platte aus bläulichem Marmor mit ver- 
tieftem, umrahmtem Schriftfeld, 1. abgebrochen, 
h. 041, gr. Br. 0'515, d. 0:12. Buchstaben des 
3. Jahrhunderts, h. 0025. Tepe Kjöi, außen 
am Hause des On Baschy Hussejin eingemauert. 


Koydptavay xaun 8. 


Karsszeba- 
say TO WVnbi- 
09 Aopuaöpos 
var "Arttaros 

e r 
5 o]i Aopupöpou 

Cö]vres. 


Maschat. 


174. Platte oder Quader aus grobem, weiß- 
lichem Marmor mit vertieftem Schriftfelde, 1. abge- 
brochen, h. 0°48, gr. Br. 0:52, d. 0:32. Buchstaben 
des .3. oder 4. Jahrhunderts, h. 0:034—0'022. Ma- 
schat, im Hofe des Dimitrios neben dem Brunnen 
(Abb. 67). 
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In Z. 8 ist am Ende noch der Rest eines 
runden Buchstaben, wohl eines C, erhalten. — Zu 
heclov in Z.1 vgl. Collitz-Bechtel, Gr. D.I.n. 3304: 


npoos, und IG 1477 2.2: yes And Auch 
die (ionischen ?) Genetive Nnpscs in Z. 4 und ouv- 
jwehseos in 2.5 (vgl. E. Nachmanson, Laute und 
Formen der magnet. Inschr. 131) verdienen gerade 
in einer so späten Inschrift, deren Buchstaben- 
formen zum Teil der Kursive entlehnt sind (s. das d 
in Z.2 und das £ in Z. 6), erhöhte Beachtung. 
Mit dem Ausdrucke robrou tod pynwelou whdovra 
o.ä. werden öfters Personen oder Behörden an- 
geführt, denen die Obsorge über eine Grabstätte 
obliegt (s. H. Stemler, Die griech. Grabschriften 
Kleinasiens 53f.; dazu n. 175). In vielen Fällen 
bezeichnet das Wort 4sod«&: aber wie hier und 
in n. 165 geradezu den Besitz des Grabes. — Zu 
2.5 &5 ouvywonosos s. unten n. 176 (mit Anm.). 
175. Platte aus körnigem, bläulichem Marmor 
mit vertieften, umrahmtem Schriftfelde, an den Rän- 
dern bestoßen, h.0'53, br.0°63, d.0'145. Buchstaben 
des 2. oder 3. Jahrhunderts, h. 0'025. Maschat, im 
Hofe des Nikolaos Kasanäs am Rande des Brunnens. 


marpelne. 


TJo Hpwsv Eorıv Mivou- 
vias Basens nal Buya- 
sp[d]s adrns "Iourlas Anpw- 
vuayns zul "Iourlov Alrp]w- 
5 vıavod Imrixod, bob 
abrng, 
Kol AANPOVÖHWY KUTWV. 
Tod npwou n Bow 
whderar h [MntpJoroneı- 
10 TOV, 


Der auf Münzen von Metropolis unter Kaiser 
a als Stratege der Stadt erscheinende 
. Ioöx (102) Arpwviavds (Cat. Brit. Mus., Ionia 179 
n. 21) könnte sehr wohl mit dem Z. 4f. genannten 
Sohne der Minucia Bassa, der Ritterrang besaß, 
identisch oder verwandt sein. Vielleicht stand er 
auch in einem näheren Verhältnis zu den senato- 
rischen Julii „Apronii Maenii (Prosogr. II 167 
n. 102 ff.). — Zu od Aewsv... . wAäderar s. die Anm. 
zu n. 174. 

176. Rohe Quader aus bläulichgrauem Mar- 
mor, r. bestoßen, h. 0'255, gr. Br. 0'765, d. 0:13. 
Buchstaben des 2. Jahrhunderts, h. 0:02, vielfach 
sehr zerstört. Maschat, vor dem Hause des Atha- 
nas-Oglu Wassili l. von der Tür. 


Tod pynpelou Ev dekrcis xrelvn Eoriv [X]e- 
p]ınreoug Anpocdevoug zul vAnpovöpwy adr[od. 
Mn2evi dE Eoraı rwAnee: N rara ovvYwWpnalv 
va deivar, Erei [a]r[odws]eı 7H [M]nrpororer- 
5 ray Bo[u]AH (Invapız) Sanscın. Tabrng vhs Erıypa- 
ons vo [a]v[r]iypagov ars[T]edn eis Tod &v] AR 
nöreı Apyetcv. [ZN]. 


Die suyyopnss (Zession) ist die rechtliche 
Form, in welcher jemandem die Benützung oder 
Mitbenützung eines Grabes gestattet wird (s. H. 
Stemler, Die griech. Grabschriften Kleinasiens 50f.). 
Das in Z.3 enthaltene Verbot einer solchen Zession 
bezieht sich auf die Erben des Oharikles, deren 
volles Eigentums- und Verfügungsrecht über die 
Kline dadurch beschränkt wird. So wird z. B. in 
n. 111 den Erben die Zession des Bestattungs- 


rechtes nur für die außerhalb der Tür gelegene 


yaborpa gestattet. 


Arslanlar. 


177. Quader aus grobem, bläulichem Marmor 
mit vertieftem, umrahmtem Schriftfelde, wohl 
Tabula ansata, oben und r. abgebrochen, gr. H. 
0:25, gr. Br. 094, d. 0:32. Buchstaben des 1. oder 
2. Jahrhunderts, h. 0'026, r. ganz abgerieben. 
Arslanlar, in einem alten Friedhofe ö. des at 
an der Bahnlinie nach Ödemisch, 


= 
u 
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Tı(Peptou) [v]iod - - - 


Keicov - - - 


Welche Beziehung dieses Bruchstück zu dem 
wohlaus Ephesos stammenden Statthalter von Asien 
Ti. Iulius Ti. £. Celsus Polemaeanus (über ihn R. He- 
berdey, Österr. Jahreshefte VIII 1905 8.234 und E. 
Ritterling, ebd. X 1907 S. 304ff.) hat, bleibt ungewiß. 

178. Zwei sicher zusammengehörige Inschrift- 
stücke aus bläulichem Marmor; a linkes Eck einer 
großen Platte mit linker Stoßfläche, h. 0'285, 
gr. Br. 0'47, d. 1'07; 5 ähnliche Platte, hinten 
und r. verdeckt, h. 0'29, br. 1:00, d. (soweit 
sichtbar) 0'27. Die Inschrift steht beidemale auf 
der Stirnseite in schönen, monumentalen Buch- 
staben des 1. Jahrhunderts, h.0'13. a bei Arslanlar, 
eine Viertelstunde w. des Dorfes am Wege nach 
Turbaly in einem alten Friedhofe; db in Arslanlar 
an dem Laufbrunnen der Moschee. 


a b 
Sp(urius) E[... coniugi cari]ssimae fefeit. 
Der Grabbau, von dem die Inschrift stammt, 
muß bedeutende Dimensionen gehabt haben. Der 
Rest des dritten Buchstaben von a kann zu C, O 
oder Q ergänzt werden. 


Tschai Baschy. 


179. Oberer Teil einer rechteckigen Stele aus 
weißlichem Marmor mit in Relief ausgearbeitetem 
Giebel und vertieftem Schriftfeld, gr. H. 0'31, br. 
0:61, d. 0:18. Buchstaben h. 0:018—0'014. Tschai 
Baschy bei Turbaly, im Hofe eines türkischen 
Hauses, hinter dem Laden des Bakals Nikoli. 


Adrern[pa]wp Kaisap, Be- 

- .. - er - 

cd Tpaiavoo ulös, Hecü 

r ze u cs 

Nepoba viwvöc, Tpaiavos Adpı- 

avo]s Zeßaotös, Apyıspe 
5 meyis]ros, Snpapymns [E 

[las dw ..,,--- 


x 
1) 


Die Marmorstele darf mit größter Wahr- 
scheinlichkeit auf den Bau oder die Herstellung 
eines Straßenzuges, vielleicht des von Metropolis 
nach Hypaipa führenden, bezogen werden. Der 
gleichen Straße dürften angehören: 1. ein uns 
bisher unzugänglicher bilinguer Meilenstein in 
Turbaly, veröffentlicht Mevseiov 1876/78 S. 98 
är. cqW', der schwerlich mit dem Herausgeber dem 
Hadrian, sondern wohl dem Domitian zuzuweisen 
ist, und dessen Z. 1 via/s] re[fecit oder re/paravit 
zu ergänzen ist; 2. eine ebenfalls bilingue große 


Giebelstele bei der Mühle von Maschat, publiziert 
Movseioy a. a. 0. 8.99 ae. :3’ = CIL III 7113, jetzt 
sehr abgetreten, aber sicher auf einen Straßenbau, 
wohl unter Augustus, zu beziehen. Über kaiserliche 
Wegebauten in der Senatsprovinz Asia vgl. J. Keil, 
Österr. Jahreshefte XIII 1910 Beibl. 75 ff. mit 
Anm. 4. Die dort (Fig. 21) abgebildete Giebelstele 
ist ein weiterer Beleg: für die Verwendung dieser 
Steinform als Träger von Straßenbauinschriften. 
Has Kjöi. 

180. Große Platte aus weißem Marmor, r. 
und 1. Anschlußflächen, h. 0'285, br. 1:05, d. 1:04, 
auf der Stirnseite beschrieben. Schöne Buchstaben 
des ersten oder zweiten Jahrhunderts, h. 0'115. 
Has Kjöi, in dem alten Friedhofe beim Dorfe im 
Boden; von Keil zeitweilig freigelegt. 

- - - Antyllus d - - - 


Die über mehrere ähnliche Platten laufende 
Inschrift gehörte (wie n. 178) wohl zu einem 
monumentalen Grabbau. Sie könnte nach rechts 
etwa d/e sua pecunia fecit] ergänzt werden. 


Subaschy. 


181. Unregelmäßiger Block aus bläulichem 
Marmor, unten sehr roh zubehauen, h. 1'80, br. 
oben 040, unten 055, d. 
025. Buchstaben spätanti- 
ker oder byzantinischer 
Zeit, h. 0:185—0:09. Su- 
baschy, in der Vorhalle der 
Moschee 1. vom Eingange 
im Bodenbelag (Abb. 68). 


"O(pos) Balsırknöv) Ipx(.....). 


Neben dem oberen 
Ende des P und neben dem 
zweiten A hat der Stein einige undeutliche Kratzer, 
die schwerlich als Buchstaben aufzufassen sind. 

Wenn die vorgeschlagenen Auflösungen das 
Richtige treffen, haben wir den Grenzstein einer 
kaiserlichen Domäne vor uns, deren mit Ilx be- 
ginnender Name sich nicht ergänzen läßt; vgl. 
die Basırna Iocavdpx bei Mermere, Bericht I S. 61 
und S. 64 n. 133 £. Im vorhergehenden Kapitel 
sind S. 82 einige Grenzmarken behandelt, welche 
auf ausgedehnte Besitzungen des ephesischen Ar- 
temisions in diesen Gebieten schließen lassen. 
Dort ist auch die Möglichkeit angedeutet, daß 
der Grenzstein von Subaschy einer solchen, später 
an die Kaiser gefallenen Domäne zuzuweisen ist. 


Abb. 68. 
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EPIGRAPHISCHER INDEX. 


Die Zahlen beziehen sich auf die Nummern der Inschriften. 


I. Eigennamen. 


Die Verweisungen auf Kognomina römischer Bürger (vgl. Index II) sind in eckige Klammern gesetzt. 


’Aßdovavros 85. 111. 166. 

Aßraßıos 63 (Christ). 

"Ayla Mevdvöpou 79. 

Ayrass [55 (zweimal)]. 

ER 155 Ila: 

Ayoırzeiva [144]. [150]. 

"Aycwv [1]. 

"Aöuntos 155 Ile. 

Admetus [115]. 

Adavasıaz 42 (Jüdin). 

Abnvööwpos 121. 

Atheno [169]. 

Aloyöros 19? 

ANedavöop ..... 12 (Christ). 

20: 51. 58? [92]. 152. 

vöpos An. ia tcv 160. 

EbrA00s 162. 

ANekactedı.t. PP. chevous 58. 

Ahcyporıos [857]. 

Ayppta 114 (Christin). 

Appmavss 11. [61 (zweimal)]. 

Apptavos Avrısayros 114 (Christ). 

Apmavds Os... .. 84. 

Ayptäs Mouoalou 97. 

Appıov 74. 

Appıov Aouimnıadou 166. 

Appıov HAourdpyou 39. 

Apbras 44. 

Aare [73]. 

Avöoeas 103 (Christ). 

Aydpövınog 62 (Christ). 

Aydoövınos AroAAwylou 
1 


"Avdpo7os [86 ?]. 
Avevarnrog 82. 

Avrloyos Aroiiwviou 160. 
Avrıo@v 114. 

Antyllus 180. 

Avyzwvivos 62 (Christ). 


- r 
tod Anuımrptou 


Areımpdriog s. "Enixpdrios. 

TErNdS T. 
Arenrds AroAAwyidou 7. 
ArerAıvaptog s. AroAAtyaptog 

nr Nds 163. 
Ar!) Arrördev? (dat.)Me..56 
EN wapjos:) Ar N 17 
Mdoros:) A Aöd0oros Me- 
a 


oc 54. 

os AroAAodupou Ilspoeös 
54. 

Arnorıwvt ..... [86]. 

Arorıwyia 114 (Christin). 

Arorıwviöns 7. 160. [174]. 

Arorıwviöng ß' 66; A. dls 129. 

Arorrwvlöng Artdrou 81. 

Aroriwvlöns Ospoayöpou? 160. 

Arorrovios 100 (zweimal). 141. 


155 Ia. 160 (zweimal). 172; 
AroAwvıos 2. 

Arorravis Apylov? To ..... 
155.1Ib. 


Amoriwvıos Tod ArtaAou 118. 

Aroraovıos TAabxov 19. 

AroAAwvios Mmrpodupon Tod Ano- 
Awvlou 2. 

Arcrrwvuos? Mw..... 155 Ia. 

Arorrwvis [61]. 

Arorwvıos 8. Arnorıwvioc. 

Antnorı- 8. AnoAN-. 

Arpwwavd [175]. 

Arpwviavös [175]. 

Argıavös 43. [109]. 

Argıov 107. 


Aparog 74. 81. 
Apıoreas 99. 
Apıorlöng 96. 


Apıorlöns Apıoridou 96. 

Apıoriwv [144]. 

Apıotoninig 47. 

Apıororing Elnadtou 47. 

Aprenaa se 136 (Christ). 

Apreniöwpos [59 (Freigel.)]. 69. 
[123]. 155 IIla? 

Apreulöwpos Neortorguou 46. 

Aprsuwveixog [153]. 

Apylas 155 IIb? 

Aoxinrıdöng 83. [150]. 166. 

Acırnrlöng Zworßlou 160. 

Aorprvas 22. [146]. 

Artaros 66. 81. 101. 118. 155 
Ila. 

“Artaros Apdrov 81. 

"Arraros Aopupöpou 173. 

Ar: 28 [84]. 

Agpodsıola 45. 


Bavausts [123]. 

B&p3x5 64 (zweimal; Christ). 
Bäoos 129. 

Basirns 64 (zweimal; Christ). 
Basınlaros 26. 

Bäson [175]. 

Bäscos [153 (zweimal)]. 
Bevoösta..... . avcd 165. 
Boreas 19 (Beiname). 
BwAavös 19. 


T’&ios 57 (zweimal). [76]. 

TAaöxog 19. 

Uradros yevous Kvidartoy 65 (Christ). 
Txayopos s. Tonyopas. 

Trirwy Axnonpdrous 35. 

Trirwv Hapgirov 116. 

(Totyepos:) TXAyopos 131. 
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Newy - - - - - 
Mnreödwpo[s? - - 


e (unter d) 


c \ e - 
Ises[bs "Apsws 5 Bdeiva 


> r er rn 0 
Adufro[v, iepna Merı-? 


or 


dpos Zeu[s..... , M=- 


2 24 2) GESEEERSIIE IR 


10 4 ------- 


In IIla Z. 5£f. könnte allenfalls auch IIc- 
sz]?2w |[viov ergänzt werden. Zum Namen Haragiwv 
(Ile Z.2) s. oben n. 130 (mit Anm.). 

Auf Münzen von Metropolis erscheint ziem- 
lich oft das Bild eines mit Helm, Speer und 
Schild bewaffneten nackten Mannes, das Imhoof- 
Blumer vermutungsweise auf eine Kultstatue des 
Ares oder auf einen Heros der städtischen 
Gründungssage bezogen hatte (Kleinas. Münzen 
185 n. 14; ihm folgt jetzt auch B. Head, Hist. 
num.? 583). Durch die neugefundenen Priester- 
verzeichnisse, die ohne Zweifel an dem Tempel 
selbst angebracht waren, wird die Deutung auf 
Ares gesichert. Die Hierarchie bestand aus einem 
Priester, einer Priesterin und vier oder fünf 
Diakonen. Ähnliche Listen sind aus Metropolis 
bereits für den Kult (Tempel) der 2wderx Beoi 
(CIG 3037, vgl. Moussiov 1876— 1878 S. 90 üp. od”), 
den des M&yas Zebs Konkınos(? Moussiov, 2.2.0. 8.92 
&. cr0) und den der Hera (ebd. S. 100 ap. 3’) 
bekannt.! 

156. Quader aus bläulichgrauem, streifigem 
Marmor mit vertieftem Schriftfeld, dessen Rahmen 
abgearbeitet wurde, h. ungefähr 0'39, davon etwa 
0:09 durch eine darüberliegende Stufe verdeckt, 
br. 0:95 (Schriftfeld 0:68), d. 0:20. Buchstaben wohl 
des ersten Jahrhunderts, h. 0'02, durch Abtreten 
und Abarbeiten der Oberfläche größtenteils zer- 
stört. Araptschi Kjöi (bei Maschat), im Hofe der 
Moschee als Stufe der zur Schule führenden 
Treppe. 


1 Alle drei Steine, wahrscheinlich gleichfalls Säulenfrag- 
mente, wurden von Keil vergeblich gesucht und dürften 
der Zerstörung anheimgefallen sein, so daß auch der sin- 
guläre Beiname des Zeus Kpriftıpos nicht mehr nachgeprüft 
werden kann. 

Denkschriften der phil.-bist. Kl. 57. Bd. 1. Abh. 


Etwa zwei Zeilen verdeckt 
cas & &rwv ray Baryımav Huspov, 


e]ioriace [8872] vafı? En]ucv Ev 7& dper dobs 

SE ae a, Shlu]w 8 noös 

mare a rar[p]ös polo]... Alov 
Bien en FR LAN RE TER RE v 


I a 


Z.2 schien d2 xal drucv vor dem Stein sehr 
unsicher. Die Baxyızal Hpepar bedeuten wohl ein 
durch mehrere Tage gefeiertes Dionysosfest, an 
welchem gewiß auch die £&stlasıs &y ı@ per, ver- 
mutlich bei einem Heiligtum des Gallesion- 
Gebirges, stattfand. In den Bergen tummeln 
sich ja auch die Bakchen, geführt von Arsw- 
cos "Opsos; dazu neuerdings Oh. Fränkel, Satyr- 
und Bakchennamen auf Vasenbildern (Halle 
1912) 8.51; 62; 66; 79. Der Weinbau von 
Metropolis, dessen gutes Produkt Strabo rühmt 
(XIV p. 637), mag der Anlaß zu dem Feste 
gewesen sein. 

157. Altar aus grobem, bläulichem Marmor, 
oben und unten abgeschlagenes Profil, h. 0'565, 
br. 0:29, d. 0:23. Buchstaben des ersten Jahr- 
hunderts vor Chr., h. 0'027. Bei Turbaly, eine 


Viertelstunde nö. von dem Orte bei den Hütten 


“ des Pawli Pawlidhis. 


Ards 


Zwrnpos. 


Zeus (Meyas Konkınos?) besaß in Metropolis 
einen Tempel, dessen Priesterschaft wir durch 
die Liste Movssiov 1876— 78 S. 92 ap. orh’” (s. oben 
zu n. 155) kennen. Auf Münzen der Stadt erscheint 
mehrmals ein thronender Zeus mit Adler und 
Szepter (z. B. Cat. Brit. Mus., Ionia 176 n. 8 und 
119. n.2]), 

158. Bruchstück einer großen Quader, wohl 
eines Architravs, aus grobkörnigem, bläulichem 
Marmor, oben, hinten und 1. abgebrochen, gr. 
H. 0:21, gr. Br. 1:57, gr. D. 0:29. Schöne, monu- 
mentale Buchstaben des ersten oder zweiten Jahr- 
hunderts, h. 0:12. Hamidie bei Metropolis, als 
Schwelle der Tür, die in den Hof der Djami 
führt, verlegt. 


Oeois rar]ploıs va - - - 


Vor dem P sind noch Reste einer schiefen und 
einer geraden Haste erhalten. Auf dem folgenden 
Architravblocke stand vermutlich der Name eines 
Kaisers im Dativ (vgl. Bericht In. 20; n. 145). 


Mit n. 161 ist diese Inschrift ein Beweis für die leb- 
14 
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hafte Bautätigkeit in Metropolis während der Kai- 
serzeit (vgl. die Einleitung dieses Abschnittes S. 101). 

159. Kleiner Altar aus bläulichem Marmor, 
allseits profiliert, oben abgebrochen, gr. H. 0:55, 
br. 0'325, d. 0:29. Buchstaben der Kaiserzeit, h. 
0:03. Turbaly, im Hofe des Jorgios Spanos (früher 
Stawros Keramidäs) 
l. von der Haustür 


(Abb. 64). 


Zxarız Teig [wv 
ünep Kauıt.. 
ns Nöppas eby[H- 


y 


Der ganz deut- 
lich zu lesende Text 
bereitet dem Ver- 
ständnis Schwierig- 
keiten. Völlig unbe- 
legt ist vor allem 
das auf ürsg folgende 
Wort, doch wohl am 
ehesten ein Eigen- 
name; vgl. die mit 
kami zusammenge- 
setzten Namen bei 
J. Sundwall, Klio Beiheft XI S. 94. Auch Zuarıg 
scheint singulär und wohl einheimisch; an das in 
Rom selbst schon früh außer Gebrauch gekommene 
Gentile Scaptius ist kaum zu denken. 

160. Bruchstück einer Platte oder Stele aus 
bläulichem Marmor, nur r. Rand erhalten, gr. H. 
0:94, gr. Br. 0'235, d. etwa 0'09. Buchstaben des 
zweiten Jahrhunderts vor Chr., h. 0'012. Hamidie 
bei Metropolis, am Haus des Daj-Oglu Mehmed Aga 
in der Mauer. 


Abb. 64. 


Reste einer Zeile 
. A]rorAwvidou 
€ - 8 
...08 Hpaxxetdou 
. 1]os Anpntplou 
5... x]Aslöng Anpntplov 
&]orparos Mihpıdarou 
te c Aecunlou pldo [v_ so 


Arocrou]plöng Atooxou - 
ee A 
2.0 Klpauns Atopayrou 
IE 05 Asuxlov 
en y 
.a]s Epnootpdrou 
N Los Aupobsch 
et vwp “Eppiov 
? Manvoy]evns Mnvobepdols 
15 AcuA]nmiöns Zworßlov 


PrEMERSTEIN 


Anp]’arpıos Hoctdwvi[ov 
rohrwnto [v 
Mv]aseaxs Heaziovo[z 
v “Tspwvbn.ou 
20 "Orjupnos 5 xarobpevos 
N]unngögss 
Ne]avöpos N 
A]rodwviäng Oce 
Hjpanrelöns Arcor 
A]retavdpos Anpnzpl[ou 
O]spiotios Minvogirou 


[Yöpov ? 


wul[ou 


7% 
IS 


[5 
2x1 


H]esas IAovrzpyo[u 
‚le]püwpee Zaparlo[v 
I]rorep.xtos Mva wi 
30 
leähee so [ 


? Kr]eoi - - - 


Die unterstrichenen Zeilen stehen auf Rasur. 

Z. 31 würde der kürzere Name ’Is]ıyevns dem 
Raume allenfalls etwas besser entsprechen. Z. 34 
ist etwas abgerückt und dürfte der Beginn einer 
neuen Liste sein. Welche Bedeutung der einst wohl 
zwei Kolumnen umfassenden Namenliste zukam, 
bleibt dunkel. 


161. Gebälkblock aus weißem Marmor, Archi- 
trav und Pfeifenfries umfassend, h. 0°55, br. 2:48, 
d. 0:64; 1]. und r. Stoßflächen, die rechte vorne 
etwas abgeschrägt; in der Hinterseite Lager für 
die Deckenbalken; die Unterseite nicht sichtbar. 
Buchstaben wohl des zweiten Jahrhunderts, h. 0:075. 
Bei Turbaly, !/, Stunde nw. vom Orte an dem nach 
Trianda führenden Fahrwege in dem alten Fried- 
hofe Kabak Ulak Mesarlyk (Abb. 65). 


Abb. 65. 


- - - owv 7]@ oüvr[ave zöcuw - - - 


162. Niedrige Basis aus bläulichem Marmor, 
oben und unten an drei Seiten profiliert, hinten 
roh belassen, h. 0'535, br. 0:64, d. 0:67. Buch- 
staben h. 0'02—0'018. Hamidie bei Metropolis, 
außen in der Hofmauer des Hassan-Oglu Ahmed 
l. neben dem Tore. 
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Adroxparopa Katsapxı M(äprov) Abpiktov 
> an r er 
Aytwyetvov Neßastöy, uloy adro- 


soufpou Eüssßoüs Ilsprivaxss Ze- 
5 Baored, 7 Marporokemay rölıs 


Der Anlaß zu der Errichtung einer Statue des 
Caracalla in Metropolis war vielleicht dessen Er- 
nennung zum Augustus im Jahre 198. Da Septi- 
mius Severus nicht als 0sös bezeichnet wird, fällt 
sie jedesfalls vor die Konsekration dieses Kaisers, 
die im Jahre 211 (etwa im Mai) erfolgte. 

Der erste Archon (roöros &eywv, 2.8) der Stadt 
begegnet hier zum ersten Male. Der heteroklitische 
Genetiv Eörissckehrt in einer erythräischen Inschrift 
(J. Keil, Jahresh. XIII 1910 Beiblatt 48 n. 8) wieder. 
Zu Erınerrodpevos vgl. Bericht I zu n. 50; II.n. 250. 

163. Stele aus bläulichem Marmor, N abge- 
brochen, nach unten sich verbreiternd, gr. H.0'60, br. 
oben 0°505, unten 0°535, d. 0:195—0'145; unten An- 
satzspur eines abgebrochenen Fußes. Oben abge- 
brochenes Relief eines Totenmahls: auf einer Kline 
liegt ein Mann mit dem Oberkörper (bestoßen) nach 
r.,den l. Arm aufein Kissen gestützt; vor der Kline in 
der Mitte dreibeiniger Tisch mit Speisen, 1. Knabe in 
Vordersicht, der anscheinend aus einem. neben ihm 
auf dem Boden stehenden großen Gefäße schöpft; r. 
Knabe von vorne, in der erhobenen R. eine Schale 
haltend. Darunter die Inschrift in Buchstaben der 
späthellenistischen oder der ersten Kaiserzeit, h. 
0'013. Turbaly, liegt im Hofe des Konaks (Abb. 66). 


Aarpux xoupdin|: Krö]ywı a ardvic[rwv, 

&y Bıorär Lunv xteikoas dAln so 

v Ir arer > . eN_> 

obyopna debahwg pcı AnoNä Eorıy, Ödeire, 
keinw d’8y ne ö 

5 Ad ne 


abdhcas map Euod Tabroyv Eywy rapdt. 


Yonıd dtcod TE NVA. 


ne! eynı dyas \ Inar, 
» TUUIWL WE ADUM.| H.EVOV, [h) Eevs, YARDEN 


Zu Z. 1 xoupötnlı rö]ywı, d. i. coniunz ex 
virginitate, s. neuerdings P. Kretschmer, Glotta 
II 315 und W. A. Oldfather, Class. Philology 
VIII 1913 S. 200; vgl. auch die xapdevwn yuva 
oben n. 114. Zum Schwund des y in &X(y) nv (Z. 2) 
s. E. Mayser, Gramm. der gr. Papyri, Laut- und 
Wortlehre 163£. — Mit Z. 3 söoAuws soll auf die 
günstige Vorbedeutung in dem theophoren Namen 
Arorräs, schwerlich ironisch auf dessen Ähnlich- 
keit mit &rörrup: hingewiesen werden. — Die Form 
adröy statt ars (Z. 6) belegen Kühner-Blaß, Gr. 
Gramm. I? 295; 606 A. 2; E. Mayser, a. a. O. 
S. 309 mit Anm. 1. Zu dem auf griechischen 
Grabschriften häufigen Zwiegespräch s. Bericht II 
S. 48 n. 94 mit der Annı. Zu nöd Z. 6 vgl. 
die ähnliche Wendung in dem archaischen Grab- 
epigramm IG 1463 (dazu A. Wilhelm, Beitr. zur 
griech. Inschriftenkunde 31 Abb. 12): 


tipas Avöpa ayallov rapie. 


164. Platte, als Tabula ansata ausgestaltet, 
aus bläulichem Marmor, h. 0'485, br. 0:95, d. über 
0:15. Buchstaben des 3. oder 4. Jahrhunderts, 
h. 0:017—0:025. Hamidie, in der Nordwestwand 
des Hauses des Kodja Muhadjir Abdullah außen 


eingemauert. 


Terıyov ol- 


Toöto 2 pvnpi- 
&v EGIN Ad[p(nNlou)] Edye- 
vlov Aal YUvar- 
Kos adrod xal 
5  TexnwWv xal dxyö- SO 
ywy [WyrWv. 


Der vierte Buchstabe in Z. 2 unterscheidet 
sich von dem (eckigen) E in Z. 4 durch einen 
kurzen, nach oben gerichteten Ansatz am Ende 
der oberen und einen ebensolehen, nach unten 
gerichteten Ansatz am Ende der unteren wag- 
rechten Haste. Da kein T folgt, wird man mit 
der Möglichkeit rechnen müssen, daß uns hier das 
älteste Beispiel der Verwendung des sog. Stigma 
vorliegt, das in den Handschriften erst viel später 
aufzutreten scheint (vgl. E. Nestle, Berliner phil. 
Wochenschrift 1911 Sp. 319; V. Gardthausen, 
Griech. Paläogr. II? 367). Ob in r&xwy (Z. 5) nur 
Verschreibung oder dissimilatorischer Schwund 


des y anzunehmen ist, bleibe dahingestellt. 
14* 
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165. Drei Fragmente einer rohen Platte aus 
bläuliehem Marmor mit vertieftem Schriftfelde, h. 
zusammen): 0:50, br. 0:54, d. 0:12. Teilweise zer- 
störte Buchstaben des 3. Jahrhunderts, h. 0'028. 
Sämtlich in Jeni Kjöi bei Metropolis, @ (linkes 
oberes Eek) in einer Stallmauer des Baghtschewan- 
Oglu Mehmed Ali; 5 (rechtes oberes Eck) und e 
(untere Hälfte) in der Hauswand des Taschzoglu 
Ahmed eingemauert. 5 veröffentlicht Mövssiov 1376 
—78 S. 87. op. 


or 


e n .r 
con‘, ce ebenda ap. ooL. 


erg[o al 7]Ervwv 


alr]ö[v za] e[yys]vwv. 


Ei de zig Heryosı rw- 


r 
Ze 2 
10 9% (dnvapıe) ‚Bo. 


27.3 würde z. B. Hsrpwyr]Javoö den geringen 
noch erhaltenen Resten gut entsprechen. Das Sigma 
ist stets nach links geöffnet (Z); die gleiche Form 
begegnet z.B. A. Körte, Inseriptiones Bureschianae 
IO n. 7 (Tire); Movssicev 1878—80 S. 146 n. 193 
(Smyrna); ebd. 1884—85 S. 23 n. 239 (Smyrna); 
ebd. S. 27 n. 250 (Smyrna); Altertümer von Hiera- 
polis n. 288. Zur Bedeutung von xüAderaı (Z. 2) s. 
die Anm. zu n. 174. Vulgär ist der Wechsel der 
Kasus nach o0y Z. 4ff., erst der regelrechte Dativ, 
dann aber — wohl unter der Einwirkung des in 
Gedanken vorschwebenden Synonyms per — die 
Genetive 7]&xvwoy und 2[yyö]vwv. 


166. Platte aus weißlichem Marmor, h. 0'41, 
br. 0:61, d. 0:10. Die Inschrift in vertieftem Felde 
innerhalb eines verzierten Rahmens; Buchstaben 
wohl des 2. Jahrhunderts, h. 0'02. Bei Turbaly, 
!/, Stunde sö. vom Orte, auf der Staatsdomäne 
Idare T'schiftlikat Emirije (zu Tepe Kjöi gehörig), 
nächst dem Verwaltungsgebäude auf einem künst- 
lichen Hügel des Gartens. 


To yvnpstov Zw- 
alung Aßaondv- 
TEU KATa ÖLT- 
Oruny Aplov 

5b AouAnmıddou‘ 


vun 
SN. 


16%. Fragment eines Sarkophagdeckels aus 
weißem Marmor, oben, r. und l. abgebrochen, gr.H. 


0:175, gr. Br. 0:36, d. über 0:07. Buchstaben des 
3. Jahrhunderts, h. 0'025. Jeni Kjöi bei Metro- 
polis, in der Südmauer des Moscheehofes an der 
Innenseite. 
Tobr]ov Too uvnneilou wAderar 
. rag Nemdvöpo[u oiv.... 


.... xJat Nemavöow... 


Zur Ergänzung von Z. 1f. vgl. n. 174 (mit 
Anm.); n. 165. — Z. 2 scheint nach dem Raume am 
ehesten “Heax]räs oder Arcr]räs gestanden zu 
haben. 

168. Rohe Platte oder Quader aus bläuliehem 
Marmor, unten abgebrochen, h. 023, br. 046. 
Buchstaben des 2. Jahrhunderts, h. 0'022. Jeni 
Kjöi bei Metropolis, im Hofe des Baghtschewan- 
Oglu Salych in einer Mauer. 


ou] sed pvp [to- 


Ime! 
© 
© 
oa) 
A 


un &v dekioig x[A]elvn Eo- 
«iv Oopapövou [IT]apapo- 

p} S N PR. 7 a r 
vov Eu dmdoyns "Erinpd- 


-] 

= 
N 

-S 
oO 
x A 
a 
Os 
= 
[U} 
Pa) 
8 
I} 
I 
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Z. 1 Ende weist das noch vorhandene auf 
pvnp[Aolv oder pynp.[tolo, nicht vvnp[etolv. Der Schluß 
der Inschrift ist wohl arixera: [2v zo | &v Murgo- 
röheı apyslw oder ähnlich zu ergänzen. 


169. Fragment einer Platte aus bläulichem 
Marmor, 1. und oben abgebrochen, gr. H. 0:30, 
gr. Br. 0:49. Buchstaben der frühen Kaiserzeit, 
h. 0:04—0'036. Turbaly, außen am Kaffeehaus 
des Mehmed Bey in der Mauer. 


ann OR, 
Atheno. 


Vor dem O in Z. 1 ist unten noch ein un- 
deutlicher Rest, der sehr wohl von R herrühren 
könnte, vorhanden; also vielleicht Petr Jonia, 

170. Platte aus grobem, weißem Marmor, 
h. 0'45, br. 0:65, d. 0:19. Die Inschrift in ver- 
tieftem Felde innerhalb eines verzierten Rahmens; 
Buchstaben des 3. Jahrhunderts, h. 0:032—0:03. 
Jeni Kjöi bei Metropolis, im Hofe des Mehmed 
Ali in der Mauer l. vom Eingangstor. 


To pynpetov 
ody ı ar’ ab- 
Tod nauıdpa 
Ternayevous 
5 Eöxparous Teo- 
olpcev. 


l 


Ba 
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Tepe Kjöi. 


171. Sockelplatte aus weißem, blaugesprenkel- 
tem Marmor, oben und unten profiliert, l. und r. 
abgebrochen, h. 0'35, gr. Br. 0:74, d. 0'225. Sorg- 
fältige, vielfach ligierte Buchstaben des 3. Jahr- 
hunderts, h. 0:026—0'022, durch Abtreten der 
Oberfläche größtenteils zerstört. Tepe Kjöi bei 
Turbaly, im Hofe der Moschee. Veröffentlicht 
von E. Jordanidis, der die Inschrift noch in viel 
besserer Erhaltung sah, Revue des 6t. anc. VII 
(1905) p. 410. 


> x ’ = \ de ex 
Ent Aydundrou? „. DJavoseıviavod unm(ves) Kiapenv[os 
anaveroy opus Karacrsua[ 


zwy Tod Baravelou Mnvcöl 


ohov nat Zluwva Apl 
5 wereo?]ayıwy Td Eopyov &v 
s KuunToy za T@v aiorl[em 


\ 


cnv Eriypasıny yeyeodar ebru[yüc. 


Die unterstriehenen Buchstaben waren 1911 
noch ganz oder teilweise vorhanden, die übrigen 
beruhen auf Jordanidis’ Kopie. Das Erhaltene 
gestattet keine gesicherte Ergänzung. Z.1 ge- 
hört der lateinische Name vor dem Monatsdatum 
wahrscheinlich einem Prokonsul von Asien, wenn 
auch ein so zubenannter bisher unbekannt ist. 
Der durch die Schriftformen allerdings nur un- 
gefähr gegebenen Datierung würde sehr gut der 
Konsular L. Julius Faustinianus entsprechen, 
welcher unter Septimius Severus und Oaracalla 
die Provinz Moesia inferior als proprätorischer 
Legat verwaltete (H. Dessau, Prosopogr. imp. 
Rom. II 190 n. 200). 

- Der (ionische) Monat Kiageov (Kragıwv) war 

bisher nur für Magnesia a. M..(O. Kern, Inschr. 
v. Magn. n. 114 Z. 16) und seit kurzem auch für 
Ephesos (J. Keil, Österr. Jahreshefte XV 1912 
Beiblatt 207) bezeugt. 

Der Name der Kome in Z. 2 bleibt leider un- 
sicher, da sich nicht entscheiden läßt, ob er voll- 
ständig ist oder über den heutigen Bruch hinüber- 
reichte (vgl. die Einleitung dieses Abschnittes 
S. 102): 

172. Basis aus bläulichem Marmor, oben 
modern ausgehöhlt, unten im Boden steckend, 
h. 0:87 (Angabe des E. Jordanidis, der sie noch 
freistehend sah), br. 0:56, d. 0'52, r. und 1. be- 
stoßen. Buchstaben des 2. oder 3. Jahrhunderts, 
h. 0'035, sehr zerstört und schwer lesbar. Tepe 


Kjöi, auf dem freien Platze vor dem Hause des 
On Baschy Hussejin. 


(Arerrov]: 
U[ey]yaseiin 
X]ovögıavor [odv 
te]pei Avdp[o- 
5 vi] Arorı[o- 
vilov ro Anlp- 
nsplov. 


Z. 1 sind genügende Buchstabenreste vor- 
handen, um den Götternamen zu sichern. Z.2 
ist die r. Hälfte von Ml, dann € mit zerstörtem 
Mittelstrich erhalten; vom ersten T ist der wag- 
rechte Balken nur sehr undeutlich zu sehen, 
I ist jedoch durch die Buchstabenstellung aus- 
geschlossen und P sehr unwahrscheinlich. Es 
kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß der 
hier genannte Aröirwy Ileyyassicng einerseits mit 
dem von Plinius n. h. V 115 erwähnten stagnum 
Pegaseum (der Riccardianus hat Pergasacum), quod 
Phyrites amnis expellit (über seine Lage ganz 
nahe der Fundstätte der Inschrift vgl. die Ein- 
leitung dieses Abschnittes S. 101) zusammenzu- 
bringen und andererseits mit dem aus Thes- 
salien bekannten ’Aröirwv Hayasiıns (Uaryasaios; 
vgl. Höfer in Roschers Lex. der Myth. III 
1242) zu gleichen ist. Dagegen ist das stagnum 
Pegaseum jetzt von IUnyases (vgl. OÖ. Gruppe, 
Griech. Myth. I 279 A. 12) zu trennen. Über 
die Lage der Xoväptavay die Einlei- 
tung S. 102. 

173. Platte aus bläulichem Marmor mit ver- 
tieftem, umrahmtem Schriftfeld, 1. abgebrochen, 
h. 041, gr. Br. 0'515, d. 0:12. Buchstaben des 
3. Jahrhunderts, h. 0'025. Tepe Kjöi, außen 
am Hause des On Baschy Hussejin eingemauert. 


rau 5. 


Karssueba- 
say Tb WnpL- 
09 Äopugöpcs 
var "Artarog 
5 o]i Aopupöpou 
Cö]vres. 


Maschat. 


174. Platte oder Quader aus grobem, weiß- 
lichem Marmor mit vertieftem Schriftfelde, 1. abge- 
brochen, h. 0'48, gr. Br. 0:52, d. 0:32. Buchstaben 
des 3. oder 4. Jahrhunderts, h. 0:034—0'022. Ma- 
schat, im Hofe des Dimitrios neben dem Brunnen 


(Abb. 67). 
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Abb. 67. 


Tobzsv To]ö Hpolou nö [ov- 

war Abp(hAros)] Arorrwviöng 
Iopa]pövou xx Abp(Hrıos) 
Eör]uyos Ninpeos ’Ese- 


5 cwo]ı &5 ouyywprioeos 


BEI \ x > r 
pjov Easstouv da To Eh[e- 
- a 
rovra &]rywoiv 29° & [ouv-? 


per]eyıv Tov a[dröv? 


In Z. S ist am Ende noch der Rest eines 
runden Buchstaben, wohl eines C, erhalten. — Zu 
heolov in Z.1 vgl. Collitz-Bechtel, Gr. D.I.n. 3304: 
npoos, und IG I 417 2.2: yes Auch 
die (ionischen ?) Genetive Nnpeos in Z. 4 und ovv- 
yoehssos in Z.5 (vgl. E. Nachmanson, Laute und 
Formen der magnet. Inschr. 131) verdienen gerade 
in einer so späten Inschrift, deren Buchstaben- 
formen zum Teil der Kursive entlehnt sind (s. das d 
in Z.2 und das £ m Z. 6), erhöhte Beachtung. 

Mit dem Ausdrucke robrou Tod pvnpelou whdovraı 
o.ä. werden öfters Personen oder Behörden an- 
geführt, denen die Obsorge über eine Grabstätte 
obliegt (s. H. Stemler, Die griech. Grabschriften 
Kleinasiens 55£.; dazu n. 175). In vielen Fällen 
bezeichnet das Wer zhdecde: aber wie hier und 
in n. 165 geradezu den Besitz des Grabes. — Zu 
2.5 85 owvywpäesos s. unten n. 176 (mit Anm.). 

175. Platte aus körnigem, bläulichem Marmor 
mit vertieftem, umrahmtem Schriftfelde, an den Rän- 
dern bestoßen, h.0'53, br.0°63, d.0'145. Buchstaben 
des 2. oder 3. Jahrhunderts, h. 0'025. Maschat, im 
Hofe des Nikolaos Kasanäs am Rande des Brunnens. 


Amo rarpeing. 


T]o He@sv Eorıv Mivou- 
xias Bacons at Buya- 
p[d]s adrns "Iourlas Arpw- 
vıavas:xat Tourlov Alrp]w- 
5 vıaycd Imrixod, bob 
abrns, 
Kar AÄNPOVOHWY KUTWV. 
Tod Hpwou H BevAn 
whderan  [Mnre]ororer- 
10 T@V. 


Der auf Münzen von Metropolis unter Kaiser 
Philippus als Stratege der Stadt erscheinende 
T. ’IoöX (105) Arpwviavös (Cat. Brit. Mus., Ionia 179 
n. 21) könnte sehr wohl mit dem Z. 4f. genannten 
Sohne der Minucia Bassa, der Ritterrang besaß, 
identisch oder verwandt sein. Vielleicht stand er 
auch in einem näheren Verhältnis zu den senato- 
rischen Iulii Apronii Maenii (Prosogr. II 167 
n. 102 ff.). — Zu tod Hewou .... wAderaı s. die Anm. 
zu n. 174. 

176. Rohe Quader aus bläulichgrauem Mar- 
mor, r. bestoßen, h. 0'255, gr. Br. 0'765, d. 0:13. 
Buchstaben des 2. Jahrhunderts, h. 0:02, vielfach 
sehr zerstört. Maschat, vor dem Hause des Atha- 
nas-Oglu Wassili l. von der Tür. 


xrelyn Eoriv [X]a- 
o]ınrecus Annoodevous nal urnpovöpwy abı[od, 


Tod pvnnelou 9% &v dektcig 

Mndevi 3: Zoraı rwincn N nara ouvywWpnmalv 

t [a]r[odws]eı ın [M]nrporoxe:- 

av Bo[u]rn (3 en dıandora. Tabrıng ins Emiypa- 

ons vo [a]v[r]iypasov ars[7]e0n eis T[o Ev] Mareo- 
röre Apyelov. [ZN]. . 


2 


zıya detvar, Ere 


[>18 


Die suyyopnas (Zession) ist die rechtliche 
Form, in welcher jemandem die Benützung oder 
Mitbenützung eines Grabes gestattet wird (s. H. 
Stemler, Die griech. Grabschriften Kleinasiens 50£.). 
Das in Z.3 enthaltene Verbot einer solchen Zession 
bezieht sich auf die Erben des Charikles, deren 
volles Eigentums- und Verfügungsreeht über die 
Kline dadurch beschränkt wird. So wird z. B. in 
n. 111 den Erben die Zession des Bestattungs- 
rechtes. nur für die außerhalb der Tür gelegene 
yodorpa gestattet. 


Arslanlar. N 


177. Quader aus grobem, bläulichem Marmor 
mit vertieftem, umrahmtem Schriftfelde, wohl 
Tabula ansata, oben und r. abgebrochen, gr. H. 
0:25, gr. Br. 0:94, d. 0:32. Buchstaben des 1. oder 
2. Jahrhunderts, h. 0:026, r. ganz abgerieben. 
Arslanlar, in einem alten Friedhöfe ö, des Dorfes 
an der Bahnlinie nach Ödemisch, 
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T: (Beptov) [vJiod - - - 


Keaioou - - - 


Welche Beziehung dieses Bruchstück zu dem 
wohlaus Ephesos stammenden Statthalter von Asien 
Ti. Iulius Ti. £. Celsus Polemaeanus (über ihn R. He- 
berdey, Österr. Jahreshefte VIII 1905 S. 234 und R. 
Ritterling, ebd. X 1907 8. 304ff.) hat, bleibt ungewiß. 

178. Zwei sicher zusammengehörige Inschrift- 
stücke aus bläulichem Marmor; a linkes Eck einer 
großen Platte mit linker Stoßfläche, h. 0'285, 
gr. Br. 0'47, d. 1'07; 5 ähnliche Platte, hinten 
und r. verdeckt, h. 0:29, br. 1’00, d. (soweit 
sichtbar) 0:27. Die Inschrift steht beidemale auf 
der Stirnseite in schönen, monumentalen Buch- 
staben des 1. Jahrhunderts, h.0'13. «a bei Arslanlar, 
eine Viertelstunde w. des Dorfes am Wege nach 
Turbaly in einem alten Friedhofe; b in Arslanlar 
an dem Laufbrunnen der Moschee. 


a b 
Sp(urius) Ef... coniugi cari]ssimae fefeit. 
Der Grabbau, von dem die Inschrift stammt, 
muß bedeutende Dimensionen gehabt haben. Der 
Rest des dritten Buchstaben von a kann zu C, O 
oder Q ergänzt werden. 


Tschai Baschy. 


179. Oberer Teil einer rechteckigen Stele aus 
weißlichem Marmor mit in Relief ausgearbeitetem 
Giebel und vertieftem Schriftfeld, gr. H. 0'31, br. 
0:61, d. 0:18. Buchstaben h. 0:018—0'014. Tschai 
Baschy bei Turbaly, im Hofe eines türkischen 
Hauses, hinter dem Laden des Bakals Nikoli. 


Adror[pa]rwp Kaicap, Be- 
od Tpaiavod viös, Heod 
Nepoba viwvös, Tpaiavds Adpı- 
avols LZeßaotös, Apyıspeüs 

5 - n£yto]ros, dnpapymns [eSou- 
[las w..,--- 


Die Marmorstele darf mit größter Wahr- 
scheinlichkeit auf den Bau oder die Herstellung 
eines Straßenzuges, vielleicht des von Metropolis 
nach Hypaipa führenden, bezogen werden. Der 
gleichen Straße dürften angehören: 1. ein uns 
bisher unzugänglicher bilinguer Meilenstein in 
Turbaly, veröffentlicht Mouseiov 1876/78 8. 98 
&. cq0', der schwerlich mit dem Herausgeber dem 
Hadrian, sondern wohl dem Domitian zuzuweisen 
ist, und dessen Z. 1 via/s] re[ feeit oder re/paravit 
zu ergänzen ist; 2. eine ebenfalls bilingue große 


Giebelstele bei der Mühle von Maschat, publiziert 
Movseioy a. a.0. S. 99 äp. :8’ = CIL III 7113, jetzt 
sehr abgetreten, aber sicher auf einen Straßenbau, 
wohl unter Augustus, zu beziehen. Über kaiserliche 
Wegebauten in der Senatsprovinz Asia vgl. J. Keil, 
Österr. Jahreshefte XIII 1910 Beibl. 75 ff. mit 
Anm. 4. Die dort (Fig. 21) abgebildete Giebelstele 
ist ein weiterer Beleg für die Verwendung dieser 
Steinform als Träger von Straßenbauinschriften. 
Has Kjöi. 

180. Große Platte aus weißem Marmor, r. 
und 1. Anschlußflächen, h. 0'285, br. 1:05, d. 1:04, 
auf der Stirnseite beschrieben. Schöne Buchstaben 
des ersten oder zweiten Jahrhunderts, h. 0'115. 


Has Kjöi, in dem alten Friedhofe beim Dorfe im 
Boden; von Keil zeitweilig freigelegt. 


- - - Antyllus d - - - 


Die über mehrere ähnliche Platten laufende 
Inschrift gehörte (wie n. 178) wohl zu einem 
monumentalen Grabbau. Sie könnte nach rechts 
etwa d/e sua pecunia fecit/ ergänzt werden. 


Subaschy. 


181. Unregelmäßiger Block aus bläulichem 
Marmor, unten sehr roh zubehauen, h. 1'80, br. 
oben 0'40, unten 0°55, d. 
0:25. Buchstaben spätanti- 
ker oder byzantinischer 
Zeit, h. 0:185—0:09. Su- 
baschy, in der Vorhalle der 
Moschee 1. vom Eingange 
im Bodenbelag (Abb. 68). 


"O(pos) Balsırızöv) Ipa(.....). 


Neben dem oberen 
Ende des P und neben dem 
zweiten A hat der Stein einige undeutliche Kratzer, 
die schwerlich als Buchstaben aufzufassen sind. 

Wenn die vorgeschlagenen Auflösungen das 
Richtige treffen, haben wir den Grenzstein einer 
kaiserlichen Domäne vor uns, deren mit Ilex be- 
ginnender Name sich nicht ergänzen läßt; vgl. 
die Basırına Iwcavdox bei Mermere, Bericht I S. 61 
und S. 64 n. 133 ££ Im vorhergehenden Kapitel 
sind S. 82 einige Grenzmarken behandelt, welche 
auf ausgedehnte Besitzungen des ephesischen Ar- 
temisions in diesen Gebieten schließen lassen. 
Dort ist auch die Möglichkeit angedeutet, daß 
der Grenzstein von Subaschy einer solchen, später 
an die Kaiser gefallenen Domäne zuzuweisen ist. 


Abb. 68. 
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Eee . TR 
iyspovela 28 (zweimal); 5 EInyolp. 


10) 


yos od Edyous 55. 


Shmapyos 73. 


EN- 


enınernens 6809 Abonktas Kopvnrlas? 
Toroupoartas 73. 


im © 


y mpoyöywy narpixıog 129. 
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auyahnsinol nat bmarınol 91; HRparioen 
yuyh 129. 

ranlas 129; anias Auxtas Havauiiaz 
ya tuuncns Ehwv Toy &y adın EdywWv 


13. 


2 » 
A..oup..cra Egeolag 86. 
e ‚ er! r [ 
ol aaromnor Ev. Adpoürcıs 46. 
<avdpe:vös 117 (dreimal). 


> 7%. Pr Pr 
Arpoupnvoy Pouywy zaromia 142. 


III. Könige und Kaiser. 


Antoninus (Caracalla) 162; A. und 
Geta 116. 

Constantius und Galerius 4. 

Theodoros I. Laskaris 34. 

Ungenannte Kaiser 28 (Severus 
und Caracalla?). 55 (dieselben?). 
89 (Iustinianus?). 115. 143. 

Unbekannte Kaiserin 143 (3. Jahr- 
hundert). 

8 nlpros Katcap 140; 8 nüpıos 7; oi 


bmarınol 8. ouvaıntinol; Ilootobpios 
Tıreovös cos. 301. 84? 


ol &y ’Acla apanıoroı Enirponor 55; ol 
Apdriorotr Er 


zporor 55 (zweimal). 
€ r > [ r 
ö uparıoros Ayıads 55; s. auch Av- 


yarılapyos Aeyıßvos elens Kupnvat- 
ins 129. 

yorhnelwves 9. 28. 55 (zweimal); o! 
x. ra ol avsnahestüres 55. 

grarıwvdpror 9? 

vasıs 28. 55; Ta&eıs 28 (dreimal). 

‚evräptor 9; op. nal öporaı vabeıs 


6 Seonorinos Aöyos 55. 

saneloy (Tapiov) 108. 120. 133. 

d lepwraroy ranelov (Taplov) 55.138. 
139. 144. 145. 

0%0c 31209 


tod xuplov Kalsapos plonos 140; 


0, -@ 


8 Tod xuplou gloxos 7. 


ö lepwraros alanog 67. 


aerarium imperatoris nostri 115. 


V. Geographische Namen. 


+ 


Arareıpnvoy waromia 116. 


ABHANDLUNG: Joser KeıL und ÄNToN v. PREMERSTEIN 


vbptor 75; desmorinög (= kaiser- 
lich) 55 (dreimal). 

nolpavog ebörning Arasdarlng 7’ Agavı- 
orhc? 89. 

gıhönaıcap S. 84 A. 1; prAooeßaoros 
153. 


Kaiserkult s. Zeßaotol (Index VII); 
yaös (Index VIII). 
Bittschriften an die Kaiser 28. 55. 


IV. Römisches Staatswesen. 


BasıXınd (Kaiserdomäne) 181. 

yewpyo! (Kolonen) der Kaiser 55 
(zweimal); % yewpyla 55; Tod ch 
vewpylas Slnaroy 55. 

7a deonorira ywpla 55 (zweimal). 


ai deomorinal amogopat ar por 
55. 

darayinarı Toy Erniönnolvrwv 9. 

Coy& (Steuereinheiten) 87. 

Aöyoı ol mep! TOy Aruudtwv 84. 

yöp.oı, vonoheola: der Kaiser 28 (vier- 
mal). 


Erlaß einer Behörde an Hypaipa be- 
treffend Aufzeichnung von Kata- 
stern auf Stein 84. 

Erledigung von Beschwerden einer 
Kome 9. 

Bittschriften einer Kome, bzw. kaiser- 
licher Kolonen an die Kaiser 28. 
DD: 

Kataster von Hypaipa 85—-87; Ein- 
bekenntnisse des Familienstandes, 
des Grund- und Viehbesitzes 85. 

Grabbußen an die Staatskassen 7. 31. 
59. 67.108. 115. 120. 133. 138. 
139. 140. 144. 145. 


& ötnuos 6 BAauvöcwv 59. 
Bovrortavoy aan 127. 
Bwyesır@v varoınix? 143. 
Tarınata s. MArnp (Index VII). 


BERICHT ÜBER EINE DRITTE Reise ın Lyoien. EIN 


Aapeddnvös s. Zebs (Index VII). 

Ardelourz 87; Ardelporrz 86 (viermal); 
Ardsıgurnv@vraromia? 11058. auch 
Trreigurnvov voun. 

“Eßoaior 42. 

"Egeoos 129. 145. 151; 9% ’Egeola 
(Gebiet) 86; ’Egssıor 72. 

"Egesıos 90. 108. 174 (zweimal); 7 
’Egeoia ”Apreuug 152. 

Onßaizde 117. 

re 92. 


en Er 

Kıvanoupa 87. 

KoAonvov röiıs 75. 
opvnvh s. dz& (Index VII). 


r 


Kußınnvös 93. 


VI. Provinz, 


Provinz: 
Acıapyaı 84. 
8 xpdriorog aatapyns 91. 
Polis und Kome: 
4 rörıs (Philadelpheia) 48 ; (Kolo&) 
75; (Hypaipa) 84; (Metropolis) 
162. 
moXeleng te nal Eevos 117. 
N FAR (unbek.) 37. 
os (Hypaipa) 84. 


n yaroınla (Ka..mea) 54; (un- 
bek.) 67; (Palkea?) 108; (Di- 
deiphyta) 109. 110; (Apateira) 
116; (unbek.) 133; 
yoy? lep& varoımia 129. 

ol xdröınoı (unbek.) 9; (Ore...) 
38; (Adruta) 46 ; ol uarommoüvres 

. 016 54. 


h Aapıoy- 


ev Kayn. 


rs (ai vöpat) 9 (zweimal). 28 
(zweimal). 69? 85. 86 (fünf- 
mal).113.S.84A.1.120.127. 
147. 171. 

ol zopınzaı 171. 

evurhzwp? 86 (viermal); o! Evxe- 
zunpevor 87 (dreimal). 


Demos und Bule: 
dh Bovin vol 5 önos (Philadelpheia) 
48; (Hypaipa) 90. 93. 


Stadt- 


Aapıonv@v? lep& naroınla 129. 
Auxta Hoavguria 73. 


en IN6er 
röXs162;% Be porno) 
IHDELT DAL ZH: 
Newmata r &v Kißıeavo 67. 
ol && Ope... xdromor 38. 
Ieraarone 73; s. auch Dirader- 
oE10. 
oma 108. 
Iavouria s. Auxte. 


Harazavov? var 
Ieyyassions s. ’Aröirwv (Index VII). 
ou Höctaı? 85. 

Basıtına Opa..... 181. 

‘Popato: 73. 

Zerwönvh s. MArng (Index VII). 


Eros (Nymphaion) 1; (unbek.) 7. 
35. 36; (Blaundos) 59; (Metro- 
polis) 156 (zweimal). 


Beurn (Metropolis) 165. 175.176. 


Bevrsurat (Hypaipa) 84. 
Boörapyos (Hypaipa) 84. 


= 


1.00% &lngisaro nn varorla (Didei- 
phyta) 109; xaT& Tod yevönevov 
Vhorcua (ebd.) 110. 

Ungrsdpevos (6 öhpoc) suvrdkayrog? 
cd detv« (Nymphaion) 1. 

Rest eines Ehrenbeschlusses (Phila- 
delpheia) 48. 

Ehrung Verstorbener durch den 
&nnos (unbek.) 7. 

toi hpwou h Bovan andere: 175. 

Öffentliche Funktionen und Ehren: 
aywvoderns (Hypaipa) 92. 
apyuporzuias (Nymphaion) 1? 
dpyal 7 Acrroupylar, 

Übernahme 55. 
&pyovces (Hypaipa) 84. 
re@rog deywv (Metropolis) 162. 


Zwang zur 


vpaunarsbs (Ephesos) 152. 
erıneincng Tod äpyou (Hypaipa) 84. 
wrlorns eng ’Epeoou 129? 
wpapyia, wpapyoövres (Didei- 
phyta) 109. 


Tapıyunvos s. Zeig (Index VII). 

Tirergurnvov zopn 113; 8. auch At- 
delpura. 

"Vrzırz 84. 86 (dreimal). 108; "Yrar- 
wnvos 85 (fünfmal). 86 RER 
90. 108. 109. 110. 

Diradergeıa oırökevos 21; Diiader- 
gebs 24; Maraız Ir: (Altstadt 
von Philadelpheia?) 20. 

Goüyes 8. Aipouenyoy Dpuyav xa- 

role. 

wploy TAG >, Ar 137. 146. 

na RER zaun? 15. 

aıdwv 86. 

. aA WyEerToy zu 171. 


.voy yaroızla 67. 


und Komenverwaltung. Vereinswesen. 


Aoyıarei Re ent nid orhoreiniaral 
Söyres roy Aöyov (Apateira) 116. 
&y räcıy rpwros (Hypaipa) 91. 
os (Sardes) 5; (Palaia- 
Bun 132; en 84. 
i re@ro: (Hypaipa) 84. 


i 
GTEDAYNDOP 


srparnyol 
Gesandter einer 
Kaiser 28. 


,oyun an die 


Öffentliche Lasten und Leistungen: 
herrovpylar 55. 
Inzp wwpdey:as dnvapız 0 (Didei- 
phyta) 109; vgl. 110. 


Gemeindevermögen: 

Ey. TOv IS Aoıng röpwv 8.84 A.1. 

Grabbußen an die nix: 59. 75; 
an die ßourn 165. 176; an die 
yoroınla 67. 108. 133; 
rau 69? 120. 127. 

&oos ’Egesiwy Arne (Grenzstein 
eines Stadtgutes) 72. 

Stiftungen an die röXıg 48. 


an die 


Gemeindearchive: 

apyztov (Blaundos) 59; (Hypaipa) 
108; (unbek.) 120; (Ephesos) 
145; (Metropolis) 176; & ap- 
y.:% (Neikaia) 67. 

Kopien der Grabschrift im Archiv 
hinterlegt s. &5/:t0v; dazu noch 
189. 188. 1512108. 


118 .K 


Öffentliche Bauten: 
Baraveioy (Nymphaion) 1; (..alai- 
neiton Kome) 171; 0 PEN 
Baravsiov (Dideiphyta) 110; 
peya Baraviov (Apateira) 116. 

yupıydsız, davon eines OAbpretoy? 
yupvasıoy (Hypaipa) 84. 

bw ueloves adv Bwpols nal amelpaıs 
nal yegahats rar erıorurto (Titei- 
phyta) 113. 

xöcy.os eines Bades (Nymphaion) 1. 

»ehyn (unbek.) 149. 

p&rerrov (Larisa?) 8. 84 A. 1. 

ornıhaı (Hypaipa) 84 (zweimal). 


> 
en 
RS 
=> 
© 
05) 
S 


aluwv 18. 

v NS [4 x > NS 

AYYOLSTIS 0 o) AG AL WMODESTOLN 

Ayydıorıs  gbAas al olaodeononyg 
üde toD olxou 18. 

amohewdels s. Hpws. 

Arörriwv 1. 56? 


"Aoprns 155 (viermal). 

"Aptenis 117. 132. 146. 

— nn dywrden A. 138. 

—  'Egesta A. 152. 

(Baryos:) Baryımal nuspaı 156. 
daluwvy: "Ayades d. 8. ’Ayadös. 
“Eozia 18. 

Eddarpovia 18 

Zeug 18 at 37 (zweimal). 
— ’Agpros (korr. aus Kepabvios) 11. 
— Ti uns? 8. 


— Aapsdönvos meyas na emhuoos 77. 


ÄBHANDLUNG: Jossr KEıL unD AnToN v. 


seiyos (Hypaipa) 89. 
Straßenbauten 4 (Meilenstein); 
1.19: 


Vereinswesen: 

0! Zowres, Namenliste (Philadel- 
pheia?) 19; pyaßtordrar (so) 19. 

NpWeTAS, ol TOD Npwou METEYoVres 
(Apateira) 117; Reste des Sta- 
tuts 117. 

Kolvov Be 14 (zweimal). 

rpeoßötepor (Ephesos?) 117. 

Ka (unbek.) 15; (Hypaipa) 
95; iatpög einer o. 5. 


YI. Götter und Heroen. 


Zebs Eönevösg 18. 

— Kepaöviog 13; s. auch Z. Aecpıoe. 

— Zurfp 18. 157. 

— Zurnp OXiprios 8. 84 A. 1. 

— Tapryunvös 78. 

“Hoaurns 22. 

news (von Verstorbenen) 101. 122. 
130. 133; drodewdeis 57. 

dzx Kopvnvn ayvn 54. 

— 2oretpa 17. 

vo deioy 30. 

ol Beot 43. 

Beo! rarpıor 158. 

— cwrnpes 18. 

n 0eös 128. 

rn s. ed. 
wopior 8. Leßaorol 

an np ı Tarinata 154. 

— Zrrvönvh 45. 


PREMERSTEIN 


suvaywyn oy "Eßpatwy 5. Index 
X. 

Yrayvaow[y svvepyasia? (unbek.) 
15. 


eur Toy lölwvy 19. 

hs sunßinoewg rposödw 15. 

Grabbuße eis dtavopinv Tols Tpe- 
oßurspors 117. 


. ar larpoo 


Bauten aus Mitteln eines xoıyov 14; 
einer oupßlwors 15. 


MvAun 18. 

poipa 60 (Gedicht). 

Nian 18. 

Nöngaı 159. 

IAoöros 18. 

ol Zeßaorot 117; oi xopıor 75; gött- 
liche Prädikate (dsıöns, Berötaros, 
obpavıos, tepWrarog) der Kaiser 28. 
55; s. auch ansiov, oloxos (In- 
dex IV). 

dex Zwrerpa s. ded. 

2 a s. deol 


Götterverein eines privaten olxos 18. 
va Sohevra ma- 
dedwxrev 


Traumerscheinung: 
payyerparı xa0’ Umvov... 
6 Zebs nopayyeipara 18. 


VII. Priestertümer und Verwandtes. .Kulte. 


“oyıspeös (Hypaipa) 84. 

tepebs (Philadelpheia) 20; (Chondria- 
noi) 172. 

tzpedg "Apswg (Metropolis) 155 (vier- 
mal). 

tepebs Heäc Kopvnvis ayvis (Ka. .- 
mea) 54. 


arpedeis Imo Tng matpldog you (un- 
bek.) 37 
rn teparela zo Arös (unbek.) 37. 


tepna (tepeıa) (’Apzws) (Metropolis) 
l 


155 riss ” 


Sıdrovor ("Apsws) (Metropolis) 155 
(viermal). 

Epwrss (wohl Kultverein) (Philadel- 
pheia) 19; vgl. Index VI. 

howorat (Apateira) 117; vgl. IndexVI. 

Listen der Ares-Priesterschaft (Metro- 
polis) 155. 


oös (Hypaipa) 88. 
vaos "Apremdos nal 
(Ephesos?) 117. 
d Toy wupiwy vads (Kolo&) 75. 
Kaısaprıov (unbek. Katoikie) 107. 
olxos eines Privatkultes 18 (fünf- 
mal), 


oy Neßasrov 


zugänglich Avdpdsıy al 
yuvalıy Ereubepois al olmeraıs 
(Soöretz), ebd. (dreimal); "Ayy- 
dıorıs ı abraE al olnodeomarva 
18. 


BERICHT ÜBER EINE DRITTE Reise ın Lyvien. 


Öposroüywplourng Apreuıd0os137.146. 

tep& naroınla (Larisa?) 129. 

Grabbußen eis dv T@y Auplwv vasy 
(Kolo&) 75; an den Artemis-Tempel 


von Ephesos 117? 138. 


Baryınaı npspaı mit Bewirtung &y 7® 
gs: (Metropolis) 156. 


IX. 


7a neydia Aprenelsı« (Hypaipa) 92; 
Zählung nach ’Aprsuesicıddes (ebd.) 
3. Index XI. 

aywyoherng s. Index VI. 

rs ndapwösg 92. 


[3 


ol ayvianol xal ol nadappor xalı ci 
dust? 18. 

a Auctaı ai Te Eupnvor nal al..... 
18. 

Reinheitsvorschriften 18 (rxpayyEi- 
»ara, moralisierend). 154. 

Anfassen der Stele mit den rapayy&x- 

ara 18 (Z. 56 ff.). 


119 
Gebet an Zeus Zurip 18 (Z. 60f.). 
> N 4 

erwıoet novnpat 18. 

Grabflüche 59. 

Weihungen: aus Nzobs iv To Bw- 
BO xal vols nAaslv 43; Aveydube 
KoruALd 1978 ; ö 


r r 
24017210) 


enauröy 87; 
Bwpds adv TW ww AUT 


(80) ermeıpnevo 148. 


Agone und Agonistisches. 


nie Tgaywösg 93. 

av “Hpandeous Töpıs 
(Ged.). 

Ey oradlorcıy muxrelwv (von einem 
Gladiator) 60 (Gedicht.) 


Epoywy 22 


ma h Töym Tod deiva (Zuruf) 
102. 
Relief mit Gladiator 60; mit Sieges- 


preisen 131. 


X. Jüdisches und Christliches. 


Jüdisches: 
e e ’ \ - € t 
h Ayıorden ovvayayn av "Eßpalwv 
42; 5 beoseßhs ebd. 
hans eines paradArng 42. 


Christliches: 

nn. 6246321252136. 
ou (Tod deod) 12. 103. 
oh Ted Heoü 6A. 


0©r 
o 
< 
> 
© 
"n 


Tagesbezeichnungen: 
unvos . . . Örtwuardexden 128. 

unvos . ... 

ENVOG .. - 
övros 11. 

wnvi Mato n (= es) as ı" 64. 

2 Erwy Tav Baxyınov nusp@v 156. 


U toranevou 75. 
Y' amıövrog 40; d Anı- 


Monate: 
"Apreulctos (Aprepeisios) 40. 97. 
"Aprepeicıwv 128. 
Addyatos 20. 
Topratos 11. 58. 59. 
Aalcıuos 5. 
Alorpos 7. 48. 46. 


An sou (Tod Beoö) 104. 

< 53 (zweimal?). 71. 103. 

povayn 104. 

nıorot 114. 

ur sßlrspog 26. 64 (zweimal). 65; 
oeßurpog 106. 


= u | 
ETITKOTO 


Ta nıövia Werarund Tob modhAou 
125. 


XI. Chronologisches. 


Kirapewv 171. 

Aöos 65. 100. 

M&ios 64. 

Baydınds 27. 

Havnnos 99. 109. 
(reurros:) wnydg €’ 51. 
ae 19% 
Yrepßepstöog 41. 


Jahresbezeichnungen: 
nach Regierungsjahren des Arta- 
xerxes 132. 
nach Stephanephoren (Sardes) 5. 
nach Prokonsuln von Asia 14. 
171? 


zw Epyov Ti mapmapöcıs 64. 

ymd& 1 Ton mod “Popov. "Ayhv 
102. 

Eucharistischer Spruch 103. 

Christliche Symbolik auf Reliefs 
103. 105. 

Liste mit Todesdaten von Bischöfen 
53? 


nach Konsuln 84 (J. 301)? 
Altersangaben in den Kataster- 
listen 85. 86. 


Ären: 

sullanische 59? 

GaBArische 79410771. 90.97.99. 
100. 109. 116 (unter Caracalla 
und Geta, J. 211/2); vgl. S. 58; 
633565. 

aktische 7? 11? 20. 27. 35. 38. 
40. 43.46.51. 54 (Etoug oy’ ing 
Kaloapos veiung); vgl. S. 18. 

Artemisiaden (Hypaipa) 92. 94. 

Indiktionen 34. 65. 


120 I. ApuanpLung: Joser KeıL un Anton v. 


PREMERSTEIN 


XIL. Grammatisches und Lexikalisches (Auswahl). 


(Die vielen Itazismen sind nicht aufgenommen.) 


Epichorisches Alphabet 16.126.132. 
Schriftwesen: 

ee 

LH 164. 

kontraktive Kürzung 106? 144 


(zweimal). 


Lautlehre: 


Vokalismus: 


sr 
CH 
8 
< 
© 
E I 
g' 
= 
© 

x 
er 
Ha 
ao 


GUUNAOVTWY — TYUAWYTWY 55. 

Bayakoupevnv 9. 

vw 113. 

ArröN) heyı 56. 

an; Bivn = devar; Aaron 
198: 

yuvzl 114. 


dxod neben er od 107. 
ln 106? 

ertivn = Mexıttvn 23. 
Mertiviavös 25. 


@ 
Sr 
) 
x 
= 
8 
x 
Ox 
Jr 


"Eprıdtov — Er ıStov 119? 
Tihyopos = Tohiyopos 131. 
Popvyeizna —= Formica 76. 

il 


undeva, wnd[lauös neben pin]dsv 
18. 

pnbev 154. 

"Epyastıyod 120. 

amiireıy 154. 

emtorapevov 154. 


ar) 
Pe } 
S 
= 
5 
ea‘ 
S 
„ 
m 
iS 
a 
4 
Be 
Pig 
> 
=) 
= 
1] 
oO 


ta 98. 
w 


OHUNAOYTWY — TYLAWYTWY 55. 


eur Toy 19. 


Ex | yvarıhoavrı 145. 


evövw 120. ; 


ertyeypapsva 120. 
rpoysypapev- 108 (dreimal). 


evea neben &yvea 55. 


> [: 
Hodvov = ’Inavvou 64. 
SohNnpoora — dolAng cou 104. 


Zaußadıos 119. 
rarahınravesder 55. 
averhuodn 53 (zweimal)? 
eprahlepynoe 125. 


OAlny = dilyınv 163. 
porußot 117. 
Kononns 32. 


dboreg ne Avaymvöonores 105. 
en E&w naborpay 111. 
TEAWY — TErYWY 164. 
N Tas —= 3% ras 64. 
a 


Flexion: 


TadTöy —= TO aurd 163. 
tabs = olen Lölı 


rapaEvo0sag gen. sing. 104. 


suyywphoeos 174. 

Driiöuntpos gen. 61. 

Aroyevou, Ilspıyevou 160. 
Eörroog gen. 162. 

Mosyaidn gen. 20. 

Tıreavndı dat. von Tırıavh 120. 
Netxu dat. 75. 

knrepav 108. 


zivay 108. 

epey — &uE 145. 

Trews nom. plur. 18. 

— devöporg 108, 


ven 20. 

aonnay 55. 

yarcoyav 55. 
erıneinsanevov 73. 162. 


] 


teromaobong 111. 
eivary 120. 
rwinoaYy 120. 


Toüg .. . zeloves 113. 

To Avöpt mov Erotse 97. 

elyı = wisıve 111; Tlvay = Öyrıva 
108. 

Dativ — lat. Ablativus temporis 
bei Datierung 84? 

wnvi Moto 4 (= eis) Täs ı' 64. 

unvi Hoväpo 99. 


cdy xx mit Dat. 108 (zweimal). 
148. 

dpa ch vongı 42. 

ev Ssopois norhaavres 55. 


ehelong ins Tarıavng nal "Erappo- 
Seltou 31. 
ÖTITEPOV.. . . TOPAMEMOUOLV... N.» 
Sıuadavraı 55. 


Bemerkenswerte Wörter: 


Anovrıornpss 117. 
zorelov 18. 

Badpa 117. 

Sıaceıcnög 28. 
Lıaorörıa 107. 
&yurhrwe 86 (viermal)? 
erdimarododer 117. 
(Erawv:) &rewv 85. 
eyasleıy (Tnv vopınv) 9. 
Erıoeleıy (Teig xWpaıs) 9. 
Eppddta 117. 

edehpws 163. 

eöwyia 112. 

Cwdıa —= Reliefs 117. 


Berıc#Hr ÜBER EINE DRITTE Reise ın Lyvıen. 


er 151. 

tobyspx 85 (dreimal). 

Kıömıa 125. 

Bauen &r0yos 163 (Gedicht). 
Mapuapocıs 64. 

pasuadıng 42. 

METAAUAE 125. 

norußor 117. 

veoöy 103. 


Begräbniswesen: 
deux 63. 
Om 119. 
yandoe 59. 70. 151? 170. 
xadorpa 111. 
ahelvn 188; 176. 


108. 

rueix 108 (siebenmal). 145. 151 
(zweimal). 

vaßıa 67. 70. 

worog, Averos wörog 153. 

Ausführlicher beschriebene Grab- 
anlagen 108.133; Inventar der 
Einrichtung eines Np@ov 117. 


goraE 1. 

Recht auf Grabbenützung x27% dı«- 
Ahunv 166; &x dıadoyns 168; &E 
suyywprhosos 174; Kara suvyWpn- 
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